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zerner Kongrek eröffnet 
Auſprache des Tagungspräſidenten Dr. Wiljan. — Ohne jüdijſche Bertreter. 

Bern, 16. September. 
Der 9. Minderheitenkongreßz wurde am Sonnabend 

¶n Ständerat des Bundesparlaments unter Teilnahme der 
Führer ſämtlicher europäiſcher Minderheitengruppen er— 
öffnet. Die deutſchen Minderheitengruppen aus Polen, 
Lettland, Eſtland, der Ticheche-Slowakei. Ungarn, Rumä— 
nien und Südſlawien nehmen an dem Kongreß teil. 

Die jüdiſchen Minderheitengruppen waren zur Eröff— 
nungsſitzung nicht erſchienen, da die Kongreßleitung die 

Vorderung der jüdiſchen Gruppen auf Annahme einer die 
deutſche Haltung in der Judenfrage verurteilenden Ent— 
ſchließung abgelehnt hatte. In deutſcher Sprache, die die 
alleinige Verhandlungsſprache iſt, eröffnete 

Präſident Wilfan 
den Kongreß mit einer Rede, in der er auf die geſpannte 
Atmoſphäre der diesjährigen Tagung hinwies Große 
Veränderungen bereiteten ſich in allen Ländern vor. In— 
folge der Ereigniſſe in Deutſchland ſei auch für die Min— 
5 eine neue Lage entſtanden, die der Klärung be— 
ürfe 

Der Kongreh ſei kein Parlament der Minderheiten, 
ſondern eine rivate Zuſammenkunft von Vertretern der 
politiſchen Verbände der Minderheiten. Jede Mitarbeit 
ſei auf das engſte mit dem Mutterlande verbunden. Die 
deutſchen Minderheiten ſeien ſelbſtverſtändlich mit Leib 
und Seele Deutſche. Anderſeits ſeien jedoch die Minder⸗ 
heiten Staatsbürger mit allen Verpflichtungen gegenüber 
ſem Staate, in dem ſie wohnen. 

Zu der Judenfrage erklärte Wilfan, die Lage in den 
großen Staaten ſei dadurch gekeunzeichnet, daß ein Teil 
der Bevölkerung nach einem Umſturz ausgegliedert 
worden ſei. Die Begleitumſtände könnten nicht überſehen 
werden. Die Minderheiten Europas brächten dem auf 
höchſter Kultur ſtehenden deutſchen Volk volles Vertrauen 
entgegen. Die Zuſammenarbeit der europäiſchen Minder— 
heiten bedeute eine Garantie für die Zukunft, daß die 

Hunger hingeopfert. Die diplomatiſchen Vertreter ver— 
ſchiedener Mächte in Moskau geben offen die Tatſache der 
Sungerkataſtrophe zu. Trotz des gräßlichen Elends ſetze 
die Moskauer Regierung mit brutalen Methoden die 
Zwangsenteignung des Getreides fort. 

Der Minderheitenkongreß habe die Pflicht, die Welt—⸗ 
öffentlichkeit auf dieſe Hungerkataſtrophe aufmerkſam zu 
machen und eine ſofortige internationale Altion zur Be— 
lämpfung der Sungersnot einzuleiten. 

Unter ſtürmiſchem Beifall des Kongreſſes gab dann 
die ukrainiſche Abgeordnete im Seim, Frau Prof. Rud— 
nicka, im Namen des ukrainiſchen Volkes eine Erklärung 
ab, in der ſie die Moskauer Regierung allein für die 
Hungersnot verantwortlich macht. Die wahre Urſache der 
Kataſtrophe ſei das kommuniſtiſche Terrorſyſtem und die 
Kollektivierungsmaßnahmen. Das ukrainiſche Volk rich— 
te einen Appell an das Weltgewiſſen, durch gemeinſames 
Vorgehen noch in letzter Stunde Millionen Menſchen zu 
retten. Der Generalſekretär der Minderheitenkongreſſe 

Dr. Ammende 
betonte, durch die Sungerkataſtrophe würden ſämtliche 
Völker berührt, da dieſe nicht nur die ruſſiſche Bevöl— 
kerung, ſondern auch die zahlreichen in Rußland lebenden 
Angehörigen anderer Völker erfaßt habe. Kardinal In— 
nitzer, die evangeliſche Kirche und die orthodoxe Kirche 
hätten bereits die Welt auf die ungeheure Gefahr dieſer 

Kataſtrophe aufmerkſam gemacht. Die Auffaſſung ſetze 
ſich überall durch, daß es völlig unzuläſſig ſei, in Rußland 
Millionen von Menſchen dem Hungertode zu überlaſſen. 

Der Generalſekretär legte dann dem Kongreß einen 
Entſchließungsentwurf vor, in dem ein Appell an die 
Weltöffentlichleit gerichtet und die ſofortige Einleitung 
einer internationalen Aktion zur Belümpfung der Sunger⸗ 
lataſtrophe in Sſowjetrußland gefordert wird. 

Die Entſchließung wurde dem zuſtändigen Ausſchuß 
überwieſen. Präſident Wilfan richtete eine ernſte Mah— 
nung an den Völkerbundrat, den Minderheitenfragen eine 
größere Aufmerkſamleit zu ſchenken als bisher und zur 
weiteren Befriedigung der Minderheiten-Forderungen zu 
ſchreiten. 

Die Verhandlungen des Kongreſſes wurden dann auf 
Montag vormittag vertagt. 

Karl Benundorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre I 8GS aus den allerbeſten Rohſtoffen 
6 oͤnd iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomll die 
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Aumſheuettegender Konttt n Pru 
Der päpſtliche Nuntius nimmt offen für die Slowaken Par— 
tei. — Regierung ruft den Vatikan um Intervention an—. 

Bande zwiſchen den europäiſchen Völkern, die heute ſo 
zerriſſen ſeien, wieder neu geknüpft werden könnten. 

Erklärung der deutſchen Bolksgruppen 
zur Judenfrage 

Zu der jüdiſchen Frage gab dann der Führer der 
deutſchen Minderheiten in Rumänien, Dr. Roth, im Na— 
men ſämtlicher deutſchen Minderheitengruppen eine Er— 
klärung ab, in der er feſtſtellte, daß auf Veranlaſſung der 
deutſchen Minderheiten die Ausſprache über die grund— 
ſätzlichen Probleme der Ausgliederung anders gearteter 
Menſchengruppen aus dem Volkskörper ſtaatsführender 
Völker auf die Tagesordnung des Kongreſſes geſetzt wor⸗ 
den ſei. Die deutſchen Minderheiten hätten ſich ſtets ge— 
gen die Aufſaugung der Minderheiten durch die Staats— 
völker gewehrt. 

Die Ausgliederung völkiſch anders gearteter und an— 
dersraſſiger Menſchen aus einem Vollskörper hielten die 
deutſchen Minderheiten für grundſätzlich berechtigt, erach⸗ 
teten es jedoch auch für gerechtſertigt, wenn dieſe zu Min—⸗ 
derheiten gemachten Menſchengruppen beſtrebt ſeien, die 
Minderheitenrechte auch für ſich geltend zu machen. 

Appell au die Weltõffentlichkeĩt 
Bern, 16. September. 

In der Eröffnungsſitzung des Minderheitenkongreſſes 
tam es zu einer Kundgebung ſämtlicher Führer der Min⸗ 
derheitengruppen für ſofortige internationale Mahnah— 
men zur Betämpfung der Hungersnot in Rußland. 

Der Vertreter der ruſſiſchen Minderheiten, Prof. 
Kurtſchinſtij, gab eine Darſtellung der Sungerkataſtrophe 
in Rußland, der bereits Millionen Menſchen zum Opfer 
gefallen ſeien. Durch die Hungersnot ſeien auch Deutſche, 
Polen, Eſten, Rumänen und andere betroffen. Tauſende 
von Börfern in der Akraine und im Kaukaſus ſeien aus-⸗ 
geſtorben. Tauſende von deutſchen Bauern ſeien durch 

Prag, 16. September. 
Das Kabineit hat ſich in einer außerordentlichen Mi⸗ 

niſterratsſizung heute mit einem offenen Brief beſaßt, 
den der Apoſtoliſche Nuntius, Mgr. Ciriaci, an den Vor⸗ 
ſthenden der ſlowaliſchen Volkspartei, Prälaten Slinta, 
gerichtet hat. Das Kabinett hat beſchloſſen, den Seiligen 
Stuhl zu erſuchen, Mgr. Ciriaci zur Berichterſtattung nach 
dem Vatikan zu berufen. 

Dieſes Vorgehen hat folgende Vorgeſchichte: Prälat 
Slinka, einer der Führer der gegen die Prager Vorherr— 
ſchaft gerichteten ſſowaliſchen Bewegung, hatte anläßlich 
einer großen Slowakenkundgebung in Nitra eine ſcharf 
autonomiſche Rede gehalten. In ſſchechiſchen Zeitungen 
wurde in dieſem Zuſammenhang in gehäſſiger Form dem 
Nuntius der Vorwurf gemacht, er habe Hlinka zu dieſem 
ſeinem Vorgehen ermutigt. Auf ſcharfe Proteſte Ciriacis 
und ein entſprechendes Einwirken der Regierung auf die 
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Preſſe hin ſchien der Konflikt beigelegt zu ſein. Er iſt 
jetzt erneut und verſchärft aufgelebt, da der Nuntius an 
Hlinka den erwähnten Brief geſchrieben hat, in dem es 
u. a. heißt: 

Während in Prag der Heilige Vater unmittelbar oder 
in der Perſon ſeines Vertreters in einer Weiſe belei—⸗ 
digt wird, die allen Vorſchriften internationaler Söflich⸗ 
keit zuwider iſt, habt Ihr, Slowalen, der hohen Autorität 
des SHeiligen Vaters die geziemende Ehrfurcht entgegen— 
gebracht. 

Ich danke Dir und den Deinigen auch dafür, daß Ihr 
dem päpſtlichen Nuntius, der in Gehorſam gegenüber dem 
Seiligen Stuhl in Prag zu leben gezwungen iſt, in ſeinem 
bitteren Kummer Troſt gebracht habt. Das werde ich 
Euch niemals vergeſſen. Die edle flowakiſche Nation wird 
mir ſtets in Erinnerung bleiben.“ 

Dieſer Brief hat dann zu der außerordentlichen Mi⸗ 
niſterratsſitzung geführt. 

Dr. LUDWIG FALK 
von der Reise zurückgekehrt 

Empfängt Haut-u. Géschlechtskranle 
von 10212 und 51 Ahr. 
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Cin Janr Beck ſlatt zaleſki 
Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ rückt in einem Leitarti— 

kel ihres Chefredakteurs, des Oberſten Miedzinſki mit 
einer noch nicht dageweſenen Entſchiedenheit von dem 
Wilnaer „Slowo“ ab, der gleich einem Prediger in der 
Wüſte noch unverändert mutig einer Verſtändigung Po— 
lens mit Dutſchland das Wort redet. Der Anlaß dieſer 
Stellungnahme Miedzinſkis iſt ein vor kurzem im „Slowo“ 
erſchienener Aufſatz aus der Feder des früheren polniſchen 
polniſchen Außenminiſters Fürſten Sapieha, der einer 
franzöſiſch-deutſch-polniſchen Verſtändigung als dem Kern⸗ 
ſtück einer neuen Europapolitik das Wort redete. Miedzin⸗ 
ſti erklärt, daß die außenpolitiſchen Anſichten der Redak⸗ 
tion des „Slowo“, obwohl Mackiewicz und Fürſt Sapieha 
im Regierungslager ſtehen und der erſtere Sejmabgeord—⸗ 
neter der Sanacja iſt, der zweite es war, „in keiner Weiſe 
den Anſichten weder der polniſchen Regierung noch des Re⸗ 
gierungsblocks entſprechen“, ja deren Anſichten „direkt zu— 
widerliefen“. Der Darſtellung des Fürſten Sapieha liege 
ein „methodiſcher Fehler“ zugrunde, die polniſche Politik 
könne nicht als die bloße „Funktion einer anderen, indi⸗ 
viduellen oder gemeinſamen Politik angeſehen werden, 
ſondern müſſe einzig und allein von den Zielen Polens 
und den Polen drohenden Gefahren ausgehen. Es ſei 
durchaus nicht einzuſehen, warum eine franzöſiſch-deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung „zur Achſe der europäiſchen Poli—⸗ 
tik“ werden müſſe; im gegenwärtigen Zeitpunkt würde Po⸗ 
len, wolle es die Notwendigkeit einer ſolchen Gruppie— 
rung anerkennenen, dafür mit einer Abänderung ſeiner 
Weſtgrenzen bezahlen müſſen. Auf eine derartige Zu— 
mutung aber habe Polen nur die eine Antwort: niemals. 

Sierzu iſt zunächſt ſachlich feſtzuſtellen, daß als Preis 
einer derartigen Verſtändigung „im gegenwärtigen Zeit— 
punkt“ ein Verzicht Polens auf ſeine heutigen Weſtgren⸗ 
zen von niemand verlangt worden iſt. Vielmehr iſt in 
friſcher Erinnerung aller Zeitgenoſſen die Verſicherung 
des deutſchen Reichskanzlers gegenüber dem polniſchen Ge— 
ſandten in Berlin, daß Deutſchland im Rahmen der be— 
ſtehenden Verträge zu bleiben gedenkt. Oberſt Miedzinſti 
könnte alſo durchaus die Notwendigkeit einer ſolchen Ver— 
ſtändigung zugeben, ohne dafür mit territorialen Zuge— 
ſtändniſſen ſogleich bezahlen zu müſſen, wie er vorgibt. 
Es wäre damit eine Diskuſſionsbaſis gegeben. Anders 
liegt die Sache natürlich, wenn polniſche Politik in Zu— 
kunft nicht mehr die „Funktion einer anderen, individu— 
ellen oder gemeinſamen Politik“ darſtellen kann, tatſäch⸗ 
lich die Meinung des polniſchen Außenminiſteriums hun⸗ 
dertprozentig wiedergibt, ſo bedeutet dieſe glatte Abſage 
an jede internationale Politik eine Wendung der polni— 
ſchen Außenpolitik, deren Tragweite kaum zu überſehen iſt. 
Im Zeichen dieſes Grundſatzes erſcheint die polniſche 
Außenpolitik der letzten zwölf Monate in neuem Lichte. 

In wenigen Wochen iſt es ein Jahr, daß Oberſt Beck 
die Nachfolge Zaleſkis als Außenminiſter Polens angetre— 
ten hat. Obwohl dieſer Miniſterwechſel ſeinerzeit ohne 
viel Aufſehen nach außen hin erfolgt iſt, wares doch kein 
Geheimnis, daß die maßgebenden Männer der Sanacija 
von Beck eine neue Außenpolitik erwarteten. Es wurde 

auch nie ernſthaft beſtritten, daß dieſe Politik im Gegen—⸗ 
ſatz zu derjenigen Zaleſkis ihre Selbſtändigkeit beſo aders 
betonen ſollte, was nach Lage der Dinge nur Frankreich 
gegenüber geſchehen konnte, denn in der Aera Zaleſti war 
die polniſche Außenpolitik nur allzu oft im Schlepptau der 
franzöſiſchen erſchienen. Beſonders in Genf. Dies iſt in 
der Aera Beck ſichtlich anders geworden. Die Loslöſung 
aus der unbedingten Gefolgſchaft im Kurſe des Quai 
d'Orſay iſt mit der Ratifizierung des Nichtangriffspaktes 
mit der Sſowjetunion, die in Frankreich damals ſehr un—⸗ 
gern geſehen wurde, vollzogen worden. In den folgenben 
Monaten haben Oberſt Beck ſelbſt und vor allem der ſtän— 
dige Vertreter Polens in Genf, Raczynſki, bei verſchiedenen 
Gelegenheiten vor Völkerbund und Abrüſtungskonferenz 
die UAnabhängigkeit ihrer auswärtigen Politik nicht un— 
geſchickt demonſtriert. Aber dabei iſt es bisher geblieben: 
Polen iſt nicht weiter gegangen und hat keinen Verſuch 
einer konſtruktiven großen Außenpolitik unternommen. Es 
iſt, wie die Formel für ſeine Haltung lautet, „auf ſich ſelbſt 
geſtellt“ geblieben mit dem franzöſiſchen und dem rumä— 
niſchen Bündnis nicht mehr als Leitſtern, ſondern nur noch 
als Rückendeckung und Auskunftsmittel. Es iſt beiſeite— 
getreten und wartet ab. Aber deswegen bleibt ſeine Stel⸗ 
lung innerhalb der europäiſchen Welt nicht unverändert 
die gleiche, denn dieſe Welt iſt in einer entſcheidenden 
Wandlung begriffen. Die Ereigniſſe beginnen zwar nicht 
über Polen hinweg, aber doch an Polen vorbeizugehen. 

Nichts iſt bezeichnender für die Lage als die Tatſache, 
daß der oſteuropäiſche Staat, der ſeit einigen Monaten der 
Gegenſtand der freundlichen Geſten Frankreichs in dieſer 
geographiſchen Richtung iſt, nicht Polen iſt, ſondern die 
Sſowjetunion. Und der Weg Frankreichs nach Moskau 
führt nicht über Warſchau, das ſich einen Augenblick der 
Iluſion hingab, ihn gebahnt zu haben. Herriot reiſt über 
Konſtantinopel nach Moskau und über Riga wieder zu— 
rück. Cot fliegt über Galizien nach Kiew und macht in 
Lemberg eine Zwiſchenlaͤndung, nur um Benzin aufzuneh⸗— 
men. Nicht einmal der Chef des polniſchen Flugweſens 
iſt hingefahren, um ihn zu begrüßen. Was den polniſch— 
ruſſiſchen Nichtangriffspakt betrifft, ſo iſt zwar nicht ſeine 
ſtaatsrechtliche, aber doch ſeine praktiſche Bedeutung ſehr 
zweifelhaft. Denn wenn wir annehmen, daß Polen nicht 
die Abſicht hatte, die Sſowjetunion anzugreifen: der letz— 
teren verbot ihre innere und wirtſchaftliche Lage jeden 
Verſuch eines Angriffs auf Polen auf lange Zeit. Der 
Pakt ſchuf keine neue Lage, ſondern fixierte nur die tat— 
ſächliche Situation in einer der internationalen, Diplo— 
matie neuerdings geläufig gewordenen Form. Es iſt nicht 

— — 

konſtruktiv. Das „Echo oriente pax“ der ‚Gazeta Polſta“ 
hätte eine enge polniſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit zur Vor⸗ 
ausſetzung, eine gemeinſame Außenpolitik der Moskauer 
und der Warſchauer Regierung, der ſich beider Sonder— 
intereſſen unterzuordnen hätten, und eben dieſe Politik 
lehnt Miedzinſki in der gleichen Gazeta Polſka“ ab. Nach 
Weſten hin dasſelbe: Berlin und Warſchau haben ſich ge— 
genſeitig verſichert, die Verträge nicht mißachten und etwa 
auftauchende Streitfragen „ohne Leidenſchaft“ bereinigen 
zu wollen. Das geſchieht: wo unbedeutende Zwiſchenfälle 
in der letzten Zeit Interventionen der einen oder der an—⸗ 
dern Seite erforderlich gemacht haben, ſind dieſe in aller 
Stille erfolgt, ohne daß davon viel nutzloſen Aufhebens 
in der Preſſe gemacht wurde. Aber daß Fürſt Sapieha 
darüber hinaus zu einer dauerhaften Verſtändigung mit 
Deutſchland gelangen will, bringt den Oberſten Miedzin— 
ſti ſogleich auf: jede Diskuſſion iſt unerwünſcht, die Ver— 
ſtändigung wird als unmöglich bezeichnet. Um die An— 
ſicht des Oberſten Beck hierüber zu hören, wird man wohl 
den Zuſammentritt des Parlaments abwarten müſſen. 

Gehen ſo von Warſchau nach Moskau und Berlin nur 
lockere Fäden, ſo ſind die Verbindungen Polens nach den 
beiden andern Simmelsrichtungen nicht feſter. Der ein— 
ſtige Verſuch Polens, die Führung in einem Block der bal⸗ 
tiſchen Staaten zu erlangen und den Schiedsrichter und 
Mittler zwiſchen einem ſolchen Blocke und der Sſowjet⸗ 
union zu ſpielen, iſt durch den Abſchluß der neuen ruſſi⸗ 
ſchen Weſtpakte hoffnungslos erledigt. Das Baltikum ver⸗ 
ſtändigt«ſich ſowohl mit der Sſowjetunion wie auch unter 
ſich ſelbſt allein: an der Rigaer Baltiſchen Wirtſchaftskon— 
ferenz dieſes Monats hat nicht einmal mehr ein polni— 
ſcher Beobachter teilgenommen. Und im Süden? Der 
„Block“ der ſüdoſt- und oſteuropäiſchen Agrarſtaaten iſt 
nicht die mächtige politiſche und wirtſchaftliche Kombina— 
tion geworden, die auf den Warſchauer Blockkonferenzen 
energiſch angeſtrebt wurde. Nachdem ſich nicht einmal ein 
gemeinſames Auftreten der „Block“⸗ſtaaten auf der Kon— 
ferenz in Streſa und der Londoner Weizenkonferenz ver— 
wirklichen ließ, iſt auch dieſe Blockidee als geſcheitert zu 
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betrachlen, und übriggeblieben iſt einzig ein gegenſeitiger 
Informationsdienſt dieſer Staaten über die Pariſer Mo— 
natsſchrift „L'Eſt Européen Agricole“. 

Polen wartet ab, gewiß — aber was? Es ſcheint, 
als ob der „methodiſche Fehler“, den Miedzinſti bei der 
Auffaſſung des Fürſten Sapieha zu konſtatieren glaubt, 
ſeiner eigenen Auffaſſung zugrundeliegt. Dadurch, daß 
Polen beiſeiteſteht, hält es den Gang der Weltgeſchehniſſe 
nicht auf: in Deutſchland und in der Sſowjetunion, im 
Baltikum und im Donauraum bahnen ſich überall die neu⸗ 
en Dinge an. Die Zeit ſcheint gekommen, da Polen ſich 
wieder in den Gang der großen europäiſchen Politik ein⸗ 
ſchalten muß. A. 

— — ——— — — —“ 

Jur zeiwelige bidtlung der dolhih Reſſettnh 
„Daily Telegraph“ ſtellt baldigen Sturz in Ausſicht. 

London, 16. September. 
„Daily Telegraph“ befaßt ſich in einem Artikel ſei— 

nes Wiener Berichterſtatters eingehend mit der ſchwieri⸗ 
gen Stellung des Bundeskanzlers Dollfuß. Die National⸗ 
ſozialiſten Oeſterreichs ſeien der Anſicht, daß die augen⸗ 
blickliche Stärkung der Regierung nur vorübergehend ſei. 
In wenigen Monaten werde man doch mit einem Sturz 
der Regierung Dollfuß rechnen müſſen. 

Mit Recht wieſen die Nationalſozialiſten auf die 
ernſten Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett hin, die 
dann näher in dem Artikel ausgeführt werden. Die na— 
tionalſozialiſtiſche Gefahr ſei am ſtärkſten in den Provin—⸗ 
zen. In Steiermark z. B. höre man, wie Arbeiter und 
Bauern das Horſt Weſſellied ſingen und daß ſich die Gen— 
darmen dem Refrain anſchließen. Die Beamtenſchaft der 
Gendarmerie ſei völlig mit Nationalſozialiſten durchſetzt. 
..X. ————— — — — — — — — 

flußenminiſter Beck Führer der polniſchen! 
Senf⸗Abordnung 

M. Warſchau, 16. September. 
Außenminiſter Oberſt Beck kehrte heute aus Zalesz⸗ 

czyki zurück und gab die Zuſammenſetzung der polniſchen 
Delegation für Genf bekannt. Die Abordnung wird vom 
Außenminiſter ſelbſt geführt und beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: dem Grafen Raczynſki, dem Geſandten Po— 
lens in Bern, Jan Modzelewſki und dem General Bur— 
hardt-Bukacki, dem ſtändigen Vertreter Polens auf der 
Genfer Abrüſtungskonferenz. Die Abordnung wird von 
mehreren höheren Beamten des Auswärtigen Amtes be— 
gleitet. 

1682 neue Ordensritter 
Im letzten „Monitor Polſki“ befindet ſich wieder ein 

Verzeichnis von 1670 Perſonen, die mit dem Unabhängig— 
keitskreuz ausgezeichnet wurden. Außerdem haben 12 
Pexſonen das Anabhängigkeitskreuz mit Schwertern er— 
halten. 

Der Kommuniſtenführer Max höle 
in Rußland ertrunken 

Mostau, 16. September. 
Der bekannte deutſche Kommuniſt Max 5ölz iſt ge⸗ 

ſtern bei einer Bootsfahrt auf dem Oka⸗Fluß in der Nähe 
der Stadt Gorkij ertrunken. 

* 

Im November 1918 wurde Sölz Führer des Erwerbs⸗ 
loſenrats in Fraunſtein i. V. und übernahm die Führung 
in der im März 1920 im Vogtland von den Kommuniſten 
inſzenierten Gegenaktion gegen den Kapputſch. Als die 
Reichswehr in dieſen Kampf eingriff, flüchtete Sölz in die 
Tſchechei, die ſich dem deutſchen Auslieferunasbegehren wi⸗— 

Die Frage, ob Dollfuß ſeine Stellung noch lange hal⸗ 
ten könne, müſſe daher offen bleiben. 

Scheiben in der Wiener deutſchen 
Seſandtſchaft zertrümmert 

Wien, 16. September. 
Etwa 10 bis 15 junge Burſchen haben heute mit dem 

Rufe „Nieder mit dem Faſchismus!“ vier Fenſterſcheiben 
in der Portierloge der hieſigen deutſchen Geſandtſchaft 
eingeſchlagen. Die Polizei hat vier Perſonen feſtgenom— 
men. 

Im Auftrage des Bundeskanzlers hat ſich ſofort nach 
dem Vorfall Generalſekretär Peter zum Geſchäftsträger 
Prinz Erbach begeben und das aufrichtige Bedauern der 
Bundesregierung wegen des bübiſchen Exzeſſes unverant⸗ 
wortlicher kommuniſtiſcher Elemente zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. 

— — 

derſetzte. Im März 1021 ſetzte Hölz ſich an die Spitze des 
kommuniſtiſchen Aufſtands in Mitteldeutſchland. Er 
wurde gefangengenommen und am 23. Juni 1921 wegen 
Hochverrats und Totſchlags zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt. Er verbüßte ſeine Strafe in der Straf⸗ 

anſtalt Sonnenburg, wurde aber im Zuſammenhang mit 
der Amneſtie vom 18. Juni 1928 entlaſſen. Vorwiegend 
hielt er ſich in den letzten Jahren ſeines Lebens in der 
Sſowjetunion auf. Er erreichte ein Alter von 48 Jahren 

König Fuad Ehrendoktor der Medizin 

König Fuad J. von Aegypten 

erhielt von der mediziniſchen Fakultät der Aniverſität 
Berlin den Titel eines Ehrendoktors, um damit die Ver— 
dienſte des Königs um die Förderung der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft in Aegypten zu würdigen Die Ehrenurkunde 
wurde ihm vom deutſchen Geſandien in Kairo in einer 

Privataudiena überreicht. 
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Görings Rede vor dem Staaftsrat 
In der großen Rede, die der preußiſche Miniſterprä⸗ 

ſident Göring zur Eröffnung des preußiſchen Staatsrates 
hielt und über die kurz berichtet wurde, führte er u. g. aus: 

Wir ſtehen heute an einem Wendepunkt des Staats— 
lebens. Die Nationalſozialiſtiſche Staatsverfaſſung, die in 
dieſem Staatsrat zum Ausdruck kommt, gilt heute nicht nur 
in Preußen, ſie wird hinausſtrahlen in das ganze Reich. 
Sie iſt der erſte Verſuch, zu beweiſen und zu zeigen, daß 
dieſes Syſtem der Arbeit das richtige iſt. Deshalb dürfen 
wir vom Wendepunkt des Staatslebens ſprechen, dürfen 
davon reden, daß hier ein Grundſtein nationalſozialiſtiſcher 
Staatsverfaſſung in Preußen und damit auch im Reiche 
gelegt wird. 

Denn wir ſehen die letzte und größte Bedeutung des 
heutigen Tages darin, daß mit der Schaffung des neuen 
Staatsrates in Preußen der Grundſtein zu einer wahrhaft 
nationalſozialiſtiſchen Staatsverfaſſung gelegt wird, daß 
insbeſondere 

an Stelle des Staatsorgans, das auf dem durchaus 
undeutſchen Boden des weſtlichen Parlamentarismus 

gewachſen war, ein Führergremium geſetzt 
wird, welches urgermaniſchem und damit rein national— 
ſozialiſtiſchem Denken und Fühlen entſpricht. Wir ſind fer— 
ner des Glaubens, daß die Auswirkung dieſes Ereigniſſes 
ſich nicht allein auf Preußen beſchränken, ſondern weit dar— 
über hinaus den Gang der Entwicklung beeinfluſſen wird, 
überail da, wo nationalſozialiſtiſch gedacht und regiert 
wird. 

So ſehen wir in der heutigen Feier ein Geſchehen, 
das einen gewaltigen Schritt voran bedeutet auf dem uns 
von unſerem Führer glückhaft geöffneten Wege zu dem 
großen, völlig einigen und machtvoll daſtehenden Dritten 
Reich. 

Die Stunde, die wir jetzt erleben, iſt die Todesſtunde 
des Parlamentarismus in Preußen. 

Wir fühlen alle in dieſem Augenblick die fundamentale 
Bedeutung, die dieſer Erkenntnis innewohnt. Getade 
heute ſind 71 Jahre verfloſſen, ſeitdem zum erſten Male 
im alten Preußen der Parlamentarismus in gefährlicher 
Weiſe ſein Haupt erhob. Durch die Berufung Bismarcks 
zur Stäatsführung, durch ſeine ſtaatsmänniſche Arbeit, iſt 
die vom Parlament her drohende Gefahr für einen mächt⸗ 
vollen Aufſtieg des Reiches zunächſt zwar beſchworen wor— 
den, vor dem Genius des Allmeiſters deutſcher Staatskunſt 
mußte ſich alles beugen, was damals in Oppoſition ſtand. 

Aber wir wiſſen, daß es auch einem Bismarck nicht 
gelang, das Uebel parlamentariſcher und demokratiſcher 
Geiſteseinſtellung von der Wurzel her zu beſeitigen. 

Und als der Große vom Sachſenland gegangen war, 
tegten ſich von neuem und mit wachſender Beharrlichkeit 
die Kräfte, die in der Demokratie weſtlicher Prägung ihr 
Vorbild fanden und jeden Aufſtieg der Nation zu Macht 
und Größe zu erſchweren oder gar zu verhindern als die 
Aufgabe und das Ziel ihrer politiſchen Betätigung an— 
ſahen. Das Chaos ſtand vor uns, und 

wie ein Fanal leuchtete mitten in der Nacht dieſes Zu⸗ 
ſammenbruches der een *8 deutſchen Reichstages 

inein. 
Aber es war zu ſpät; die Bataillone der deutſchen Freiheit 
waren zum ſiegreichen letzten Sturm angetreten und riſſen 
das alte morſche Syſtem nieder und legten es in Trüm— 
mer. Nun in dieſer letzten Stunde gab die Vorſehung 
dem deutſchen Volke einen Mann und gab dieſem Manne 
den Sieg und gab dieſem Manne die Macht, Deutſchland 
vom Abgrund ſJoszureißen und noch einmal emporzufüh— 
ren, ſo Gott will, zu einer beſſeren Zeit. Der ſiegreiche 
Durchbruch der nationalſozialiſtiſchen Revolution hat das 
Chaos überwunden. Die Weltgeſchichte wird einmal feſt— 
ſtellen, daß von dieſem Tage ab der Wiederaufſtieg Deutſch⸗ 
lands beginnt. Wir verknüpfen nun die alte Tradition 
mit dem neuen Geiſt der ſiegteichen Revolution, und der 
zähe Kampf, den wir jahrelang im Parlament gegen den 
Pazifismus geführt haben, würde jetzt nicht zu unſeren 
Gunſten ſondern zum Segen und zum Heil des deutſchen 
Volkes beendet, und ſiegreich beendet. 

Das Parlament, ſo wie es war, die Herrſchaft der Par⸗ 
teien, dieſe Feigheit der Zahl, dieſe Ohnmacht der 

Majorilät, das paßte nicht für das deutſche Volk. 
Wir Soldaten, die wir da draußen vier Jahre lang 

utſer Volk und unſer Vaterland verteidigt haben und nur 
verteidigen wollten. wir mußten das draußen bitter ſpü⸗ 
ren. Nicht wurde uns der Sieg entriſſen durch die an— 
deren, der Sieg wurde geſtohlen durch das, was ein deut⸗ 
ſches Parlament verſäumt hatte in wichtigen Augenblicken 
zu tun. Und wenn man uns immer wieder geſagt hat und 
bom Ausland vorgeworfen wurde, wir wollten das Volt 
knechten das Volt ſollte nichts zu ſagen haben, ſo beweiſt 
der heutige Tag das Gegenteil. Nicht in derſelben Form, 
nicht im Geſchwät des Eigennutz des Parlaments, nein, 
in einer neuen Form! 

Der Staatsrat, ſo wie er heute iſt, darf ich ſagen, iſt 
mein eigenes Werk. 

Im Drange dieſer Arbeit erkannte ich, daß trotz einer 
Führung, trotz größter Entſchloſſenheit die Gefahr beſtand, 
daß man im Drange dieſer Geſchäfte und der Arbeit allzu 
leicht den 

Zuſammenhang mĩt dem Volke 
derlieren könnte. Und wenn ein Staatsmann. wenn ein 
Führer gerufen iſt, ſolche großen Probleme mit zu löſen, 
dann kann es ſich ereignen, daß er allzu leicht abweicht 
und daß er allzu leicht ſeine Eniſchlüſſe, ſeine Erlaſſe und 
Geſehe aufbaut, ſagen wir, auf Vorträge am grünen Fiſch. 
And daß dann wieder die Bürokratie im ſchlechten Sinne 
ſich auswirken könnte, daß wiederum dann volksfremde 
und vom Voilt nicht verſtandene Maßnahmen und Geſetze 
entſtehen könnten: darum wollte ich ſo raſch es irgend ging 
die Verbundenheit mit dem Volke wieder herſtellen. 

Der neue Staatsrat, der hiermit geſchaffen iſt, iſt ein 

Gremium von Männern, die ſelbſt mitten im Volke ſtehen, 
ſei es auf politiſchem, ſei es auf organiſchem Gebiet, ſei es 
auf wiſſenſchaftlichem, kulturellem oder auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet. 

Ueberall ſind es Männer, die mitten im Volke ſtehen 
und mit ihm verbunden ſind und die aus dem Volke her—⸗ 
aus nun all das herantragen und bringen ſollen, die Sor⸗ 
gen des Volkes, die Nöte des Volles und die Anregungen 
und Vorſchläge, wie dem abzuhelfen ſei, die die Staats— 
regierung unterſtützen und ihr helfen ſollen bei der Be— 
ratung der Geſetze, die immer wieder 

das Bindeglied darſtellen zwiſchen den Führern, der 
Regierung und dem Volt. 

Wie ich auch damit betonen will, daß es nicht ſo iſt, als 
ob wir keine Fühlung haben; denn auch ich und meine 
Miniſter werden immer wieder ins Volk hineingehen und 
ins Volk hineinhören, denn aus dieſem Volke ſind wir ja 
gekommen. Und das Vertrauen dieſes Volkes hat uns 
berufen. Deshalb dürfen wir nie und niemals den Zu— 
ſammenhang mit dem Volke verlieren. Ein wichtigſtes 
Bindeglied hierfür iſt dieſer Staatsrat. Dieſer Staatsrat 
trägt in allem das Merkmal unſerer Staatsauffaſſung. 
und darum will ich Ihnen, meine Herren Staatsräte, als 
allerwichtigſte Aufgabe das eine voranſtellen. 

Die Sauptaufgabe des Staalsrates 
Meine Herren! Sie müſſen Bannerträger unſerer 

Bewegung in Preußen ſein, und zwar als Staatsorgan 
muß ſich ihre Arbeit und ihr Tun auf das geſamte Staats⸗ 
leben auswirken, auf die Provinzen, auf die Gemeinden. 
Ueberall müſſen Sie eiſern gegen den alten Parlamen— 
tarismus arbeiten, überall müſſen Sie Verſtändnis er— 
wecken daß nur das Prinzip der Ausleſe, daß nur der 
Führergedaänke an ſich ein Volk retten und ein Volk füh— 
ren kann. 

Und ſo iſt der Führergrundſatz und die Führerverant⸗ 
wortung auch hier in dieſem Staatsrat gewahrt. Er ver— 
hindert, daß eine Regierung autokratiſch werden kann. Er 
ſichert die Vollsverbundenheit und den Zuſammenhang mit 
dem Volk, aber er iſt aufgebaut auf dem Prinzip des Füh— 
rers. Er iſt aufgebaut im Gegenſatz zu jenen Methoden 
des alten Parlamentarismus. 

Im alten Parlament galt Autorität und Verantwor— 
tung im umgekehrten Sinne. Die Verantwortung ging 
von oben nach unten und die Autorität ging von unten 
nach oben. Das war die Sünde wider ein Naturgeſet 
und daran mußte er langſam aber ſicher zerbrechen. Der 
Staatsrat kann nicht abſtimmen, weil das das Sonder— 
merkmal des Parlaments iſt. Der Staatsrat ſoll beraten. 
Der Staatsrat ſoll helfen. 

Der Staatsrat ſoll mitarbeiten — aber, meine Her⸗ 
ren, die Verantwortung trage ich allein und bin dazu be—⸗ 
rufen worden von meinem Führer. 

Sie kann mit keiner abnehmen, und ſie kann und 
darf ich mit niemandem tkeilen, und deshalb bitte ich Sie 
inſtändig, mir in dieſer furchtbar ſchweren Arbeit zu hel⸗ 
fen, damit ich dieſe Verantwortung vor meinem Führer 
und meinem Volk richtig tragen kann. Es galt 

keĩne Gleichheĩt ĩin der Ausleje! 
Auch hier das Prinzip der Mannigfaltigkeit der Perſön— 
lichkeſten und Erſcheinungen. Der Wertmaßſtab, nach dem 
ich die Herren berufen habe, iſt nicht Geburt. iſt nicht Geld, 
ſind keine Vorrechte eines Standes, ſondern einzig und 
allein die Leiſtung, die Treue und die Hingabe an Führer 
und an Volk. Danach habe ich die Herren berufen. danach 
habe ich die Ausleſe getroffen, denn die Führer ſind be— 
rufen, gerade hier die Ausleſe zu treffen und damit vor—⸗ 
bildlich für die kommende Staatsauffaſſung und Staats— 
verfaſſung zu arbeiten. Und wenn ich Sie berufen habe, 
meine Herren, ſo möchte ich Ihnen an dieſer Stelle danken. 
daß Sie meinem Ruf gefolgt ſind und die ſchwere Aufgabe 
mit übernommen haben. 

Ich habe die Auswahl der Herren Staatsräte ſo ge⸗ 
troffen, daß ich in erſter Linie die Herren rufen mußte, 
die durch ein Jahrzehnt hindurch Kampflameraden gewe— 
ſen waren, die die Bewegung kannten, die das Volk lann—⸗ 
ten, die mit an erſter Stelle auch das Verdienſt hatten, die 
Rettung des Vaterlandes zu bewerlſtelligen. 

Es war daher ſelbſtverſtändlich, daß, wenn es auch ein 
preußiſcher Staatsrat iſt und in erſter Linie ich Preußen 
berufen mußte, doch Führer der wichtigſten Organiſatio— 
nen, der wichtigſten Beſtandteile unſerer Bewegung, die 
mit ihren — und mit ihren ſiegreichen Feldzeichen die⸗ 
ſen revolutionären Sieg erfochten hatten. auch im Preu— 
ßiſchen Staatsrat an erſter Stelle ſtehen. Daß ich darüber 
hinaus Männer in den Staatstat berief, die durch ihre 
beſondere Begabung und ihre Leiſtung und ihre Bezie— 
hungen auf verſchiedenſten Gebieten nutzbringende Arbeit 

zu leiſten berufen waren, daß ich die Führer der Wirt⸗ 
ſchaft, der Landwirtſchaft, auf wiſſenſchaftlichem Gebiete 
und allgemeinem Staatsgebiet berufen habe, war aber 
ebenſo ſelbſtverſtändlich. 

„Was dvder Führer will, wird getan“ 
Was der Führer will, wird getan. Sein Wille iſt uns 

Geſetz, und ſo geſchieht es, aber nicht erzwungenermaßen, 
ſondern in freudiger Bejahung dieſes Grundſatzes: der 
Schaffung eines einigen Reiches. der Schaffung der Ge— 
ſchloſſenheit des Volkes. Unſere Aufgaben ſind nicht von 
heute auf morgen zu löſen. In den Reden, die wir en 
Jahrzehnt lang draußen im Volk gehalten haben, gleich, 
ob für Bayern, Sachſen oder Preußen, klang es immer 
wieder hindurch; die Geſchloſſenheit des Volkes fordern 
wir, und wie wir über altes hinweg neue Wege beſchrit⸗ 
ten, ſo werden wir hier unſere Aufgabe auffaſſen müſſen, 
damit wir in Gemeinſchaft das vom Führer geſtellte Ziel 
erreichen. Wir müſſen in folgerichtiger Weiſe vorgehen. 
Der Führer hat betont: Organiſch muß die Entwicklung 
ſein; nicht mit brutaler Fauſt darf etwas zerſchlagen wer⸗ 
den, was nicht zerſchlagen werden ſoll. Langſam und 
ſicher aber unentwegt das Ziel vor Augen im ſtetigen 
Vorwärtsſchreiten auf das Ziel, und das Ziel heißt: 
Deutſchland und wieder Deutſchland und abermals Deutſch- 
land! Deswegen habe ich vor dem Führer das feierliche 
Gelöbnis abgelegt, daß die preußiſche Staatsregierung 
nur in dieſem Sinne arbeitet und die ganze Kraft Preu— 
ſens nur in dem Beſtreben eingeſetzt wird, der ſtärtſte und 
leidenſchaftlichſte Pionier des Dritten Reiches zu ſein. 

Der Miniſterpräſident verlieſt dann den Wortlaut 
dieſes Gelöbniſſes und fährt fort: 
Maeine Herren, ich habe dem Führer dieſes Treue—⸗ 

gelöbnis überreicht. Der Führer hat mich beauftragt, dem 
Staatsrat ſeine Grüße zu übermitteln. Sein Fernbleiben 
entſpringt nur nur ſeiner gewaltigen Arbeit am heutigen 
Tage, ſondern vor allem ſagte er mir: 

„Der heutige Tag ſoll der Ihre ſein!“ 
Ich danke meinem Führer für das neuerliche Be— 

kenntnis ſeines Vertrauens zu mir, und ich danke ihm an 
dieſer Stelle für all das Vertrauen, das er in der vergan— 
genen Zeit mir gegeben hat und wodurch allein es mir 
möglich war, die geſtellten ſchweren Aufgaben zu löſen. Der 
Führer hat aber auch als äußeres ſichtbares Zeichen des 
heutigen Tages uns eine neue preußiſche Standarte ver— 
liehen. Darüber hinaus wird die neue preußiſche Stan⸗ 
darte die Zeichen der ſiegreichen deutſchen Revolution tra— 
gen, und 

ſo zeigt unſere neue Standarte den preußiſchen Adler 
mit dem Halenlkreuz. 

Dies wird in Zukunft die preußiſche Flagge ſein. Wit 
danken es dem Führer, daß wir auch äußerlich wieder ein 
Symbol der Ehre uͤnd der Freiheit haben. Und mit die⸗ 
ſein Symbol, meine Herren, löſchen wir jetzt die Vergan— 
genheit, löſchen wir Schmach und Schande. 

Zu ihm aber, dem großen Führer des Deutſchen Rei—⸗ 
ches, richten ſich in dieſer feierlichen Stunde unſere Blicke. 
Ihm fliegen auch in dieſem feierlichen Augenblick unſer 
aller Herzen zu. Der Führer hat uns in Preußen auf un—⸗ 
ſeren Plak geſtellt. Wir geloben, daß jeder in Preußen 
ſeine Pflicht tue. 

Und ſo, meine Herren, will ich meine Ausführungen 
ſchließen: Der Preußſſche Staatsrat iſt eröffnet. und er iſt 
eröffnet mit dem Ruf: Unſerem Führer Adolf Hitler, des 
Deutſchen Reiches Kanzler, ein dreifaches Siegheil!“ Das 
Deutſchlandlied und das Horſt-Weſſel-Lied ſchließen ſich der 
Rede des Minſſterpräſidenten an. 

Die Vereidigung 
Darauf verlieſt der Miniſterpräſident die Eidesworte? 

„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, 
daß ich mein Amt als preußiſcher Staatsrat nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen führen und mich in unwandelbarer 
Treue zum Volk, zu ſeinem Führer, der geſchichtlichen 
Größe Preußens bewußt, für das neue Reich mit allen 
Kräften einſetzen werde. So wahr mir Gott helfe!“ 

— —— ——* 5*88 J — 8* — —— 

LEICHT VND wARM NUR BA 
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Was die Londoner Preſſe über die Verhandlungen denkt. 

London, 16. September. 
Die Verhandlungen des ſogenannten „Internationa⸗ 

len Unterſuchungsausſchuſſes für den Reichstagsbrand“ 
finden in der engliſchen Preſſe mit Ausnahme des ſozia⸗ 
liſtiſchen „Daily Herald“ eine ſehr kühle Aufnahme. 

Sehr bemerkenswert iſt es, daß die liberale „News 
Chronicle“ jetzt ſehr ſcharf von den Verhandlungen des 
Unterſuchungsausſchuſſes abrückt und ſagt, daß nicht Lon— 
don, ſondern Leipzig der Platz ſei, wo eine Antwort auf 
die Urſache des Reichstagsbrandes gefunden werden 

müſſe. Ein etwaiges Ergebnis hätte gar keinen Wert, da 
s Beweismaterial ſelbſtverſtändlich nicht vollſtändig ſei. 

Die deutſche Regierung ſei zu der Anfrage bei der 
engliſchen Regierung, ob dieſe Verhandlungen eine offi⸗ 
zielle Zuſtimmung geniehen, ſelbſtverſtündlich berechtigt 

geweſen. 
„News Chronicle, ſtellt die Frage, was man wohl 

im Falle eines Brandes des Parlaments in England den— 
ken würde, wenn man in Berlin dann eine Unterſuchung 
unter der Annahme abhalten würde, daß die engliſchen 
Gerichtsverhandlungen einem Rechtsbruch gleich kämen. 



—— 

— Abrüſtung zu verhindern, ſondern im Gegenteil eine 

res vertretenen Gedankengänge, die Idee eines ſtändigen 
Kontrollorgans billigt, werde in England an den fran⸗ 
zöfiſchen Plänen ſehr altive Kritik geübt. Man ſtellt in 

— —— — —— — 

kichkeit von Frankreich aus in verſtärktem Maße zur Be— 

ſehr weit auseinander. Bald dachte man an ein Zentral⸗ 
büro, das im weſentlichen nur die Berichte der Regierun⸗ 

* 
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Die Rũſtungskontrolle 
Betrachtungen zu der morgen beginnenden Pariſer 

Konferenz. 
In den letzten Wochen wird die internaionale Oeffent⸗ 

ſchäftigung mit einer Frage gezwungen, die als wenig 
dringliche und bei dem augenblicklichen Stand der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz noch keineswegs. ſpruchreiſe Angelegen⸗ 
heit erſcheinen muß, der Frage einer Rüſtungskontrolle. 

Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die zu verein⸗ 
barenden Rüſtungsherabſetzungen während der ganzen 
Geltungsdauer einer künftigen Abrüſtungskonvention als 
Gegenſtand des gemeinſamen internaionalen Intereſſes 
betrachtet und demgemäß in ihrer Durchführung über⸗ 
wacht werden müſſen, andernfalls wäre die allgemeine 
Abrüſtung davon abhängig, wie jeder einzelne Staat 
einen etwaigen Konflikt zwiſchen ſeinen wirklichen oder 
vermeintlichen Intereſſen und ſeinen internationalen Ver⸗ 
pflichtungen löſen würde. Darüber beſteht unter allen 
Teilnehmern der Abrüſtungskonferenz keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Die Divergenzen beginnen 
erſt dort, wo es ſich um die praktiſche Ver⸗ 
wirklichung der Kontrolle handelt. Hier 
gibt es ſachliche Bedenken und Differenzen. Man hat bei⸗ 
ſpielsweiſe im Laufe der langen techniſchen Beratungen 
in Genf gerade bei den wichtigſten und gefährlichſten 
Kriegsmitteln den problematiſchen Charakter eines Ver⸗ 
botes feſtſtellen mũüſſen, weil eine Abgrenzung gegenüber 
der legitimen und wirtſchaftlich notwendigen Produlkltion 
ſo gut wie unmöglich wäre und eine Kontrolle in dieſen 
Fällen ſich entweder als illuſoriſch oder als wirtſchafts⸗ 
ſchädigend erweiſen würde. Andererſeits gingen die Mei— 
nungen über Rechtsnatur und Methoden einer Kontrolle 

gen entgegenzunehmen hätte, bald an eine Militärkontroll⸗ 
kommiſſion mit aktiven Ermittlungsbefugniſſen an Ort 
und Stelle. 

Mit dieſen techniſchen Erwägungen, die ſich logiſcher⸗ 
weiſe immer nur auf die Zeit nach Durchführung der 
erſten Etappe der allgemeinen Abrüſtung bezogen, hat, 
wie die Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz erklärt, der 
jetzt von franzöſiſcher Seite propagierte Kontrollplan 
nichts zu tun. Nach allem, was bisher über ihn bekannt 
geworden iſt, ſei er nicht dazu angetan, die Sabotage der 

Art der Präventiv-⸗Sabotage zu organi— 
ſieren, indem er den Beginn konkreter Abrüſtungsmaß⸗ 
nahmen von einer Probezeit für die bereits abgerüſteten 
Länder abhängig macht. Da dieſe Länder bereits eine 
Probezeit von nahezu 15 Jahren hinter ſich haben und 
noch immer auf den beſcheidenſten Anfang der Erfüllung 
des ſeinerzeit gegebenen Verſprechens der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung warten, ja die zunehmende Tendenz zur allgemei⸗ 
nen Rüſtungsvermehrung feſtſtellen müſſen, hieße es zur 
Entrechtung den Hohn fügen, wenn die weitere Verſchlep⸗ 
pung nunmehr offiziell ſanktioniert werden ſollte. Das ſei 
juriſtiſch und moraliſch gleich unmöglich, und es werde 
der franzöſiſchen Propaganda bei allen Anwürfen gegen 
Deutſchland nicht gelingen, die maßgebenden Mächte für 
dieſe Verſchiebung des geſamten Abrüſtungsproblems zu 
gewinnen. Während ſich Amerika reſerviert verhält und 
nur den Gedanken einer Kontrolle im allgemeinen, ent⸗ 
prechend den von Norman Davis ſeit Ende vorigen Jah⸗ 

England die notwendige Frage, ob dieſe Art Kontrolle 
das Einzige ſein ſoll, was von dem umfangreichen Pro⸗ 

gramm der Abrüſtungskonferenz übrig bleibt, und man 
hält es immer noch für ſelbſtverſtändlich, daß auch Frank⸗ 
reich das notwendige Entgegenkommen zeigt, damit der 
engliſche Konventionsentwurf irgendwie ins Leben treten 
kann. Dieſer Punkt wird den Hauptgegenſtand der für 
den 18. September nach Paris anberaumten engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vorbeſprechung zur Abrüſtungskonferenz bilden; 
eine ähnliche Beſprechung, die am 8. Juni in Paris zwi⸗ 
ſchen den Vertretern Frankreichs und der beiden angel⸗ 
ſächſiſchen Mächte ſtattfand, iſtan den franzöſiſchen 

Forderungen geſcheitert und die Europareife 
Senderſons bůeb aus dem gleichen Grunde ohne greif⸗ 
rares Ergebnis. England und Amerika ſind bisher durch 
die verſchiedenſten Umſtände immer wieder daran verhin⸗ 
dert worden, ihren Abrüſtungsforderungen den notwendi⸗ 
gen ſtetigen Nachdruc zu verleihen und die franzöſiſche Po⸗ 
itit habe dieſe Umſtände immer geſchict für ihre Zwede 
auszunutzen verſtanden. Frankreich werde die Aufrichtig⸗ 
keit ſeines Kontrollvorſchlags nur dadurch nachweiſen kön⸗ 
nen, daß es den Gedanken der allgemeinen Abrüſtung 
akzeptiere und für ſich ſelbſt gewiſſe unerläößliche Folge⸗ 
rungen daraus zieht. 

Aucktehr zum MacDonald⸗Plan „Times“ holen den halb vergeſſenen engliſchen Abrũſtungd 
entwurf hervor. — „Rüſtungskontrolle“ unpopulaär. 

London, 16. September. 
In einem Leitartikel arbeitet die „Times“ ſehr ſcharl 

die Forderung heraus, daß Frankreich ſich zu einem Ver⸗ 
ſprechen verpflichten muß, innerhalb oiner feſtgeſetzten 
Jeit Rüſtungshezabſegungen vorzunehmen. Erſt dann, 
wenn Frankreich als Gegenleiſtung für ſeine Rüſtungs⸗ 
herabſetzungen, wie ſie in dem engliſchen Entwurf vorge⸗ 
ſchlagen ſind, eine Verſchäxfung der Rüſtungslontrolle ver⸗ 
langen ſollte, werde England dagegen keine Einwendun⸗ 
gen erheben. Ehe eine Art von Vereinbarung erzielt wer⸗ 
den könne, müſſe ſichergeſtellt werden, daß alle teilneh⸗ 
menden Staaten zufriedengeſltellt ſind. 

Der Verſailler Vertrag habe Deutſchland in dem Zu⸗ 
ſtand einer relativen Unterlegenheit gegenüber Frank⸗ 
reich gelaſſen, der nicht dauernd ſein ſollte. Als die 
deuiſche Armee nach dem Kriege auf ein Mindeſtmaß her⸗ 
abgeſetzt wurde, ſchioß die Abruüſtung Deutſchlands in un⸗ 
zweideutiger Weiſe in ſich ein, daß dieſe nur ein erſter 
Schritt zur allgemeinen Abrüſtung ſein ſollte. Das Ge⸗ 
wicht dieſer Ausführungen ſucht die „Times“ dann wieder 

durch die Unterſtellung abzuſchwächen, daß Deutichland 
ſich wieder bewaffnen wolle. Roch ſei es nicht bekannt, of 
Frankreichs Einwendungen ſehr ernſt ſein werden. 

Die öffentliche Meinung in England 
werde aber der techniſchen Verletzung eines Abkommens, 
das nur einen überleitenden Charakter haben ſollte, viel 
weniger Bedeutung beimeſſen, als einer etwaigen Ver⸗ 
letzung einer Vereinbarung, der Deutſchland freiwillig 
beigetreten iſt, und England werde daher entſprechend we⸗ 
niger zum Handeln geneigt ſein. Bei der gegenwärtigen 
Stimmung in Deutſchland wiſſe man, daß man von keiner 
benachbarien Nation eine ſofortige Herabſetzung der Armee 
und ihrer Ausrüſtung verlangen könne, aber wenn eine 
für alle annehmbare Vereinbarung erzielt werden ſolle, 
ſo müſſe dieſe 

das endgültige Verſprechen 
enthalten, daß Rüſtungsherabſetzungen innerhalb einer 
feſtgeſetzten Zeit ſtattfinden. Es werde ſich nicht verloh⸗ 
nen, eine Vereinbarung zu unterzeichnen, die einer Ver⸗ 
ewigung der Ungleichheit gleich kommt. 

———— — ———— ——— ——— ——— 

Neuer japaniſcher flußenminiſter ernannt 

—VV — 
der bisherige japaniſche Botſchafter in Moskau, wurde 

* 

zum japaniſchen Außenminiſter ernannt. In jeiner Hand 
werden die ſchwerſten Entſcheidungen über die Zukunft 

des japaniſchen Volkes liegen, zumal da gegenwärtig 
manch drohendes Gewölk am politiſchen Himmel des 

Fernen Oſtens ſteht. 

Tetzte Nachrichten 
Bombenflugzeug ſtürzt auf Autorennbahn 

1 Toter, mehrere Verlegte 
London, 16. September. 

Auf der Autorennbahn von Brookland ereigneten ſi 
am Sonnabend während eines großen Rennens, zu 
ſich Tauſende Zuſchauer eingefunden hatten, zwei ſchwere 
Unglücke. Unmittelbar vor dem Beginn des Rennens 
ſtürzie ein Bombenflugzeug auf die Bahn nieder. Der 
Führer wurde getötet, ein Offizier und drei Mann wur⸗ 
den verletzt. 

Gegen Ende des Rennens ſtürzte ein Kleinwagen um, 
überſchuug ſich mehrfach und verbrannte lichterloh. Der 
Führer wurde ernſtlich verletzt. 

Das Zentralbüto der Organiſation O Duffys wurde 
auf Befehl des neuen von der de Valera⸗Regierung ein geſetzten Militärtribunals geſchloſſen. 

Nach dieſer Heldentat warf ſie ſich auf das alte Leder⸗ 
ſofa, auf dem ihr Vater immer ſein Mittagsſchläfchen 
gemacht hatte, und begann nachzudenken, Marlene Werner 
ſchien äußerſt gefährlich, und ſie wollte vor ihr auf der 
Hut ſein. Auf irgendeine Weiſe mußte ibr der Aufenthalt 
hier verleidet werden. Wenn das mit Achim von Malten 
jo wie heute weiterging, erwachte er bald vollſtändig aus 
ſeiner Lethargie, und ihr ſchöner. Traum, hier Herrin zu 
werden, durch Heirat oder Teſtament, war ausgeträumt. 
Sie hatte ſich ſchon für völlig uneuntbehrlich gehalten; 
ſeit vorhin jedoch empfand ſie Zweifel, ob ſie es wirk⸗ 

lich war. 
ich e von Malten aber wanderte durch den Vark, der 
ſich mit dem erſten Grün geſchmückt hatte. Er atmete tief 
und langſam, pumpte die herbe Luft in ſeine Lungen, und 
ihm war, als atme er Kraft ein. Er blickte zum Himmel 
empor, der einem dunlelblauen geheimnisvollen See glich. 
Die Wöltchen waren den kleinen Booten vergleichbar, die 
mit weißen Segeln fern über das Mittelländiſche Meer 
zogen. Er blickte ſich um. Er befand 8 allein. Da reckte 
die Arme hoch auf; das Krafigefühl in ihm wollte ſich 
betätigen, und er dachte mit Verlangen an einen Ausritt. 
Wie lange hatte er auf teſnem Pferde mehr geſeſſen! Daß 
er es überhaupt ausgehalten hatte, er begriff es jetzt nicht. 
Morgen fruh ſollte man ihm ſein Pferd ſatteln, morgen 
früh wollte er endlich wieder einmal hinausreiten bis an 

die Grenzen ſeines Gutes. Er drehte um, es drängte ihn, 
Marlene Werner die Danlkesworte Wollners zu über⸗ 
Riliein. Er ſehnte ſich danach, ihre wundervollen Augen 
noch einmal ĩo ireudia aufſtrablen au ſehen wie vorhin, 

als er iht verſprochen, die Entlaſſung des Knechtes rück⸗ 
gaͤngig zu machen. 

Aber Marlene veſand ſich nicht mehr in der Bibliothel. 
Sie war mit Olga nach oben gegangen, um ſich für den 
Abend umzuziehen. Auguſte war vorhin in der Bibliothet 
geweſen und hatte geſagt: „Die gnädige Frau bittet die 
Fräuleinchens, ſich ſür das Nachteſſen ein wenig feſtlich 
anzuziehen. Hier auf Maltſtein macht die Herrſchaft nͤm⸗ 
lich abends immer ein bißchen Toilette. Es iſt alte Ge⸗ 
wohnheit hier.“ 

Die zwei Mädchen eten nach oben gegangen, und 
Olga ſeufzte nun: „Außer ein paar Bluſen habe ich nur 
meine Alliagsfummels; ſo was wie ein Abendkleid habe 
ich ſeit langem nicht mehr beſeſſen.“ 

Marlene uberiegte und ertlärte: Ich beſitze ein weißes 
Tuch⸗ und ein ſchwarzes Taſtkleid Ich habe darin ein paar⸗ 
mal in Vereinen gegen Honorar geſungen. Ich leihe 
Ihnen das ſchwarze Kleid, bis Sie ſich eins kaufen können, 
Olga!⸗ 

packte das Kleit aus, und es paßte der anderen, 
ſtand ihr ausgezeichnet zu ihrem rotblonden Haar. 

Olga warj ſich im Spiegel von Marlenes Schlafz immer 
elne Kußhand zu. * SDas ZSieid iſt eine Männerfalle. Schade, daß es hier 
anſcheinend keine Beſucher gibt, ſonſt verknallte ſich bald 
einer rettungslos in mich.“ 

Sie lachie vergnügt, aber mit einem Male fiel ſie 
Marlene um den Hals und ſchluchzte herzzerbrechend. Der 
ſchrofſe Uebergang vom Lachen zum Weinen erſchreckte 
Rariene. Sie ſtreichelte die Weinende und ſprach be⸗ 
ruhigend auf ſie ein. 

lötzlich lachte Olga ſchon wieder. 
Zeh mußte eben weinen — vor Gluck weil ich nach 

langer Zeit wieder ein hüblches Abendkleid auf dem Leibe 
habe. So, wie frũher bei meinen Eltern. Sie wirbelte 
im Kreiſe herum und rief dabei: „Sie ſind ein patentes 
Menſchenlind, eins von der Sorte, die man mit der 
Zalerne ſuchen kann.“ Sie haite ihren Wirbeltanz be⸗ 
endet und launtez So was bat awei Abendlleider und 

gibt mir armen Luder eins davon ab. Aber das ſoll 
Ihnen unvergeſſen bleiben!“ 

Sie umfaßte Marlene wieder. „Wollen doch, bitte, Du 
zueinander ſagen, wenn wir uns auch erſt ſeit geſtern 
zennen. Nachdem ich das Kleid angezogen habe, kanu 
nicht mehr Sie' zu dir ſagen. Ich meine, ich muß Sie 
duzen. Ach was, ich meine, ich muß dich duzen.“ Ein Kuß 
draängte ſich auf Marlenes Mund, und daun vetragten 
ſich Olga wieder aufmertſam im Spiegel. „Das alei 
fieht mir zum Verlieben. Hoffentlich ſieht mich ein un⸗ 
beweibtes Männchen darin.“ F 

Sie wurde ernfit. „Herr von Malten ſieht ſo etwas w 
ein hüubſches Damentleid gar nicht, glaube ich“, ſchwavte 
fie weiter. Aber für ihn könnte ich mich auch nicht 
hzeiftern, er fieht zu ernſt aus, und an den Schläfen vꝛ 
feine ſchwarzen Haare ſchon ganz ſilbern übertupft. 8* 
zuckte die Achſeln. Iſt ja auch allerhand, was er durch 
gemacht hat, und ich verſtehe, daß ſein Haar ergrauen 
mußte.“ das 

Marlene neigte nur den Kopf, und das Mitleid, 
ſie fur LAchim von Malten empfand,. war wie ein große 
Schmerz, der ſie ſtumm machte. 

Die weiße Reiterind 
Die beiden Geſellſchafterinnen betraten das Speile⸗ 

zimmer. 
Diga Zabrow ſah ſehr ſchön aus in dem ſchwarzen 

Aleid. Ihr milchweißer Teint, die goldbraunen — 
das ſeuchiende Flimmerhaar hätten ihr auf einer —53 
heitskoniurrenz leicht einen Preis eingetragen, und 8* 
glitt Achim von Maltens Blick achtlos Aber ſre hin 
blieb an Marlene hängen, deren unregelmaäßiges —* 
chen von den machtvollen Blauaugen beh 8* * 
Ihr braunes Haar war tkurz geſchnitten; nur ũ —* 
und Wangen lag es ziemlich lang, biſdeie breite ** 
Das weiße Tuchtleid war ichlicht und geſchmack —8 
arbeitet, beſah lange Aermei umd einen —— —* 
Halsausſchnitt. den ein Veilchentuln ſchmückte. Ve 
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Sonntang, den 17. September 18383. 

Wie ein fallender Tropfe, ſo iſt das Leben der Menſchen; 
katem einen Augenblick — hält ihn das Lüfichen empor 

Aus: Serder, „Brahmanen“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1631 Sieg Guſtav Adolfs von Schweden ül i ei —— f n en über Tilly bei 

1739 * Der ruſſiſche Feldmarſchall Gre Ale xandrowit Votemtin in IAchiſchowo E dg e,e own 
1832 * Der Siſtoriker Ottolar Lorenz in Iglau 1904). 

F Der Landſchaftsmaler Toni v. Stadier in München 

Sonnenaufgang b Uhr 18 Min. Untergang 17 Uhr 58 Min. 
Mondaufgang 2 Uhr 14 Min. Untergang 17 Uhr 4 Min. 

14. Sonutag nach Trinitatis 
Joh. 18. 86: Jeſus antwortete: Mein Reich 

iſt wicht von dieſer Welt. 
Die Menſchen ſcheinen aus ihrer Weltmüdigkeit auf— 

Awachen und mit neuem Hoffen in die Zukunft zu blicken. 
Man hat es eingeſehen, daß mit Klagen nichts zu errei— 
chen iſt, ſondern daß man dem Leben etwas Poſitives ent⸗ 
gegenſtellen muß. Es ſcheint aber, daß die Freudigkeit, 
mit der man das Leben meiſtern will, keine Witklichkeit 
darſtellt, ſondern nur auf Einbildung beruht. Die Ein— 
bildung iſt etwas Unbeſtändiges und Haltloſes, ſie ent⸗ 
ſpringt aus dem Menſchen ſeloſt. Und darum iſt ſie wie 
das Menſchenherz der Veränderleichleit unterworfen. 
Wenn die Lebensbejahung, welche die Menſchheit ergrif—⸗ 
fen hat, etwas Beſtändiges bleiben ſoll, dann muß ſie ihre 
Kraft aus ewigen Quellen ſchöpfen. 

AUnſer Hert und Meiſter hat uns die Begiehung alles 
itdiſchen Lebens auf das Ewige gelehrt. Er hat es uns 
gezeigt, woher die weltumgeſtaltenden Kräfte kommen. In 
Jeſu Geiſt ruft der Apoſtel aus: Anſer Glaube iſt der Sieg, 
der die Welt überwunden hat. Einer der griechiſchen Ge— 
lehrten, Plato, hat uns das Wort hinterlaſſen? Gib mir 
einen Ort, auf dem ich ſtehen kann, und ich werde die Welt 
bewegen. Er wußte es, daß ein Bewegen der Welt un—⸗ 
möglich iſt, wenn man auf ihr ſteht. Dieſer Ort hat uns 
Jeſus gezeigt, indem er uns auf jene Welt hingewieſen 
hat, auf die Welt des Geiſtes. Die Erkenntnis, daß es 
eine geiſtige Welt gibt, iſt nicht Eigengut des Chriſten— 
tums. Votr Chriſtus wußten es bereits die Menſchen, daß 
es ein Reich des Geiſtes gibt, das Wiſſen macht jedoch noch 
nicht lebendig. Man muß in der Welt des Geiſtes mit 
der ganzen Seele leben. 

it wünſchen es alle, daß die Welle der Begeiſterung, 
die heut einen großen Teil Europas erfaßt hat, nicht ver⸗ 
ebben möge. ÜUm aber dieſen Wünſchen auch die rechte 
Wirklichkeit zu verleihen, wollen wir nicht müde werden, 
Gott darum zu bitten, daß ſein Geiſt uns erfülle. Nur 
ſo werden wir auf feſtem Boden ſtehen und nur ſo wird 
das, was wir bauen, nicht Stückwerk ſein, ſondern eine 
Weilt bauen die bleibt. P. A.Doberſtein. 

Steuererleichterungen. Das Finanzminiſterium 
hat die Finanzkammern und -Aemter ermächtigt, die 
Zwangseintreibungen für die Gewerbeſteuer 1932 provi— 
ſoriſch auf diejenigen Beträge einzuſchränken, die in den 
Einſprüchen gegen die Steuerveranlagungen beantragt 
worden ſind, und zwar bis zur Faſſung weiterer Be— 

ſchlüſſe. Gleichzeitig hat das Miniſterium angewieſen, daß 
die Söhe der Anzahlungen der Unternehmen auf die Um— 
ſatzſteuer für 10938 auf Grund der Umſätze im Jahre 1932 
entſprechend geſenkt werden. 
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Sie St. Matthãigemeĩnde für dĩe 
Sungernden in Außlaud 

Dem geſchätzten Gaſt aus Riga, Herrn D. Schabert, — 
deſſen baltiſche Att uns wohlgetan hat, und für deſſen 
klare und tiefe Wortverkündigung wir dankbar bleiben — 
konnten wir von unſerer St. Matthäigemeinde aus für 
die Hungernden in Rußland 1000 31. übergeben. 

Es bedeutet keinen Selbſtruhm, wenn ich das hier ſage. 
Ich nenne das auch nicht ein glänzendes Ergebnis. Es 
iſt uns aber eine tiefe Freude, daß wir mit unſerer Ar— 
mut und aus unſerer Armut heraus etwas tun konnten 
und durften für die furchtbar Bedrohten unter dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Terror. 

Das Ergebnis von 1000 Z31. beſteht aus kleinen und 
kleinſten Einzelgaben und Opfern, die uns auf unſre öf— 
fentliche Aufrufe hin gebracht worden ſind. Wir ſind nicht 
von Haus zu Haus gegangen. Die Gaben kommen ſomit 
aus innerlicher, evangeliſcher Verpflichtung und glaubens— 
brüderlicher Liebe heraus. 

Darum danke ich allen lieben Glaubensgenoſſen, die 
uns ihre Spenden zur Weiterleitung übergeben haben, mit 
einem herzlichen „Gott vergelt's!“ Wenn ich hier keine 
Namen nenne, ſo möge man mir das diesmal vergeben. 
Ich hole das hier Verſäumte an einem anderen Orte nach. 
Hier möge uns gemeinſame Genugtuung ſein, daß auch 
durch unfre Gaben mancher Glaubensgenoſſe in Rußland 
vor dem grauſigen Tode des Verhungerns gerettet werden 
wird. 

Denen aber, die noch nichts für die Hungernden in 
Rußland getan haben, rufe ich das Chriſtuswort zu: 

„Gehe hin und tue desgleichen“. 
P. A. Löffler. 

— — 

Srief an uns. 

Von der Sommerkolonie des Helfer⸗ 
kreiſes der St. Johannisgemeiĩnde 
Wie unſeren Gemeindegliedern noch erinnerlich ſein 

dürfte, hat der Helferkreis der St. Johannisgemeinde in 
dieſem Jahre 46 Kindern, ſämtlich Beſuchern unſeres Kin— 
dergottesdienſtes, die Möglichkeit eines Sommeraufenthal⸗ 
tes verſchafft. Anfang Juli wurde die erſte Gruppe nach 
Wilhelmswald gebracht, wo die Kinder in drei geräumi— 
gen Zimmern ÄAnterkunft fanden. Ein viertes Zimmer 
diente als Küche. Die Leitung der Sommerkolonie lag in 
den Händen zweier langjähriger Helferinnen. Am 28. 
Juli wurden weitere 2 Kinder untergebracht, ſo daß, wie 
ſchon erwähnt, im ganzen 46 Kinder Erholung finden 
konnten. Sämtliche Kinder hatten eine Gewichtszunahme 
zu verzeichnen, zum Teil ſogat eine ſehr gute. Es be— 
reitete uns allen große Freude, zu ſehen, wie die unter— 
ernährten Kinder ſich erholten. Ich möchte an dieſer Stelle 
unſerem unermüdlichen Helferkreis für ſeine aufopfernde 
Mühewaltung danken, ebenſo allen freundlichen Spen— 
dern, die uns dieſe Liebestat ermöglicht haben. Gott möge 

empfãngt jetzt im 
neuen Frontlokal. 

Damenschneider 
Erstklassige Aus- 
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aͤllen das Gute, das ſie armen Kindern erwieſen haben, 
recht lohnen! Leider iſt noch eine Schuld von etwa 300 
Zloty zuͤrückgeblieben. Vielleicht finden ſich Gemeinde⸗ 
glieder, die uns bei der Abzahlung derſelben behilflich 
ſind! P. A.Doberſtein. 

Moderne Erzähler in unſerer deutſchen 
Süchereĩ 

— Hermann Stehr 

Uns wird geſchrieben: 
Ringende und Suchende ſind die Menſchen, die durch 

die Werrke dieſes Dichters gehen. Oft liegen dunkle Schat⸗ 
ten auf ihrem Wege. In ihrem Inneren gähnen rätſel— 
volle Abgründe, in die ſie ſich hineinſtürzen, nie jedoch 
können ſie ganz in Vernichtung fallen. Sie finden eher 
oder ſpäter zum Licht, das ſie auf beſſere Wege leitet, ihnen 
aber nicht Umweg, Gefährdung, Straucheln und Tod er— 
ſpart. Von dem großen Dichter und Seelenforſcher be— 
finden ſich in der Bücherei des Deutſchen Schul- und Bil—⸗ 
dungsvereins die Romane: Drei Nächte, Peter Brindeiſe⸗ 
ner, Der Heiligenhof, Der begrabene Gott und die Novel⸗ 
len: Der Geigenmacher, Das entlaufene Herz, Das Abend— 
rot u. a. m. Wer ſich für dieſen und andere wertvollen 
deutſchen Dichter und Exzähler intereſſiert, ſollte ſich als 
ſtändiger Leſer der Bücherei aufnehmen laſſen. Die Leih— 
gebühren ſind, der Zeit angepaßt, ſehr niedrig gehalten 
Zederzeit und nicht bloß zu Beginn des Monats kann mit 
dem Leſen begonnen werden. Die Bücherei befindet ſich 
Petrikauer Stir. 111, im Hofe, Quergebäude, und iſt täg— 
lich von 8 Uhr nachm. geöffnet. 

Siltlige Fahrten 
Nach Warſchau: Dienstag, den 19. d. M. Ab⸗ 

fahrt um 7.28 Uhr Kaliſcher Bahnhof, Abfahrt von War—⸗ 
ſchau um 19.25 Uhr. Preis 10 Zloty. 

Rach Poſen: (Anläßlich der Aerztetagung und der 
Hygieneausſtellung), Abfahrt am Sonnabend, d. 28. d. M. 
in den Nachmittagsſtunden, Abfahrt von Poſen am Mon— 
tag, den 25. d. M. ebenfalls in den Nachmittagsſtunden. 
Preis für die 3. Klaſſe 12,80 31. für die 2. — 19,220 31. 
Dder Zug beſteht aus Pullmanwagen und die Plätze ſind 
numeriert. Fahrkarten für die obigen Fahrten verlauft 
das Reiſebürs Wagon-Lits Coot, Petrikauer Str. 64. 

Neue Geſetze und Berordnungen 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 69. 

Poſ. 5135514: Abkommen zwiſchen Polen und 
Deutſchland betreffs der Einſtellung der Tätigkeit des 
gemiſchten deutſch-polniſchen Schiedsgerichts, unterzeichnet 
in Paris am 1. Dezember 19831, und Regierungserklärung 
vom 1. September 19883 über den Auslauſch der Ratifi⸗ 
zierungsurkunden hierzu. 

Poſ. 515: Verordnung des Finanzminiſters, des Han⸗ 
delsminiſters und des Landwirtſchaftsminiſters vom 29. 
Auguſt 1933 über Ausfuhrzölle. 

Poſ. 516: Bekanntmachung des Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſters vom 25. Auguſt 1933 in Sachen der Veröffentlichung 
des einheitlichen Wortlautes des Geſetzes vom 18. März 
1932 über den Aufkauf von Grundſtücken, die dem Geſetz 
über den Schutz kleiner Landpächter unterliegen. 

FFrau von Malten trug ein dunkelgraues Damaſt⸗ 
Aeid mit ſchwarzen Spihen. Viel zu ſchwer ſchien es 
fur ihre kieine, ein wenig gebeugte Geſtalt. Marleue 
mußte denken, das Kleid war ſicher gearbeitet worden, als 
die Schloßberrin noch ſiraff aufgerichtet gegangen und 
noch nicht ſo mager geweſen, ſo traurig mager und ſo 
zuſammengefallen war. Achim von Malten trug einen 
ichwarzen Abendanzug; er fah ſehr vornehm darin aus. 

Er ging Marlene ein paar Schritte entgegen. 
DSer Knecht Wollner läßt ſich bei Ihnen bedanken, 

Framein Werner; bei Gelegenheit wird er es perſönlich 
tun! Er iſt ſehr glücklich.“ 

Maͤrlene ſtreckte ihm die Rechte entgegen. 
XEr iſt ja nur Ihnen Dant ſchuldig, Herr von Malten! 

Aber ich freue mich daß ich Sie aufmertſam machen durfte, 
und dante Ihnen für Ihre Güte.“ 

Frau von Malten blickte fragend, und als man dann 
am Tiſch ſaß, berichtete Achim ſeiner Mutter von der 
Entlaſſung Wollners und der Fürſprache Marlenes. 

Wohlwollend nickte die Dame ihr zu. 
So iſt's recht! Man ſoll helfen, wo man kann. Ich 

dabe mich fruher auch um allerlei ſolche Dinge gelümmert; 
aber ich bin zu ſiumpf und teilnahmslos geworden. 

Der Diener erſchien, und das Geſpräch wurde ab⸗ 
gebrochen. 

Nach dem Eſſen ging man in das Muſikzimmer, und 
Frau von Mallen die in der Nähe des großen Bildes ſaß, 
zeigte darauf. 

Das iſt der Spuk von Maltſtein. Das weiße Pferd 
und ſeine Rellerini Man ſaat. wenn Ke üch zeiat. künde 

— 

ſich hier ein Unglück an. Ich habe ſie auch ſchon geſehen; 
aber ganz gläubig bin ich deshalb noch nicht, ganz noch 
nicht. Ich lege es mir ſo zurecht, daß mir meine Phantaſie 
mehrmals einen Streich geſpielt hat. Auguſte behauptet 
allerdings, dasſelbe Phantom geſehen zu haben wie ich; 
doch pechſchwarze Nacht, flatternde weiße Zeugfetzen 
ktönnen uns irritiert haben. Allerdings ſtimmten auch die 
gellen Pfiffe. Die habe ich gehört, und die haben mich am 
meiſten verwirrt. Die geſpenſtiſche Frau von Malten, die 
ſich als Spukgeiſt von Maltſtein aufſpielt, iſt nämlich nicht 
nur zu ſehen, ſondern auch zu hören. Sie ſoll bei Leb⸗ 
zeiten ihr Pferd mit gellen Pfiffen regiert haben, und die 
Gewohnheit hat ſie nach ihtem Tode beibehalten. Ein 
driginelles Geſpenſt — nicht wahr? 

Sie ſah Marlene und Olga an. Sie hatte das Thema 
abſichtlich und gegen ihr eigenes Empfinden ein klein 
wenig ſpöttiſch behandelt. Sie wollte nicht, daß den neuen 
eeneunen breit und wich g von den Spuk erzählt 
wurde. 

Die beiden Nädels gefallen mir“, hatte ſie noch kurz 
zuvor zu ihrem Sohne geſagt. „Ich wäre froh, wenn ſie 
ein Weilchen blieben. Spiel und Geſang der einen, das 
frohe Geſicht, das nette Vorleſen der anderen iun mir 
wohl wir wirkſame Medizin.“ 

Marlene, der das Bild ſchon am Nachmittag auf⸗ 
gefallen war, ſagte nachdenklich: „Die weiße Reiterin ſieht 
tühl und hochmütig aus.“ 

Olga lächelie: Draußen im Freien möchte ich ihr nicht 
begegnen, aber vom Fenſter aus ſähe ich ſie einmal, ſo 
um Mitternacht herum, ganz gern. Ich habe in meinem 
Leben noch nicht das kleinſte Geſpenſt geſehen. So ein 
richtiger feudaler Spulgeiſt wie die weiße Reiterin lönnte 
mir ſicher zu angenehm gruſeligem Herzklopfen ver⸗ 
helfen.“ 

Achim von Malten zuckte die Achſeln. 
Verſchiedene höchſt glaubwürdige Perſonen ſchwören 

darauf, die weiße Reiterin geſehen zu haben; aber ich 
glaube, ſie alle irren. Suſa von Malten, geborene Reichs- 
aräfin Brunsbera ill lange tot und lann nie mebr ibr 

Pferd beſteigen, das ja ebenſo tot iſt wie ſie ſelbſt. Sie 
war eine wilde, verwegene Reiterin, und über ihre tollen 
Ritte und mutigen Springkunſtſtücke gehen hier noch viele 
Sagen um. Sie ſoll zum Beiſpiel oft über die böhmiſche 
Grenze geritten ſein, und man behauptet, ſie reite auch 

jetzt noch zuweilen hinüber.“ Er brach ab, ſagte nach einem 
Weilchen: „Sie verſprachen mir, heute abend wieder zu 
ſingen, Fräulein Werner. Mutter hört ſie ſo gern.“ 

Muller hört ſie ſo gerul! Marlene erinnerte ſich, daß 
er am Nachmittäg zu ihr geſagt: Vielleicht ſingen Sie 
heute abend noch einmal. Ich glaube, es würde nicht nur 
meiner Mutter, ſondern auch mir gut tuni 

Sie ſtand gleich darauf am Flügel, und Achim von 
Malten betrachtete mit einem Gefühl von Freude die 
ſchmale Geſtalt' in dem gutſitzenden weißen Kleid. Selt— 
ſam, wie fehr ſich ſeine Gedanken ſchon mit Marlene 
Werner beſchäftigten, durchzuckte es ihn. 

Sie nahm Platz, und ihre ſchlanken, ringloſen Hände 
glitten über die Taſten, zupften die Töne aus dem In— 
ſtrument, daß es wie Harfenklang war. Sie begann mit 
einem Rheinlied. Friſch und klingend war es und machte 
warm, brachte. ſo, wie es vorgetragen wurde, den ganzen 
Zauber der Rheinlandſchaft mit ſich. Frau von Malten 
liebte den Rhein. Das erſte Ziel ihrer Hochzeitsreiſe war 
er einmal geweſen, und ihr Sohn hatte in Bonn ſtudiert. 
Beide lauſchten, als hätten ſie noch nie vordem ein rheini⸗ 
ſches Lied gehört. Rebenreiche Berge hoben ſich vor ihnen, 
und ſchimmernde Wogen zogen vorbei mit Dampfern, 
darauf lachende frohe Menſchen ſtanden und winkten. Alte 
Burgen ſahen ſie und verträumte Städtchen, Klöſter, tie! 
in Bäume eingebettet, ſprachen von ſtillem Vergeſſen, und 
Studenten mit jungen Lippen und blitzenden Augen lachten 
in die Welt, lachten gegenwartsglücklich. 

Als Marlene geendet, ſagte Frau von Malten ver— 
ſonnen: 

Ich habe mich eben an den ſchönen Rhein geträumt. 
Mit meinem Manne, gleich nach der Hochzeit, fuhr ick 
dorthin. Es waren ſonnige, alückliche Tage.“ 

Gortſetzung folgt. 
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Adolf HSoffmann — 
Wieder iſt durch den unerbittlichen Tod eine ſchmerz⸗ 

liche Lücke in unſerem Volk entſtanden; Vorgeſtern abend 
eriag nach mehriägigem harten Kampf Hert Wolf Soff⸗ 
mann. Ein aufrechter, lauterer Mann, ein verdienſtvoller 
Volksbildner und treuer Kirchenmann iſt von uns gegan⸗ 

en! Wo es galt, unſerem Volk zu dienen, wo es galt, 
ür eine gemeinnützige Sache einzuſtehen, wo es galt, ſei— 

nen Mann zu ſtellen, da war Adolf Hoffmann dabei. Die 
Lebensarbeit hat den kerngeſunden Mann nicht zermürbt, 
die Gefahren und Lockungen des Kampfes ſeinen Charak— 
ter nicht gekrümmt, die Widerniſſe ihn nicht übermocht, 
die Enttäuſchungen ſeine Nächſtenliebe nicht erkalten läſ—⸗ 
ſen — alles dies wodurch uns Adolf Hoffmann wert und 
teuer war, läßt den unerwarteten Tod im Mannesalter 
beſonders ſchmerzlich erſcheinen. Mit den Rächſten, die 
da trauern, trauern alle Kreiſe unſeres Volkes, in denen 
Hoffmann gelebt und gewirkt hat. Mit ihnen trauere 
anſer Volk: ein evangeliſcher Chriſt, ein deutſcher Mann 
iſt geſunken. Gott, durch deſſen unerforſchlichen Ratſchluß 
wir dies erdulden müſſen, tröſte die Hinterbliebenen, ſegne 
das Andenken des Heimgegangenen. 

WMolf Hoffmann entſtammt einem Lehrerhaus. Am 
20. März 1876 zu Dabrowa bei Lodz als Sohn des Leh⸗ 
rers Johann Hoffmann und deſſen Ehegattin Pauline 
geb. Matz geboren, verlebte der Verſtorbene die Kindheit 
im Seimatdorf und ſpäter in der damals aufſtrebenden 
Induſtrieſtadt Lodz, wohin ſein Vater verſetzt wurde. Hier 
in Lodz, ſpäter im Warſchauer Lehrerſeminar, vollzog 
ſich ſeine Ausbildung. Jugendlich trat Hoffmann in den 
Dienſt eines Volksbildners ein. Zofjöwka. Galkowek, 
Wiaczyn und Olechow waren ſeine erſten Wirkungsſtät⸗ 
ten. Sier lernte er gründlich das Leben unſeres Land⸗ 
manns kennen, eignete ſich wertvolle Erkenntniſſe in der 
Landwirtſchaft an. Vor ca. 30 Jahren kam er nach Lodz, 
zunächſt als Silfslehrer bei einem anderen bewährten 
Schulmann, Herrn A. Follak. Dann übernahm er die 
Leitung der ſtädtiſchen Volksſchule, die aus der Waiſen— 
hausſchule hervorgegangen iſt. Sier wirkte er bis vor 
2 Jahren, da er in den Ruheſtand verſetzt wurde. Vor 
etwa einem Jahr zog ſich Hoffmann in das mit großer 
Muhe gegründete Eigenheim in Juljanow zurück. Dort 
38 nach langem Leiden im Mai dieſes Jahres 

ine Gattin Maria geb. Grams. Einſamer wurde der 
Lebensweg des unermüdlichen Mannes. Doch um ſo eifri— 
ger beteiligte er ſich an gemeinnütziger Arbeit. Manche 
Aufgabe harrte noch ſeiner. Eine hinzugetretene Lungen⸗ 
entzundung ließ die bange Vorahnung Wirklichkeit wer— 
den. HSeute trauern wir um den Heimgegangenen. 

Adolf Hoffmann hat in ſeiner 35jährigen Lehrtätig— 
keit auf das Werden vieler Sunderter Menſchen Einfluß 
genommen. Er wußte, daß vor allem das Vorbild wirke. 
Pflichtgetreu, qrern fleißig, ſuchte er dieſe Tugenden 
in ſeinen Zöguüngen zu wecken. Mancher wird ihm in 
Ewigkeit Dank wiſſen. Seine Liebe zu unſerem Volk ließ 
ihm die Nöte desſelben verſtehen, ſeine Silfsbereitſchaft 
ſuchte nach Auswegen zur Beſſerung. So wurde er viel⸗ 
fach zum Führer und Ratgeber der Armen. Er tat dabei 
den wichtigſten Dienſt. den Dienſt am Menſchen. 

Darin begegnen ſich auch Schule und Kirche. Wolf 
Hoffmann war auch geſchätzter Kirchenmann. Das Wohl 
und Wehe der evangeliſchen Kirche lag ihm am Herzen. 
So ſehen wir ihn auf kirchlichem Boden wirken. Als 
langjähriger Kirchenvorſteher der St. Trinitatisgemeinde 
Lodz hat er an allen Aufgaben derſelben den regſten An— 
teil genommen. Kein Wunder, daß die junge Radogosz⸗ 
czer St. Michaelis⸗-Gemeinde ihn alsbald zu ihrem Kir— 
——— erwãhlte. Seiner harrten bei dem bevor—⸗ 
ſtehenden Kirchbau dieſer Gemeinde noch große Aufgaben. 
An ihnen hing er immer mehr. 

Beſondere Verdienſte hat ſich der Verſtorbene um das 
Evangeliſche Waiſenhaus erworben. Seine freie Zeit, 
ſeine Gaben galten demſelben. Jedes Waiſenkind war 
ihm ans Herz gewachſen, jedes kannte er in ſeiner Eigen— 
art ganz genaͤu. Das Kuratorium des Waiſenhauſes, dem 
der Verſtorbene lange angehörte, ſchätzte die Meinung 
von Hoffmann ganz beſonders. Wußten wir doch, daß 
ſein Rat für die Zukunft des Kindes aus reicher Erfah— 

— 

Das Codzer Stadttheater 
vor der Eröffnung der Spielzeit 18383/34. 

hm. Am 30. d. M. eröffnet das Lodzer Stadttheater 
in ſeinem neuen Heim in der „Scala“ — die Spielzeit 
1938/34. Wie auch in früheren Jahren üblich geweſen, 
lud die Direktion die Preſſe zu einer Beſprechung ein, 
in deren Verlauf Pläne und Abſichten der Direktion — 
Leiter der Stadtbühne iſt in dieſem Jahr bekanntlich Ka— 
zimierz Wroczynſki, der das Stadttheater auch vor acht 
Jdahren leitete — dargelegt wurden. 

Nach einem heute ſo gut wie beendeten teilweiſen 
Umbau des Theaterſaales und der Bühne (die beiden 
oberen Proszeniumslogen und die letzten oberen Seiten⸗ 
logen wurden etwas vorgerückt, die Bühne wurde verbrei— 
tert und weiter in den Zuſchauerraum vorgebaut) wird 
die Saiſon mit zwei Stücken von Wyſpianſki, Protesias 
Leodamja“ und „Sedziowie“ eröffnet werden. In den 
erſten fünf bis ſechs Wochen ſollen dann nachſtehende 
Stücke folgen: „Der Diktator“ von Jules Romain, „Die 
Bekehrung des Ferdek Pisztora“ von Franciszek Langer 
(dem Verfaſſer der „Peripherie“), „Stefek“ von Deval und 
obiety ĩ interesy“ von Wroczʒynſki, ſowie für Kinder 
30 Zwerge“ von Kwiecinſti und für die Jugend 
Powröôt posta“ von Niemcewicz. In der neuen Spiel⸗ 
zeit ſoll übrigens ein beſonderes Kindertheater und ein 
Theater für die Jugend geführt werden. — 

Das veue Enſemble des Theaters iſt diesmal wirk—— 
lich neu: man findet nur wenige bekannte Namen in der 
Schauſpielerliſte, es ſind vorwiegend talentierte junge 
Träfte verpflichtet und zwei Truppen gebildet worden: 
eine andige Gruppe und eine „halbſtändige“, deren Mit— 
glieder nit Anterbrechungen in Lodz auftreten werden. 

Zu dem ſtändigen Enſemble gehören die Damen 
Braun, Dunaiewſta, Fiſcher, Jendrzeiowſta. Kedaierſta. 

ang uud Liebe zum Kind floß. So wird das Evangeliſche 
Waiſenhaus Hertn Soffmann ſchmerzlich vermiſſen. Rach 
den früheren Lücken, die durch den Tod von Mitgliedern 
des Kuratoriums entſtanden ſind, ban uns um die 
neueſte. Gott ſchenke dem L undige Menſchen, 
die willig werden, dieſen heiligen Dienſt zu tun! 

—* uns Wirkſamkeit fũhrte ihn in die Ver⸗ 
einskreiſe. Dort ſah er ein Stück Dienſtes am Ganzen, 
dort war er als Sänger getn geſehen. Beſonders der 

der St. Trinitatisgemeinde wird ein 
bewãhrtes Mitglied vermiſſen, der Radogoszczer St. 
Michaelis⸗Kirchengeſangverein des erfahrenen Rates ent— 
behren. Mit allen, denen Soffmann nähertrat, danken 
wir über das Grab hinaus für ſein Wirken. Die Lehrer 
aber werden leuchten wie die Sterne“. 

Paſtor G. Schedler. 

Eĩin ſchwaches Lebenszeĩichen 
Der „Deutſche Volksbote“ hat zahlreichen Deutſchen 

geſtern die Nummer vom 17. September über⸗ 
andt. 

Der „Volksbote“ mag das Gefühl gehabt haben, daß 
es wieder einmal nötig ſei, zu beweiſen, daß man noch 
nicht ganz tot ſei. Die Nummer nennt ſich „Werbenum— 
mer“ und verfolgt folgenden edlen Zweck: „Der Verlag 
des „Deutſchen Volksboten“ gibt hiermit eine Werbenum— 
mer heraus. Die Nummer ſoll erreichen, daß die Zahl 
der Leſer des „Deutſchen Volksboten“ bedeutend ver— 
größert wird.“ Man ſieht alſo, wo die werten Zeitge— 
noſſen der Schuh drückt und erkennt aus einer anderen 
Aeußerung, daß ſie zu hohen Dingen auf dem Marſche 
ſind: der „Deutſche Volksbote“ ſoll nach ihrem frommen 
Wunſche die ... verbreitetſte deutſche Zeitung in Polen 
werden. 

Die Aktualität des Blattes wird aus dem Umſtande 
erſichtlich, daß unter den „Letzten Nachrichten“ raſch noch 
mitgeteilt wird, der Deutſche Katholikentag ſei am 7. Sep⸗ 

VDer Herr neben der Dame 

kember von Kardinal Inntitzer durch eine Anſprache er⸗ 
öffnet worden. 

Damit ſich überhaupt noch jemand für die Zeitung 
intereſſiert, werden vom Verlag bei der Gewinnung von 
neuen Abonnenten beſondere Vergütungen“ in Aus— 
ſicht geſtellt. Der Bundesvorſtand kündigt allen Ernſtes 
an, daß die Tage vom 15. bis 24. September der Agita⸗ 
tion für das Blatt gewidmet ſein werden. 

Der „Volksbote“ hat ſeine Viſitenkarte unter dem 
Lodzer Deutſchtum ſeinerzeit abgegeben, — es tut uns 
bitter leid, ihn verſichern zu müſſen, daß ſeine neue „Wer⸗ 
beaktion“ ebenſo ergebnislos verlaufen wird wie alle bis⸗ 
herigen. 

Kraftdroſchkenbeſitzer ĩin Schwĩerigkeĩten 
X Dieſer Tage begab ſich eine Delegation des Ver⸗— 

bandes der Autodroſchkenbeſitzer nach Warſchau, um im 
Finanzminiſterium und im Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten wegen der Erteilung von weiteren Steuerver⸗ 
günſtigungen für die Beſitzer von Autotaxen vorzuſpre⸗ 
chen. Sie begründen ihre Bitte mit der überaus ſchlechten 
Geſchäftslage in ihrem Gewerbe. Aus ihrer Aufſtellung 
geht hervor, daß ein Taxibeſitzer täglich zwiſchen 4 bis 
10 Zl. verdient, was gerade zur Deckung der Betriebs⸗ 
loſten genũgt, aber keinerlei Einkommen gewähre. Dazu 
kämen noch die Reparaturen. Es ſei ſo, daß die Zahl der 
Autodroſchken immer kleiner werde, da neue Kraftwagen 
nicht mehr angeſchafft werden. 

Bei Sãmorrhoidalleiden, Verſtopfung. Darmriſſen, 
Abſzeſſen, HSarndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, 
Bruſtbeklommenheit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt 
der Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſeph“-Bitterwaſ⸗ 
ſers immer angenehme Erleichterung. Aerztlich — 

— ——— 7;’[ 

Von Alfred Blien, Schneidermeiſter. 

F Um das obenerwãhnte Thema zu erläutern, möchte 
ich ein paar Worte de Balzac anführen, und zwar: „Das 
konſtituierende Prinzip der Eleganz iſt die Einheit“. 

Das Prinzip der Einheit gilt vor allem auch für die 
Kleidung zweier Partner. Dame und Herr ſollten auch 
in ihrem Aeußeren ein Paar ſein, wobei die Frau eigent— 
lich immer im Vordergrund ſteht, während der Mann in 
ſeinem ſchlichten Anzug den mehr oder minder geeigneten, 
mehr oder minder ungeeigneten „Rahmen“ bildet. So 
wie aber ein gutes Bild in einem ſchlechten Rahmen und 
ungünſtiger Belichtung ſeine Wirkung verliert, ſo kommt 
auch das ſchönſte Kleid einer Dame in ungeeigneter Um— 
gebung nicht zur Geltung. Ja, es wird dann ſogar meiſt 

einen lächerlichen und beklagenswerten Eindruck machen. 
Der Blick für die Harmonie zwiſchen Menſchen, Kleidern, 
Situation iſt bei uns heute zu wenig entwickelt. Beſon— 
ders bei den Männern fehlt dafür oft genug das rechte 
Verſtändnis. Das Gefühl, gut gekleidet zu ſein, gibt 
Sicherheit und Freude. Deplaäcierte Kleidung ſchafft Ver⸗ 
legenheit, Unbehagen, gibt den Träger gar der Lächerlich— 
keit preis. 

Darum iſt es durchaus nicht gleichgültig, wenn die 
Dame im kleinen Geſellſchaftskleid und der Herr im hell— 
grauen Straßenanzug ins Theater gehen. Auch wenn er 
keine Zeit zum Ümkleiden haben ſollte, den ſchwarzen An— 
zug könnte er ſchon im Geſchäft tragen. Ueberhaupt iſt 
der ſchwarze Sakkoanzug unvergleichlich geeignet, ſich den 
verſchiedenſten Amgebungen geſchmacvoll einzufügen, denn 
er kann ſich am Täge ſogar jeder Kleidung der Dame an— 
paſſen. Nur müſſen die Attribute des ſchwatrzen Anzugs 
auf den jeweiligen Anlaß abgeſtimmt ſein. Tagsüber iſt 
ein gedämpft farbiger Binder, ſogar ein geſtreiftes Ober— 

Paszkowſka, Szletynſtka, Waſiutynſka, Zelwerowicz, Zmi⸗ 
jewſta und — als Regiſſeurin für die Kinder- und Ju— 
gendbühne — Starſka; ferner die Herren Dardzinſkti, Jan 
Lenczewſki, Lenk, Macherſti, Milſti (auch Regiſſeur der 
Kinderbühne), Mrozinſki, Sktkadanek, Snay, Sroczynſti, 
Su-ynſtki, Szletynſti, Szymanſti, Szyndler. (Regie), Wi⸗ 
nawer, Winczewſki. Das halbſtändige Enſemble bilden 
die Damen Buczynſka, Grabowſka, Halſta, Cieszkowſta, 
Zaklicka, Leszcezynſka, Gryf⸗Olszewſtka, Dunin-Osmolſta, 
Kopczewſta, Diedzwiedzka, und die Serren Sosnowſti 
(Regie), Staniſſlawſti (Regie), Trzcinſti (Regie), Solſti, 
Zelwerowicz, Wiercinſti (nur Regie), Kurnatowicz, Lesz⸗ 
czynſti. Für die Inſzeniſation werden- Jarocki und ſechs 
Mitglieder der Warſchauer Künſtlergruppe „Maska“ zeich— 
nen: Lorentowicz-Karwowſka, Frl. Krygier, Trzebinſki, 
Prenczkowſti, Manteuffel und Gollus. 

Bilderausſtellung Z3. Szreter 
Petrikauer Straße 90. 

Dieſer Tage eröffnete der Maler Zygmunt Szreter 
eine Ausſtellung von Ahudrellen, einigen Zeichnungen, 
Oelgemälden und Paſtellbildern. 

Zweifellos am ſtärkſten wirken die Aquarelle. Sehr friſche 
Farben, ſehr flotte Pinſelführung zeichnen die hübſchen 
Landſchaften aus, die man als kleine Kabinettſtücke dieſer 
Technik anſprechen kann, wenn ſie auch faſt immer ſtizzen⸗ 
haft ſind. Geballter, ſozuſagen ausführlicher wirken die 
Oelbilder, bei denen die Form auch etwas weniger gelöſt 
iſt — vielleicht ſogar auf Koſten der Unmittelbarkeit des 
Ausdrucks. ** 

Szreter iſt vor allem Maler. Das iſt ein Nachteil 
bei den Paſtellbildern, denen zweifellos die Geſchloſſenheit 
der Zeichnung fehlt, das iſt aber ein Vorteil bei den durch— 
aus eigenartigen Kreide⸗ und Bleiſtiftzeichnungen, die nicht 
nur rein zeichneriſch vollendet ſind. ſondern auch geradezu 

hemd mit gleichem Amlegekragen zuläſſig. Bei Befſuchen. 
Konferenzen und Matinées vertritt der ſchwatze Sacco 
den Cut Umlegekragen, ſchwarz-⸗weißer Langbinder oder 
der elegante Plaſtron, gegebenenfalls auch das geſtreifte 
Beinkleid oder die graue Weſte ſind hier am Plate. Füt 
Theater, kleine Tanzabende und überall, wo der ſchwarze 
Anzug den Smoking zu erſetzen hat, wählt man den Egen⸗ 
kragen und die ſchwärz-weiße Schleife mit dezentem Mu⸗ 
ſter. Geſtreifte Hoſe und helle Weſte ſcheiden hier aus; 
Für hochoffizielle Beſuche kann er den Cut allerdings ni 
erſetzen, da ſich nur dieſer mit dem Zylinder gut verbinden 
läßt. Und vollends kann er natürlich zum großen repta⸗ 
ſentativen Abendkleid nicht genügen, ſondern hier iſt ein⸗ 
zig und allein der Fracanzug, die würdige Bekleidung 
voch dieſe hochoffigieilen Anlaſſe ſpielen heute ja nur füt 
einen ſehr kleinen Kreis eine Rolle. 

Mindeſtens ebenſo deplaciert wie der hellgraue 
Straßenanzug in einem guten Theater iſt der Frackanzug 
zu einem noffiziellen Abendeſſen, zu dem der Smoking 
oder der ſchwarze Sacco-Anzug richtig wäre. So wie 
ja auch Damen gibt, die in großer Abendtoilette bei Nach⸗ 
mittagsveranſtaltungen oder auf der Promenade den Neid 
der Beſitzloſen herausfordern. 

Ddie Teilnahme an einer Hochzeit ſtellt den Herttt 
vor eine ſchwierige Kieidungsfrage Korrekt“ iſt für de 
Trauung und die Feier am Tage der Cut, am Abend der 

rack. 
F Bei ſolchen Kleinigkeiten“ laſſen ſich Disharmonien 
im Teußeren der Dame wie des Herrn vermeiden, weng 
man ein eigenes lebendiges Empfinden für Geſchmack und 
Kultur beftzt, und ſomit läßt ſich die ſonſt ſo ſchwierige 
Frage „Was ziehe ich an“ immer mit Leichtigkeit löſen. 

fardig virken Nuch hier tin ſo weit das möglich gt 
— die Kontur zurück. Ein Beiſpiel dafür iſt das „Mäd⸗ 
chen mit der Flöte“ oder auch die „Leſende“. 

Eine beachtenswerte Ausſtellung. Homar. 

Unterſuchung des Krakus⸗Hügels 
Die Polniſche Akademie der Wiſſenſchaften beginn 

dieſer Tags mit der wifſenſvaftlichen Etforfchhung des 8u 
kus⸗ Grabhügels bei Krakau. Die Exrdarbeiten, die 7 

fähr 5 Monate dauern werden, ſollen 8 Phaſen 75 
—* 1. die Riederreißung der von den Oeſterreichern 
dem Bauernaufſtand von 1848 errichteten Vefeſtigunge 
und die Abtragung der Wälle, 2. die Äbtragung des 7 
hügels in waagerechten Schichten und ſchließlich 3 u 
Wederaufſchüttuͤng des Hügels. Bei den Arbeiten o F 
fãglich 200 bis 300 Arbeiter beſchäftigt werden. Die 
ſeñſchaͤftliche Unterſuchung des Krakushügels wird * 
Dozent der Jagellonifſchen Univerſität Dr. Jozef e 
durchführen. Man hofft auf dieſe Weiſe allerhand für 
Enſte hungegeſchichte Krakaus wichtiges Material 3 ge 
winnen. 

Ueberraſchende Forſchungsergebniſſe 
aus Grönland d 

Acht Mitglieder der großen Grönland-Expedition 7 
in Kopenhagen eingetroffen. Der Hauptteil der W 
tion mit Dr. Koch an der Spitze wird erſt in der gäachſteg 
Woche zurudkehren. Einige Forſcher ſprachen ſich —8 
Ergebniffe ihrer Arbeit aus. So berichtete der —88 
Forſcher Batund u. a. daß die oſtgrönländiſche — * 
formationen viel jünger ſeien als man bisher o 
men habe. Eine Reihe von Theorien werde dadurg 
geworfen und man könne mit einem weit größeren 8 
alteichrum rechnen. der Geologe Dt Eklund bare 
ſtarke Goldvporkommen im Schwefelkies — 
Doch ſei es die Frage, ob ſich die Ausbeute bezah 534 
werde. Einzelheiten über das Ergebnis der E rio 
werden erſt bekannt. wenn Dr. Koch Arũdaekehrt int 
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ix. 257 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 17. September 1933 

Sie Schwalben ſind noch immer da! 
Als Mitte Auguſt in der „Freien Preſſe“ die Notiz er⸗ 

ſchien, daß die Schwalben ſchon fortgeflogen wären, wunderten 
ſich wohl viele über den ſo außergewöhnlich zeitigen Wegzug 
dieſer Vögel. Nun, es waren glücklicherweiſe nicht die Schwal⸗ 
ben, ſondern die weniger angenehmen ewigen Schreier der 
Großſtadt, die Mauerſegler, oder wie ſie hier genannt werden 
— die Turmſchwalben. Dieſe ſind ſogar ſchon 2 Wochen vor 
Erſcheinen der Notig weggeflogen, nämlich in der Nacht vom 
1. zum 2. Auguſt. Nana, wird wohl mancher Leſer fragen, 
kann man das denn ſo genau feſtſtellen? Jawohl — denn 
kaum ein anderer Vogel iſt ſo pünktlich, was die Ankunft und 
Abreiſe anbetrifft wie dieſer. Er hat noch nicht die Unpünkt— 
lichlbeit der Lodger angenommen, trotzdem er hier ſchon über 
ein Menſchenalter lebt, nämlich von der Zeit an, als in Lodz 
die erſten ein⸗ bis zweiſtöckigen Häuſer gebaut wurden. (Der 
Mauerſegler hat die Kaltklippen der Mittelmeerküſte mit der 
Steinwüſte der Großſtadt vertauſcht). Kaum ein anderer Vo— 
gel iſt ſo auffällig wie dieſer. Am 1. Auguſt konnte man noch 
von jeder Straße aus hunderte von Mauerſeglern beobachten, 
am 2. war der Simmel über Lodz wie ausgeſtorben. 

Alſo ſpricht der Naturforſcher. Bitte es ſich zu merken, 
daß der Mauerſegler oder die Turmſchwalbe bdeine Schwalbe 
iſt, ſondern zu den ſogenannten Seglern gehört. Dieſer Vogel 
wird wegen ſeines den Schwalben ähnlichen Flugbildes fälſch⸗ 
lich Schwalbe genannt. 

Va und die eigentlichen Schwalben? — Die leben nicht in 
der Großſtadt, denen haben die Mauerſegler den Aufenthalt 
in der Stadt verebelt. Es handelt ſich in deſem Falle auch nur 
um die ſogenannte Mehlſchwalbe, oder wie ſie früher berech—⸗ 
tigterweiſe genannt wurde, Stadtſchwalbe (heute verdient die⸗ 
ſen Namen die Turmſchwalbe, die in der Stadt uneingeſchränkt 
herrſcht). Die Mehlſchwalbe tritt übrigens zahlenmaßig der—⸗ 
waßen in den Hintergrund, daß wir ſie hier übergehen können. 
Die „Schwalbe“, das iſt allemal die Dorfſchwalbe, Stall⸗ 
ſchwalbe oder Rauchſchwalbe. Wenn es heißt Mariä Geburt 
(6. September) fliegen die Schwalben fort, dann ſind damit 
die Dorfſchwalben gemeint, die allerdings meiſtens erſt nach 
dem 8. September fortfliegen. Heute, am 17. September ſind 
die Schwalben immer noch da, morgen können ſie allerdings 
ſchon fort ſein. Dann wird es wieder ſtille in der Natur, dann 
iſt der Herbſt wirklich da. Dr. P. 

Seginn der Singwoche 
im Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein 

Uns wird geſchrieben: 
Die bereits vor längerer Zeit für den 17. —24. d. M. 

angekündigte Singwoche hat in weiten Kreiſen lebhaftes 
Intereſſe geweckt. Zahlreiche Anmeldungen liegen vor, 
und die Erwartung iſt berechtigt, daß der Erfolg der Woche 
vollauf den gehegten Hoffnungen entſprechen wird. Die 
Leitung hat, wie bereits mitgeleilt wurde, wiederum Hert 
Fritz Konulewitz-Poſen übernommen, der wohl allen Teil— 
nehmern der vorjährigen Woche noch in freundlichſter Etr— 
innerung ſein dürfte. Die erſte Singſtunde findet, wie 
oben bemerkt, heut um 5 Uhr nachm. ſtatt. Alle Teilneh— 
mer werden um möglichſt pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1915. Morgen, den 
18. d. M. müſſen ſich die jungen Männer aus dem 4. 
Polizeibezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben 
von A bis Gebeginnen, ſowie diejenigen aus dem 11. Poli— 
zeibezirk mit den Anfangsbuchſtaben A bis J. 

Stijſtungen von Freijtüũcken 
der „Freĩen Preſje“ 

Für unſere Sammlung, die dazu dient, mittelloſen 
Volksgenoſſen eine Zeitlang den Bezug der „Freien 
Preſſe“ zu ermöglichen, iſt uns wieder die folgende Gabe 
zugegangen, für die wir herzlichſt danken: 

L. S. 31. 15— 
Mit den bisherigen 100,15 

31. 115,15 

Zum Vortrag von Prof. Dr. Ciſt 
am 21. September im „Ring Deutſcher Akademiker“.“) 
Die Weiſe wahrer Wiſſenſchaft iſt nun allerdings in gu— 

tem Verſtande Theorie. Zu deutſch: Schau (vom griechi— 
ſchen theorein: ſchauen, ſehen). Oder ſchlichter: Einſicht, 
Einſicht in das Weſen der Dinge unfrer Wirklichbeit. Oder der 
unendliche, nie vollendbare Weg zu jener Einſicht, der Weg des 
wiſſenwollenden Menſchen. Im wiſſenden Erkennen und ſtre⸗ 
benden Forſchen iſt der Menſch er ſelbſt. Die Weiſe ſei— 
nes Seins iſt Geiſt. Der Menſch iſt Geiſt, der wiſſend 
und frei entſcheidet, was er iſt.“ Er gibt ſich, für ihn als 
Einzelnen erkennbar oder auch nicht, in ſeinem Urſprung auf, 
wenn er jenen Weg verläßt, weil es beguemer iſt, weil es zu 
geiſtloſem Dahindammern, zu rechenſchaftsloſem Untergang 
führt. Was hülfe es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt ge— 
wönne und nähme doch Schaden an ſeiner Seele. — 

Wiſſenſchaft iſt Theorie der Dinge unſrer Wirklichkeit, im 
Leben verwurzelte, dem Leben verhaftete Theorie, nur dort ſich 
ſtets ihres Sinns und Ziels vergewiſſernd. Sie wird graue, 
bloße Theorie, wenn ſie dieſes mütterlichen Bodens entbehren 
zu ſollen glaubt. Aber die Verfälſchungen, Entſtellungen und 
Verirrungen wahrer Wiſſenſchaft treffen niemals ſie ſelbſt in 
ihrem Weſen. Auch nicht die getäuſchten Erwartungen des 
zeitge nöſſiſchen Wiſſenſchafts⸗Aberglaubens. Echte Wiſſenſchaft 
bleibt ſich der Grenzen ihres Wiſſens bewußt, ſie iſt nie prophe⸗ 
teche Künderin der Zukunft. Sie verleugnete ſich ſelbſt, ſie 
muß verſagen, wollte ſie ſich erkühnen, Führerin in das nicht 
wißbare Morgen zu werden. 

Hat dann aber die Wiſſenſchaft noch einen Sinn? — Die 
das Morgen mitbeſtimmende Entſcheidung iſt verantwor⸗ 
tungsbewußt, auf Grund des Wiſſens vollzogene Entſcheidung, 
iſt ſtets nutr geiſtige Entſcheidung auf Grund erken⸗— 
nender, taterweckender Einſicht in möglicher Freiheit. Der 
Geiſt hilft, der Geiſt hilft, der Geiſt hilft unſrer Schwachheit 
auf. Nach der ewigen Melodie der großen Motette. 

*) Vergl. auch unter dem aleichen Titel Nr. 200 und 254 
dieſer Zeitung⸗ 

er ſelbſt geſtern verhaftet. Es ſiellte ſich heraus, daß die 

Die Genoßſſenſchaft 
. Die Genoſſenſchaft iſt im Gegenſatz zu einer Ge— 

ſellſchaft (Alt.Geſ. oder G. m. b. 5) ein Verein mit kauf⸗ 
männiſch⸗wirtſchaftlichem Charakter. Daß die Genoſſen⸗ 
chaft ein Vexein iſt, bedingt die Tatſache der Moglichteit 

einer ſteten Zunahme ſeiner Mitgliederzahl. Sie iſt auf 
einen ſtändigen Wechſel der Mitglieder und des Eigen— 
kapitals zugeſchnitten. Sie rechnet mit Sunderten, ja 
Tauſenden von Miagliedern. 

Eine Geſellſchaft dagegen hat eine feſtſtehende Mit—⸗ 
gliederzahl mit feſtſtehendem Kapital 

Zur Gründung einer Genoſſenſchaft müſſen nach dem 
hieſigen Genoſſenſchaftsgeſetz 10 Gründer eine ſchriftliche 
Satzung (Statut) und eine Mitgliederliſte dem Regiſter⸗ 
gericht übergeben. Genoſſe wird man durch Anmeidung 
in die Liſte der Mitglieder und durch ſchrifiliche Beitritis 
erklärung. Der Anteil, d. h. die Summe, die ein Mil— 
glied mindeſtens einzahlen muß, braucht beim Eintritt 
nicht voll bezahlt zu werden, die Einzahlung kann in Ra— 
ten getätigt werden. Der Anteil, den man auch gewiſſer⸗ 
maßen als Spareinlage betrachtet, iſt kündbar 

Die Organe der Fenoſſenſchaft ſind. 1. Die Hauptver⸗ 
ſammlung; 2. Der Aufſichtstal; 3. Der Vorftand Der 
Vorſtand leitet die Geſchäfle, während der Aufſichtsrat die 
Arbeit des Vorſtandes beaufſichtigt. 

Vorteile der Genoſſenſchaft 
Die Form der Genoſſenſchamt ermöglicht es, daß die 

auf irgendeinem Gebiete wirlſchaftlich ſhwachen Glieder 
der Geſellſchaft zur Selbſthilfe greifen, ſich zuſammen— 
ſchließen und troß geringen Antéils des Einzelnen ge— 
meinſam das Ziel erreichen, weil eben die Zahl der Mit⸗ 
glieder ausſchlaggebend iſt. Das Kapital dient, und iſt 
nicht Endzweck. Beiſpiele zeigen am deutlichſten den Wert 
dieſes Zuſammenſchluſſes. 

Handwerker, denen es im übrigen an nichts erman⸗ 
gelt, leiden beim Einkauf des zu bearbeitenden Materials 
unter dem Zwiſchenverdienſt des Großhändlers. Sie 
gründen daher eine Einkaufsgenoſſenſchaft, werden ſomit 
ſelbſt zum Großhändler, und beziehen ihr Material un— 
mittelbar vom Serſteller, den Gewinn des Zwiſchenhänd⸗ 
lers ausſchaltend. Dieſer Gewinn bleibt nun bei ihnen. 

Bauern kaufen gemeinſam eine Dreſchmaſchine und 
ziehen Nutzen durch die billige Arbeit dieſer Maſchine. 

Die erſtrebten Vorteile ſollen nur den Genoͤſſen zu— 
gute kommen und ſind ſtets wirtſchaftlicher Art, z. B. billi⸗ 
ges Geld, leichtere Kreditbeſchaffung, Einkauf im Großen 
unter Verminderung aller ——— Weiterhin ſogar — 

prompt und gut 
witken Togal·Tabletten bei allen rheu- 
ſ Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kãaltungskrankheiten. Seit meht als 15 Jah- 
ten werden mit Togal uberall die besten 
Heiletſolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
ertkennen die gute Wickung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch uberzeugtl In al- 
len Apotheken erhaltlich, achten Sie aber 
auf die unbeschadigte Originalpackung 

wie aus dem Beiſpiel erſichtlich — gemeinſame Benutzung 
teurer, dem einzelnen unerſchwinglicher Produktionemit 
tel, wie eben Dreſchmaſchinen. Zuletzt auch noch gewiſſe 
Steuererleichterungen. 

Wie aus dem Geſagten erhellt, bringt eine Genoſſen⸗ 
ſchaft dem Mitglied nur Vorteile, wenn das Geſchäft 
ordentlich nach kaufmänniſchen Grundſätzen geführt wird 
und der Gedanke der Selbſthilfe und des Selbſtſchutzes ſtets 
im Vordergrunde ſteht. 

Dipl. Kfm. LJ. 
— — — —— 

— ——— — — 

Al Elhſulet der Mullhul ſul —X berhuhfel 
Er haͤtte eine Viertelmillion Zloty Angelder genommen. 

Bis zum 1. Januar 1082 hatte ein gewiſſer Selig 
Klein den Leonhardt-Markt von der Firma Leonhardt ge— 
pachtet. Der Pachtvertrag wurde dann nicht mehr er— 
neuert, und Klein bewarb ſich um den gegenüberliegen⸗ 
den Platz, wo er eine Markthalle und Standplätze für die 
kleinen Händler errichten wollte. Am zu ſeinem Ziel zu 
gelangen, ſtreute er Gerüchte aus, daß der Leonhardtplatz 
von der Stadtverwaltung mit Beſchlag belegt und 
daß der Marktplatz nach der gegenüberliegenden Seite 
verlegt würde, den er bereits in ſeinem Beſitz hatte. Um 
jedoch den kleinen Händlern, die bereits Jahrzehnte lang 
auf dem Leonhardtſchen Ringe ihre Waren verkaufen, Ge—⸗ 
legenheit zu geben, auch auf dem neuen Marktplatz einen 
Stand zu erhalten, nahm er von den einzelnen Händlern 
Angelder. 

Die Polizei leitete indeſſen eine Unterſuchung ein, 
und auf die von den Angeldzahlern maſſenweife einlau— 
fenden Klagen gegen Klein, der die Markthalle wohl zu 
erbauen begonnen hatte, ſie jedoch nicht fertigzuſtellen ver— 
mochte, wurde ein Verfahren gegen Klein eingeleitet und 

Die Weiſe ſolcher Vergewiſſerung des Menſchſeins als gei— 
ſtigen Urſprungs und mögücher Freiheit iſt die Weiſe phio— 
ſlophiſcher Beſinnung. Es iſt die Weiſe der wenig— 
ſten. Wir andern können ſtets nur den Weg ihres Denkens 
nachgehen, nach-denken. Auch bei der Frage nach dem Sinn der Geſchichte. 

Es iſt eine der Frageſtellungen, die ſeit dem Beginn von 
Litts philoſophiſchen Forſchungen und Arbeilen in Mittel⸗ 
puntt ſeines Denkens ſtehen. Th. Litts Bemühungen gelten 
in der Hauptſache dem Problembereich Kultur, das iſt der 
geiſtigen Wirklichkeit unfrer Welt? Sein bisher bedeutendſtes 
Werk: „Individuum und Gemeinſchaft“ trägt den 
Untertitel: Grundlegung einer Kulturphiloſophie. In dem 
oben bezeichneten Sinn von Kultur iſt dieſes Werk die erkennt⸗ 
nistheoretiſch fundierte Darſtellung eines philoſophiſchen Sy⸗ 
ſtems, eine Metaphyſik des Geiſtes, die Theorie der geiſtigen 
Wirklichteit. Von andern Werken ſeien nur genannt: „Ge⸗ 
ſchichte und Leben“, „Erkenntnis und Leben“, Die Philoſophie 
der Gegenwartt und ihr Einfluß‘ auf das Bildungsibdeat“ 
„Wiſſenſchaft, Weltanſchauung, Bildung“, „Ethik der Neuzeit“, 
„Grenzen der Pädagogik“, „Führen oder Wachſen laſſen“, 
„Kant und Herder“. In der großen Tradition des deut— 
ſchen Idealismus, insbeſondere der Philoſophie He— 
gels ſtehend, aus jüngerer Zeit dem Denken Suſſerls und 
Diltheys verpflichtet iſt Theodor Litt in der Reihe der 
deutſchen Philoſophen der Gegenwart einer der ſelbſtändigſten 
und kritiſchſten Denker. Das Urteil, das er einmal über L Kla⸗— 
ges geäußert hat: er ſei einer der philoſophiſchſten Köpfe der 
Gegenwart, gilt wohl in höherem Maße von Litt ſelbſt, gerade 
auch im Sinblick auf die Univerſalität ſeiner phlofſophiſchen 
Forſchung, deren Inhalt die geiſtige Durchdringung der gan— 
zen Wirklichkeit iſt. Mit Spranger und Kerſchenſtei— 
ner iſt Litt auch einer der führenden Pädagogen. 

Er iſt nun ſchließlich einer jener Dozenten, die zugleich 
Meiſter der Rede ſind. Die unerhörte Fähigkeit des Ausdrucks, 
die Kraft der Darſtellung, die ſtrenge Sachlichkeit und Klar— 
heit der Gedankenentwicklung haben ihn noch niemals über die 
Köpfe ſeiner Sörer hinweag reden laſſen. Er wird es auch in 
Lodz nicht tun Dr. E. W- 

geſchädigten Händler an Klein herangetreten waren und 

— 

die Rückzahlung der Beträge gefordert hatten. Klein gab 
ihnen zu verſtehen, daß ſie noch weitere Summen einzah⸗ 
len müßten, wenn ſie einen Siand in der neuen Mart— 
halle erhalten wollten. Einige der geſchädigten Perſo⸗ 
nen, deren Zahl ſich auf weit über 100 beläuft, reichten 
daraufhin die Klage gegen Klein ein. Die von Klein 
eingezahlten „Angelder“ ſollen ſich auf über 250 000 Zloty 
beziffern. Klein verteidigte ſich damit, daß er ſelber 
385 000 Zloty in den Bau geſtecktt habe, die Unterſuchung 
hat jedoch ergeben, daß er lediglich die „Angelder“ dazu 
verwendet hat. Die Händler vertröſtete er immer wieder 

Bei dem Prozeß gegen Klein werden etwa 800 Zeu— 
gen ausſagen. Beſonders belaſtend dürften die Ausſa⸗ 
gen derjenigen Händler ſein, die von Klein völlig ruiniert 
wurden, da er nach Anterzeichnung der Verträge, wonach 
ſich die Händler verpflichteten, einen gewiſſen Betrag für 
einen Stand zu zahlen, die betreffenden Händler pfänden 
und die unterzeichneten Beträge zwangsweiſe ein— 
treiben ließ. 

Vitamin D als Krebserreger? 
Auf der Tagung der „Engliſchen Vereinigung zu 

Förderung der Wiſſenſchaften“ machte der bekannte Bi— 
chemiker Sir Frederick Gowland Hopkins die aufſehen⸗ 
erregende Mitteilung. daß das für das Wachstum der 
Knochen wichtige Vitamin D Verwandiſchaft mit che miſchen 
Subſtanzen hat, von denen man vermutet, daß ſie Krebs 
erreger ſeien und daß daher die Annahme nahe liege, das 
Vitamin D ſelbſt könnte unter Umſtänden ein krebsartige 
krankhaftes Wachstum von Geweben hervorrufen. Sitr 

rederick wies darauf hin, daß Vilamine und Sormone 
eide chemiſche Stoffe ſind, zwiſchen denen im weſentlichen 

der Unterſchied beſteht, daß die Hormone im Körper ſelbſt 
erzeugt werden, während die Vitamine im allgemeinen 
durch die Nahrung dem Körper zugeführt werden müſſen. 
Gerade da- Vitamin D eſtellt aber eine Ausnahme dar. 
Es lann nämlich durch Einwirkung von Sonnenſtrahlen 
nicht nur in Nahrungsmitteln, ſondern auch unmittelbar 
an der Oberfläche des Körpers erzeugt werden. Vitamine 
wie Hormone, die beide unentbehrlich für die Entwicklung 
des Körpers ſind, entſtehen aus Subſtanzen, die unter dem 
Namen Sterol bekannt ſind und in jeder lebenden Zelle 
vorkommen. Dieſe Sterole haben nun eine eigenartige 
Strxultur, die an konzentriſche Ringe erinnert 
belannt, daß ſtändige Berührung mit Teer ein krebsarti— 
ges Wuchern der Haut hervorrũft“, führte Sir Frederick 
aus. Sehr bedeutſa me Unterſuchungen der letzten Zeit 
haben gezeigt, daß beſondere Stoffe in Teer dieſe Wuge 
rung hervorrufen, und man hat gefunden, daß nur Stoffe 
pon einer beſonderen Struktur alg Krebserreger in Frage 
kommen. Dieſe Struktur aber beſteht, genau wie bei den 
Sterolen. in ſozuſagen komprimierten Ringen, nur daß 
gewiſſe Unterſchiede hinſichtlich des Waſſerſtoffgehals be 
ſtehen. Nun hat aber Vilamin D auch eine ſolche Ring⸗ 
Struktur. wie auch gewiſſe Hormone, insbeſondere Ceſtrin. 

Liebesgaben nimmt mit Dank entgegen des evang. 
Waiſenhaus, Pulnocna 40. 

— 
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Sie Sahlungsbefehle 
jür die Einkommenjteuer 

X Die Arbeiten an der Veranlagung der Einkom⸗ 
menſteuer für 1938 gehen ihrem Ende entgegen, ſo daß 
die Zahlungsaufforderungen für dieſe Steuer zuſammen 
mit dem Kriſenzuſchlag ſpäteſtens bis zum 15. Oktober 
ausgeſchickt ſein werden. Die in den Zahlungsauffor⸗ 
derungen genannten Beträge werden bis zum 1. Novem— 
ber 1933 zahlbar ſein. Sollten die Aufforderungen nach 
dem 15. Oktober zugeſandt werden, ſo wird die Steuer 
im Laufe von 30 Tagen nach dem Empfangstag zahlbar 
ſein. 

Pauſchaljteuer wird wieder abgeſchafft 
Das Finanzminiſterium hat im vorigen Jahr bei 

der Eintreibung der Umſatzſteuer für kleine Unternehmen 
eine Reform eingeführt, die darauf beruhte, daß an 
Stelle der individuellen Steuerveranlagung eine ſoge— 
nannte Vauſchalſteuer eingeführt wurde. Das Mini— 
ſterium hoffte, daß dieſe Reform die Arbeit in den Fi— 
nanzämtern verringern und den Steuerzahlern beſſere 
Orientierung geſtatten wird. Da es ſich nun heraus— 
ſtellte, daß die Finanzämter nicht entlaſtet wurden und 
die Veranlagung der Steuer auf Grund der Jahre 1028, 
1929 und 1930 heutzutage ungerecht iſt, wird man im 
kommenden Steuerjahr wieder zu dem alten Syſtem zu⸗ 
rückkehren und die Steuer auf Grund von individuellen 
Angaben über den Umſatz beſtimmen. 

Ser Metallarbeĩterjtreik 
Morgen Beſprechungen 

p. Geſtern iſt den beteiligten Verbänden ein Schrei⸗ 
ben des Bezirksarbeitsinſpektors zugegangen, in dem für 
Montag, den 18. d. M., 10 Uhr vormittags, eine Kon— 
ferenz zwecks Beilegung des Metallarbeiterſtreiks an— 
beraumt wird. Heute wird im Lokal des Verbandes in 
der Podlesnaſtraͤße 26 eine Verſammlung der Streikenden 
ſtattfinden, an der auch ein Vertreter der Waxſchauer Zen⸗ 
trale teilnehmen wird. Der Streik dauert weiter an. Der 
den Streik leitende Verband iſt der Anſicht, daß bei einem 
Mißlingen der Konferenz der Streik auf ſämtliche Zweige 
der metallurgiſchen Induſtrie übergreifen wird. Die Ruhe 
in den vom Streik erfaßten Fabriken iſt nirgends geſtört 

worden. Die Zahl der Streikenden beläuft ſich auf 300 
bis 400 Perſonen. 

X Bauarbeiten zu vergeben. Die Lodzer Induſtrie⸗ 
and Handelskammer gibt bekannt, daß das Bezirks-⸗Bauamt 
(Okregowy Urzad Budownictwa) in Lodz, 1-⸗go Liſto⸗ 
padaſtraße 88, 1. die vollſtändige Renovierung eines 
Wohnhauſes auf dem Gebiet der Kaſernen des 7. Leicht⸗ 
artillerie⸗-Regiments in Czenſtochau (Friſt bis 23. Septem⸗ 
ber 1933 um 10 Uhr) und 2. die Ausfertigung von An— 
bauten für Soldaten-Waſchräume in der Kaſerne des 10. 

General Szeptycki⸗Infanterie-KRegiments in Lowicz (bis 
28. September um 11 Uhr) öffentlich ausbietet. Rähere 
Auskunft erteilt das genannte Bauamt zwiſchen 18 und 
14 Uhr. 

Mit der Fauſt erſchlagen 
X Vor einigen Tagen wurde in der Rzgowſtaſtraße 

ein gewiſſer Wladyſlaw Owczarek mit zahlreichen Ver— 
letzungen bewußtlos aufgefunden. Der Arzt der Rettungs— 
bereitſchaft ſtellte u. a. einen Bruck der Schädelbaſis feſt 
und ordnete die Ueberführung Owczareks ins Kranken—⸗ 
haus an. Da er dort nach kurzer Zeit ſtarb, ohne ins Be⸗ 
wußtſein zuzückgekehrt zu ſein, blieb der Vorfall bis ge— 
ſtern unaufgeklärt. Erſt jetzt ſtellte es ſich heraus, daß 
Owczarek auf dem Heimweg von einem Gelage von dem 
Chojner Einwohner Jozef Plus, einem ungewöhnlich 
kräftigen Mann, überfallen und mit der Fauſt niederge— 
ſchlagen worden war. Plus wurde verhaftet. 

B. Fabriksbrand. Geſtern um 630 Uhr abends brach 
Feuer in der Fabrik von „Gebrüder Lange“, Andrzeja 21, 
aus. Die Züge 2 und 3 der Feuerwehr rückten ſofort aus; 
in turzer Zeit gelang es, das Feuer zu unterdrücken. Der 
Sachſchaden iſt unbedeutend. 

X Unſaubere Säuſer. Die Lodzer Stadiſtaroſtei 8* 24 
Hausbeſihet wegen deſundheitswidrigen Zuſtands ihrer Grund⸗ 
ſtüde zu Strafen von 83 bis 50 31. berurteilt. 

d. Lebensmüde. Die Nowaſtraße 7 wohnhafte Schneiderin 
Selena Idikowſka verſchluckte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht drei 
Nadeln. Rachbartn riefen einen Arzt herbei. der die Lebens—⸗ 
müde ins Krankenhaus brachte. 

X Auf der Chauſſee nach Brzeginy warf ſich ein jungert 
Mann unbekannten Namens, der angetrunken war, unter ein 
fa rendes Auto. Als er dank der —— des Schof⸗ 
e der den Wagen augenblicklich zum Stiehen brachte, voll⸗ 
en unverſehrt aus dieſer Gefahr kam, warf er ſich unter 
en Wagen, der ihm einen Fuß zermalmte. Der Atrreg 
Qensmüde, der ſich weigert, ſeinen Namen zu nennen, wur 
ins Krankenhaus eingeliefert. 

d. Ein Kind überfahren. In der Franciszkanſtaſtraße 52 
wurde der djährige Mafer Grünberg von einem Wagen über⸗ 
ſahren. Das Kind erlitt zahlreiche Verlezungen und mußte 
ins Unne⸗Marienkrankenhaus gebracht werden. 

d. Dder bei ſeinen Eltern im SHauſe Zeromſtiſtraße 43 
wohnhafte 141ährige Motel Gottlib wurde in der Nähe der 
Wohnung von dem Kraftwagen LD. 83920 überfahren. Der 
Junge erlitt einen Bruch des linken Beines. 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem neuen evangeliſchen Friedhof 

m 2 Uhr: Pauline Kuſchmieder geb. Kirſch, 71 Jahre alt; 
um 3 Uühr: Johanna Kühnel geb. Hoffmann, 72 Jahre 
alt; um 8,80 Uhr: Zenia Müller geb. Stefan, 26 Jahre 
alt; um 5,30 Uhr: Max Appel, 20 Jahre alt. 

Auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly 
um 3 Uhr: Anna Luiſe Krüger, geb. Klink. 74 Jahre alt. 

Regen und Sonnenſchein auf Veßeh 
Echte und falſche Wetterpropheten. 

„Quos ego!“ xief der Gott des Meeres, Neptun, den 
Winden zu, und befahl ihnen, ihm zu gehorchen. Die Winde 
taten das auch. nigſtens erzählt uns das der gute Vir⸗ 
gil in ſeiner „Aeneide“ Neptun hatte es gut; er konnte 
den Winden befehlen, die Wolken am Himmel hin und her 

ſchſeben, damit ſie Regen oder Sonnenſchein brächten. 
it können das leider nicht. Bereits im Mittelalter ließ 

ein Hauptmann der Wallenſteiner mit ſeinen Kanonen 
nach den Wolken ſchießen, um ſie zu vertreiben; aber er 
ſchoß nur ein harmloſes Dorf in Brand. Was unſere Ge— 
iehrten nicht hinderte, im Jahre 1909 mit Granaten nach 
oben zu funken, um die Gewitter abzulenken. 

Man nennt das Wetterbeeinflufſung; doch iſt nie viel 
dabei herausgekommen. Das iſt vielleicht der Grund, wes⸗ 
halb ſich die modernen Menſchen mit einem beſonderen 
Eifer darauf geworfen haben, das Wetter wenigſtens vor⸗ 
ausſagen zu kännen. Schon frühzeitig hat jemand feſt⸗ 
Crein daß auf einen mäßig-kühlen Winter ein kalter 

ommer folgt, auf einen milden Winter ein warmer Som⸗ 
mer, auf einen kühlen Sommer ein warmer Winter und 
auf einen heißen Sommer ein ſeht kalter Winter. Damit 
kann man aber nicht viel anfangen, da es meiſtens doch 
anders eintrifft. Ein ſächſiſcher Meteorologe hat „ermit⸗ 
telt“, daß auf einen naſſen Monat häufiger wieder ein 
naſſer foigt, als ein trockener, und umgelkehrt; doch mußte 
er zugeben, daß die „Zahl der Ausnghmefälle meiſt nicht 
viel kleiner iſt als die der Regel“. Wahrſcheinlich kommt 
das daher, daß ſich die Einteilung des Jahres in Monate 
beim Wetter noch nicht herumgeſptochen hat. 

Da der Menſch von nichts ſo abhängig iſt wie vom 
Wetter, finden Leuͤte, die das Wetter beeinfluſſen zu kön⸗ 
nen vorgeben, oder richtiger, Vorausſagen anpreiſen, immer 
wieder Anhänger und Gläubige. Als ein Miſter Dyren⸗ 
forth im Jahte 1801 in Texas Sprengſtoffe an Papier—⸗ 
drachen band und mit Knallgas gefüllte Luftballons hoch 
oben zwiſchen dem Aether explodieren ließ, um damit Re— 

herbeizuzaubern, ging auf der ganzen Welt eine wilde 
chießerei los. Aber es regnete doch nur dort, wo die Wol⸗ 

ken Luſt hatten. Heute noch wird in Steiermark und in 
Oberitalien mit Boͤllern, an die man meterlange Verlän⸗ 
gerungsrohre bindet, in die Luft geſchoſſen, um den Hagel 
zu vertreiben. Als eine deutſche Studienkommiſſion ſich die 

Sachs mal anſah, berichtete ſie höflich: Es hagelte aller⸗ 
dings vor —B8* der Kanone.“ 

Wenn mir heute jemand exzählt, er habe herausge 
funden, daß im Jahre od in Verito ein Erdbeben ſtatt, finden werde, o ſage ich ihm ganz offen, daß mich das nicht 
intereſſiert. Selbſt wenn ich glaube, daß ſeine Voraus 
jage eintreffen wird. Sabe ich aber die Aeberzeugung, daß 
ſeine Prophezeiung blauer Dunſt iſt, dann gebe ich gat 
leine Antwort. Niemand wird von einem Nie ver⸗ 
langen, daß er wiſſe, ob in tauſend Jahren itgend etwas 
ee Was man aber nicht mit Sicherheit voraus 
agen kaunn, ſoll man lieber für ſich behalten Womit ich 
bei den heutigen Wetterprophezeiungen angelangt bin. 
Wer ſich die Mühe nimmt, hundert lang ale Vor⸗ 
ausſagen der Wetterwarten nachzuprüfen. wird finden, 
daß — gelinde geſagt — in der Mehrzahl der Fälle das 
Wetter anders eintrtaf, als es verlundet wurde 

Es gibt tauſend Bauernregeln, von denen keine im 
entſcheidenden Augenblick nicht verſagt. Doch kommen wir 
mit ihnen ganz gut aus. Sie ſind uts und wenn ſie mal 
recht behalten, freuen wir uns darüber. Mit einem „ir 
ſchen Tief“ oder einem „norwegiſchen Soch“ önnen wit 
aber nicht viel anfangen. Da halten wir es ſchon lieber 
mit Leuten wie dem Wettermacher Heinrich Johannſen 
aus Malente, der auf Grund einiger Laboratoriumsver⸗ 
ſuche behauptet: er habe „gewiſſe Theorien vervollkomm⸗ 
nete und der nach jedem ſchönen Sonnentag oder nach 
jedem erlöſenden Regen auf verdorrende Felder angibt, 
er habe das Wetter ſo beſtellt. Er jpricht dabei von elet⸗ 
triſchen Strömen, die er irgendwo, herholt und irgend⸗ 
wohin leitet. 

Run ſind wir ja heute ſo weit, daß wir uns übet 
nichts mehr wundern, und wenn morgen einer einen 
Apparat erfindet, der beſſer als Barometer und Sygto 
meier, und zwar mit tödlicher Sicherheit das Wetter für 

Wochen oder gar Monate genau vorausſagt, dann 
wollen wir das als ein Geſchenk des Simmels hinnehmen. 
Solange wir aber erſt am Abend ſagen können, wie das 
Wetter am Tage war, ſoll man uns mit Vorausſagen in 
Ruhe laſſen, und wir wollen es mit der unfehlbaren 
Bauernregel halten: Kräht der Sahn in der Früh' auf dem 
Miſt — aͤndett ſich das Wetter, oder es bleibt, wie es iſt. 

Cubert. 

Ankündigungen 
Berein Deutſchſprechender Katholilen. Uns wird geſchrie⸗ 

ben: Seute früh zut 10⸗Uhr⸗Meſſe iſcher Gemeindegeſang in 
der — a Uhr nachmitthtags, Monatsverſamm⸗ 
lung im Vereinsheim, Vetrikauer Str. 102. Reichhaltiges Pro⸗ 
gramm. Vorträge: Die Rettung des chriſtlichen Abendlandes 
im Jahre 1688* (Se. Sechw, Pfarrer R.v. Gradolewſti). Völ⸗ 
tiſche Erneuerung ain Chriſti Geiſt (Heintich Slapa), ferner 
Lichtbilder von Cienſtochaeu— muſikaliſche Darbietuͤngen der 
Jungmännergruppe (V.d.KeMarſch, komponiert von Stein⸗ 
ecder!). Deklamationen. Sernach gemülliches Beiſammenſein. 
Alle deutſchen Katholiken ſind herzlich eingeladen. — Montag, 
Uhr nachmittgas. Damentaffee im Vereinsheim. Alle lieben 
Vereinsdamen ſind herzlich eingeladen. Gäſte willlommen — 
7 Uhr abends, Spielabend der Jungmänner. — Dienstag, 7,80 
Uhzr aͤbends, Volisliederſtunde der Jungmädchen. — Minwoch, 
7 Uhr a Seilmabend, der Jungmänner. — Freitag. 8 Uhr 
abends. Uebung für den Gemeindegeſang. Alle — Ka⸗ 
tholiken, beſonders die ſchulentlaſſene Jugend ſind hetzlich ein⸗ 
geladen. — Sonnabend,. 7 Uhr abends Muſitktübung der Jung⸗ 
männer — 7,80 Uhr abends, Seimabend der Jungmädchen. — 
Jeden Montag und Freitag von 729 Uhr abends Büchevaus⸗ 
gabe für jedermann. — Montag,. den 25. d. M. Pilgerfahrt 
nach Czenſtochau. Anmeldungen täglich im Sektetariat vorm. 
vom 10— 1, nachm. von 487 Uhr. 

Von dexr Damenſektion des Chriſtlichen Commisvereins 
3. g. U. wird uns geſchrieben: Montag, den 18. d. M. um s Uhr 
Aends findet im eigenen Lokal, Wulczanſta 140, eine Ver⸗ 
ſammiung der Mitaliedsdamen ſtatt. Da auf dieſer Verſamm- 
lung u. a. das Programm für die Winterſaiſon ausgearbeitet 
werden ſoil, iſt zahlreiches und punktliches Erſcheinen der geſch. 
Damen ſehr erwünſcht. 

Vom ee Danysz“. Uns wird geſchrieben: Heute 
veranſtaltet der Geſangverein Danysz“ im Lokal des Turn⸗ 
pereins Dombrowa“, Tuszynſtkaſtr. 17, ein Stern⸗ und Schei⸗ 
benſchleßen mit anſchließendem Tanzkränzchen. Alle Mitglieder 
nebit werlen Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins 83 höfl eingeladen. Das Feſt findet bei jeder Wit⸗ 

terung ſtat. 

— 

Zielen? Gut ZRelen? 
Sonſt ſitzt der Schuß daneben. Können Sie es 
ich erlaüben, Ihr Pulver nutzlos F verſchießen? 
nſerenten der Freien Preſſe“ ſchießen nicht ins 

Blaͤue! Sie wiffen, daß da jeder Werbeſchuß ſitzt. 

Todzer HSaudelsregiſter 
22702 / ¶ Mordta Vopowſti, Lodz Cegielnianaſtraze 8 

Strumpffabrit. Die Firma beſt ſeit dem 1. Juli 10388. In⸗ 
haber Mordka Popowſbi. Lodz ahe 20. Sat keinen 
Ehevertrag geſchloſſen. 

8*5 eeee b. s8. in Lodz. Mikolaj Abra⸗ 
mowicz It nicht m wxi 

A / ß Zuaerſabrit und Raffinierie Leemierz“, A.G. Die 
Verwaltung bilden jetzt: Karl Geyer, Lodz. Czerwonaſtraßze 4. 
Emil Serbſt. Emilienſtrahe 29, Dr. Leon Nowakowſti, War⸗ 
ſchau. Lebarſtaſtrahe 13, und Bohdan Zakrzewſti, Lesmierz, 
Kreis Lenczyca. 

556/8. Warszawſtie Towarzyſtwo Ubezpie A⸗G. in 
Warſchau, Ableilung Lodz. Auf Grund eines Beſchluſſes des 
Miniſters für Handel und Induſtzie wurden die * 

des Sbaluis der Geſellſchat in Re. 207 des onitor Vohſti“ 
vom 12. November 1982 bebannigegeben. 

7673 Sodzer Glashütie „Geha“ Altiengeſellſchaft. Des 
ſeinerzeit den Verwaltungsmitaliedern Ender und Jo⸗ 
ſef Birnbaum erteilte Recht der ſelbſtändigen Unterzeichnung 
wurde aufgehoben. 

677/3 Prutomil, G. m. b. 8. Loda, Wladimir Töpffer iſt 
nicht mehr Verwaltungsmitglied 

188 argoe, G. m. 6. 8. Lodaz. Andrtzejaſtraße 68. Die Firma wurde aufgelöſt. 
3 Fgerdinand Rauſch Erben, Lodz, Kilinftiſtraße 78 

Der Sitz der Firma befindel ſich jetzt in der lickaſtt. * 
155632 Martus Aurbach, Lodz. Kosci— llee — 

Der Sitz ber Firma befindet ſich jetzt in der Andrzejaſtrabe 12 
dõols / ¶ Bruder E. und 8. Goldberg. Lodo Tbanſteſtr 180. 

Jeder der Teithaber iſt eingein bere iat, u allen datten e 
5 ndeeichnen lauch norerieite und hypothetariſche 

ten). 
Wros / ¶ Aron Frydman. Strumpffabrit. Alexrandraw 

Koscelnaſtrae be. Bie dirma beſteh ee den 1 Juli 188 
3 —2 — Szortow. Viinditiſtrahe 37. vat bei⸗ 
nen er geſchloſſen e ed Wown, Petritauer Strahe 203 
mecha nifche Weberen Sputlerei und Zwitnerei von mwoll⸗ 
ſloffen Die Firma beſteht deit dem, F Aos. Inbaber ———* Pelritauer Sitrahe 180 Sat beinen 

vertra en. ehnholDiobile“, G. m. b. 8. Lods. Sub⸗ 
—* 7 * 2 und Das vollftndig eingezahlte Anlagelapital —— *9— 32 

notarielle und hypothetariſche Alten müſſen von 
habern emeinſam oder von einem von ihnen nebſt dem 888 
turiſten unterzeichnet werden. Die Sandelstorreſpondenz, —** 
nungen, Quittungen über den Empfang von eingeſchrie 
Korreſpondenz. Geid⸗ und Werlüberweiſungen müſſen 8 
einem Verwa itungsmitglied oder dem Prokuriſten 7 
werden. Die Unterſchriften müſſen unter den Firmen —*23 — 
geſeßt werden. Vrokuriſt der Firma Dr. Senty 5* 
Lodz. Srudmiejſtaſtraße 80, mit dem cht der ——— 

e —— czynſti und Co.“ ge Kosciuszko⸗ Aee 1. Zweck * u 
nehmens iſt die Errichtung von Häuſern. Bahnen, die 
77* — —3 A 3 

eiten. ie Erhaltung einer ngeſſi — 7 
ne ber Zufuhrbahn von Lodz nach Tomaſchow. Die Firgg⸗ 
beſteht ſeit dem 20. Juni 1983. Ing. Juljusz æ 
Koscius zto⸗Allee 1. und Wlodzimierʒ Kurczynili. —— 
rahe 18, beide in Lodg. Firmengeſellſchaft. Die ——— 

u der Fimma iſt unbeatenz Die beiden Feilbaber fen. die Verwaltung. Zur Unterzeichnung von Plänen e 
Korreſpon denz ufw genůgt die Unterſchrift eines F edoab⸗ 
doch nuſſen bindende Bertrage, Schecks, Wechſel. ee heben 
hebungen von beiden — —— mMereeichnet ſein 
leine Ebenertrãae geſchloſſen⸗ 
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Obſt⸗ und Gemüſebau 
Saurer Gartenboden und ſeine Behebung. 

Sauer nennt man in der Regel einen Boden, in dem 
das Grundwaſſer zu hoch ſteht. Aber auch andere Gründe 
Snnen in grig konimen. Wir finden nicht ſelten Gär⸗ 
ten, die viele Jahre in Kultur ſind und keinen Mangel 
an Dungſtoffen gelitten haben, auch ſtets gut bearbeitet 
wurden, in denen aber trotz alledem die Vflanzen nicht 
mehr ſo gedeihen wollen, wie man es erwarten könnte 
Auch dieſen, auſagen pflanzenmüden, Boden benennt man 
vielerorts mit auer“ 

Im erſten Falle hilft nur Senkung des Grundwaſſer⸗ 
ſtandes durch tiefe Drainage. Weiches iſt aber der Grund 
im zweiten Falle? Mit einem Wort: Kaltmangel. Bei 
der chemiſchen Amwandlung der Ratur⸗ und Grundunger, 
die alle Sumus bilden, entwickeln ſich verſchiedene Säu— 
ren, die das Leben der Erdbakterien hemmen oder gar 
zerſtören. Letztere ſind aber für ein gütes Wachstum der 
Pflanzen unentbehrlich. Man merkt dieſen Uebelſtand 
beſonders an den jungen Pflanzen. Dieſe wachſen dann 

ſam und haben ein bleiches Ausſehen. Auch manche 
Ankrãuter uns den Kalkmangel des Bodens an. 
Vor allem gedeiht auf humusſaurem Boden die kleine 
ee — uch in phyſikaliſcher Hinſicht iſt ſolch ein Boden un⸗ 
deurd Mit der Zeit iſt er ſo dicht geworden, daß das 

rundwaſſer nicht mehr emporſteigen kann: er hat ſeine 
Soarröhrchenkraft eingebüßt. In Böden dieſer Art klann 
die Luft nicht genügend eindeingen. Das Leben und 
Treiben in ihm muß ſtocken. Die einzige Hilfe, die hier 
am Platze iſt, iſt eine Tiefen bearbeitung in Verbindung 
mit Kalkzufuhr. Dadurch wird der Boden wieder porös 
und der Kalk neutralifiert die Säuren. 

Schãdlingsbekämpfung im Garten im September. 
Noch immer muß man im September die hexabfallen—⸗ 

den Früchte faſt aller Obſtarten auf Wurmſtichigkeit d 
prũfen. Das Obſt wandert jetzt zum großen Tell in die 
Vorratskammern. HSier kriechen, meiſt nicht beachtet, noch 

Obſtmaden aus, deren man durch Auslegen oder 
nnageln alter Lappen an die Wände und Obſthorden— 

gerüſte leicht 23 werden kann. Im Winter kann 
man die Inſaſſen ohne Mühe vernichten. 

Die Kirſchblattweſpenlarven haben im Juni und 
Zuli ihre Eier vereinzelt an die Blätter von Kirſchen, 

Aprikoſen, beſonders aber von Birnen, abge⸗ 
egt. Die Larven haben das Ausſehen von kleinen, glän⸗ 
end ſchwarzen Schnecken, die oft das Blattwerk völlig 

— Die Verpuppung erfolgt im Spätherbft in 
ex Erde. Das tiefe Umgraben und Ausſtreuen von Kalk 

iſt notwendig, um die Puppen zu zerſtören. — Im Herbſt 
ziehen * die Raupen des Goldafters nach den Gipfeltrie⸗ 
ben, wo ſie in Schaͤren anzutreffen ſind. Sier ſpinnen ſie 
die bekannten Raupenneſter als Winterquartier. Die 
Neſter find abzuſchneiden und zu verbrennen. — Ziemlich 
zahlreich iſt das Ungeziefer im Gemüſegarten. Wurzel⸗ 
milben fiindet man an Möhren, Sellerie und anderen 
Wurzelgemüſen. Befallene pflamen ſind auszureißen 
und zu verbrennen. — Eine zweite Brut der Zwiebel⸗ 
füege die ihre Eier an die Gattenzwiebel und den Lauch 
ablegt, ritt im September und Oktober auf, Die klei⸗— 
nen Raupen minieren die Blätter, mit Vorliebe die Herz⸗ 
hblãtter Sehr laſtig ſind auch die Ameiſen. Die Neſter 
ſind ausfindig zu machen und zu vernichten. Man ſtelle 

lDen auf und lege Köder aus, ſo z.B. Honigwaſſer mit 
riſcher Hefe. 

Gleitſchutz für die Obſtleiter. 
Setzt man die Leiter gegen den Stamm oder gegen 

enen te ſtrebenden At, ſo geſchieht es leicht, daß 
die Sener beim Beſteigen und ſeitlichen Sinüberneigen 
ins Rulſchen kommt und ſich nach der Seite hin überſchlagt. 

� 
Um dieſes ſeitliche Abgleiten zu verhindern, ſchraubt man 
an die vobere Leiterſproſſe ein ausgekerbtes Brettchen, wie 
die Zeichnung es veranſchaulicht Dieſe Auskerbung lehnt 
man nun gegen Stamm oder Aſt und ein Abgleiten wird 
vermieben. 

— MAC — 

Vermehrung der Stachelbeeren. 
Am praktiſchſten iſt es, die Vermehrung der Stachel⸗ 

beeren durch Stealinge vorzunehmen. Manñ verfährt da⸗ 
bei folgendermaßen; 

Sobald zu Beginn des BSerbſtes das Wachstum abge⸗ 
ſchloſſen iſt, werden die Stodlinge geſchniktten. Man 
nimmt hierzu kräftige, gut ausgereifte Sommerſchößlinge, 
die ſo geſchnitten werden, daß noch etwa 1 c von vor⸗ 
jährigem Holsz daran ſtehen bleibt. Dieſe Triebe kürzt 

man auf etwa 1618 em und pflanzt ſie auf ein gut vor⸗ 
bereitetes Beet in einem Abſtand von 28 em. — — ſetzt 
die Stecklinge ſo tief, daß nur 1, höchſtens 2 Augen aus 
der Erde hervorragen. Schweren Lehmboden vermengt 
man mit etwas Sand. 

Im folgenden Sommer haben die meiſten Stecklinge 
nicht nur gut Wurzel geſchlagen, ſondern auch ſchon einen 
flotten Trieb gemacht. Dieſen entſpitzt man, um gute 
Buſchform zu erzielen. Im Herbſt können dann die ein⸗ 
zelnen kleinen Buſche an Ort und Stelle gepflanzt werden. 

Rhabarberpflege im Herbſt. 
Rhabarber muß bis Ende September oder im Früh— 

jahr möglichſt früh im April derſianet werden. Die 
Pflanzen aus Samen zu ziehen iſt falſch. Das iſt ein 
Grund, weshalb wir in vielen Gärten noch immer ſo min— 
derwertigen Rhabarber mit dünnen ſauren Stielen finden. 
Durch den Samen vererbt nämlich der Rhabarber nicht 
ſeine Sorteneigenſchaften, ſondern nur durch Wurzeltei⸗ 
lung. Man vermehrt deshalb durch Teilung älterer be— 
währter Mutterpflanzen. Die beſte Sorte iſt der ver⸗ 
beſſerte rotſtielige Viktoria. 

Die Rhabarberwurzel reicht bis 1 Meter in die Erde; 
deshalb muß das Land, auf das Rhabarber gepflanzt wer⸗ 
den ſoll, gut vorbereitet und von Natur aus tiefgründig 
und feucht ſein. Es iſt mindeſtens 25 Zentimeter kief um⸗ 
— und gut mit verrottetem Stalldung zu düngen. 

üßerdem ſtreue man, je Sektar gerechnet, Ls Zentner 
Superphosphat und ebenſoßiel Aprozentiges Kaliſalz. 
Jede Pflanze braucht mindeſtens einen Quadratmeter 
Raum, beſſer pflanzt man 1,5 mal 1 Meter. In die Pflanz⸗ 
löcher gibt man noch reichlich Kompoſterde und legt dann 
die Teilſtücke ſo, daß die oberſten Knoſpen 5 bis 6 Zenti⸗ 
meter mit Erde bedeckt ſind Nach dem Pflanzen wird der 
Boden noch mit einer dünnen Decke Stalldung bedeckt. Im 
Frühjahr giht es dann noch 2 bis 83 Zentner ſchwefelſaures 
Ammoniak. Damit die Pflanzen gut einwachſen, dürfen 
im erſten Jahre keine Stiele entnommen werden. Man 
hat nur durch fleißiges Hacken für die Unkrautbekämpfung 
u ſorgen und damil zugleich die unproduktive Waſſerver⸗ 
unſtung zu unterbinden. Für gelegentliche Dunggüſſe 

iſt der Rhabarber ſehr dankbar! 
Beſtehende Anlagen erhalten im Herbſt eine kräftige 

Düngung mit Kali und Phosphocſäure. Sobald die Blät⸗ 
ter abgeſtorben ſind, wird dann noch eine 5 Zentimerter 
ſtarke Schicht von verrottetem Jung eingegraben. 

Vom Schnitt ber Roſe. 
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VPflanzung einer niedrigen Roſe, 

Wurzel⸗ und Rüuͤckſchnitt der Triebe. 
An den Strichen () d erfolgt der Rückſchnitt. biſt die Ver⸗ 
Delunasſtelle die beim Pflanzen über dem Erdboden ſtehen 
muß. co iſt der Wurzelhals der Unterlage. d ) iind die 
Sleilen, wo die Wurzeln zurückgeſchnitten werden, ke iſt ein 
Wildtrieb aus der Unterlage e wird an der Entſtehungsſtelle 

ent * 

Es muß zunächſt immer wieder darauf hingewieſen 
werden, daß jede Roſe, gleichviel welcher Klaſſe ſie ange— 
hört, vor dem Pflanzen kurtz zurückgeſchnitten werden muß. 
Je früher dieſer Schnitt vorgenommen wird, um ſo beſſer. 
Im Herbſt bezogene Roſen ſchneide man ſofort um etwa 

bis der Lange der Triebe zurück. Schwache Neben⸗ 
triebe entfernt man ganz. Bei der Frühlahrspflanzung 
wird ſogleich der maßgebende ſcharfe Rückſchnitt ausge— 

führt. Es genügt das Stehenbleiben von 2 bis 4 guten 
Augen. Bei Standroſen entfernt man nach Wegnahme 
des Winterſchußes das tote Hotz, die ſchwachen oder ſchlecht 
geſtellken oder zu alten Zweige und ſchneidet die Spitzen 
der beibehaltenen Triebe auf eine im Verhältnis zur 
Wuchsſtarke ſtehende Länge zurück, — alſo auf 5 bis 6 gute 
Augen bei ſarkwüchſigen Sorten; bei ſchwachwüchſigen 
Sorten ſchneidet man noch etwas kürzer, alſo auf 2 bis 
Augen. Vies iſt der Fall bei Sybrid⸗ Teehybtid⸗ und 
Teeroſen Eine weitere wichtige Pflegearbeit iſt der Som⸗ 
merſchnitt, durch den man eine weſentlich längere Blüte⸗ 
zeit erzielen kann. — 

Wenn im Sputfrühjahr der Jungtrieb in den Zuſtand 
der Knoſpenbildung eingetreten iſt, dann ſchneidet man je⸗ 
den dritlen von den ſtarken Trieben auf etwa die Hälfte 
ſeiner Länge zuruc Das hat zur Folge, daß die ſo ge⸗ 
kürzten Triebe in einiger Zeit einen oder zwei kräftige 
neue Jungiriebe hervorbringen, die in ihrer ganzen Ent⸗ 
wicklung naturgemãß um einige Wochen hinter den erſten 
Fruhjabrstrieben zurüdbleiben. Dieſer erzwungene Spät⸗ 
rieb kommt erſt in Blute, wenn der eigentliche Frühjahrs⸗ 
trieb beinahe e iſt. Ihm ſchließt fich dann ſpäter 
wieder der Rahhflor des erſten Satzes an. Wichtiges Er⸗ 
ſordernis iſt allerdings, daß alle verblühten Blumen ſofort 
weggeſchnitten werden. Daran anſchließend muß der ganze 
Ebdebluhle Zweig möglichſt bald bis auf denjenigen ſtar⸗ 
ken Durhtrieß der ſich aus dem oberſten guten Auge bil⸗ 
det urdageſchnitten werden. Iſt noch dein Durchtrieb 
erjolat, ſo wird auf das erlte gute, ſtatke Auge geſchnitten. 

Auf keinen Fall dar der Sommerichnitt uee degee ã 
chen von dieſer Behandlung natürlich eine Ausnahme, 

Kleintierzucht 
Zur Einſchähßung der Italienergaus 

Ihre ſchönſten Zeiten bei den deutſchen Züchtern hat 
die Italienergans hinter ſich. Es ÿ 3 
her ſein, da wurde ſie wegen der Ruheigen * die ſie 
haben ſollte, hochgeprieſen. Auf allen Ausſtellungen ſah 
man ſie. Ich entſinne mich noch eines Schildes auf euer 
ſolchen Schau, das über ihrem Käfig befeſtigt war. Dar⸗ 
auf ſtand in großen Buchſtaben: JItaliener⸗Riefenſchwanen⸗ 
gans! Beſte Legerin aller Gänſeraſſen! 

AUnd heute? Heute gleichen dieſe Gänſe dem Mauer⸗ 
blümchen. Es wird von ihnen nicht mehr viel geſprochen 
Demgemãß werden ſie auch nur noch wenig gezüchtet. Sies 
iſt vor allem in Nord- und in —— ſo, wäh⸗ 
ren die Italienergans in Süddeutſchland noch nicht gar 
außer Kurs iſt. as hat hierzu geführt? 

—— 

Bleiben wir zunächſt erſt einmal bei hren wirhchaft 
lichen Eigenſchaften. je fieht es mit ihrer Legetãtigkett 
aus⸗ Shne 3weifel iſt dieſe gut; legen doch *7 dieſer 
Gänſe 50 bis 80 Eier im Gewicht von 0 bis 200 Gramm; 
letzteres iſt ja — vom Alter der Gãnſe abhãn⸗ 
gig Schlimm ijt es aber, daß dieſe Gãnſeart gewohnlich 
zar nicht brütet, oder aber ungemein ſpät und wenig zu⸗ 
Zerlaffig Der Beiname Schwanengans hat be ihrem heu⸗ 
Agen Thp Berechtigung, denn ſie hat einen ſehr langen, 
dunnen ſSals Auch daß fie aus Italien ſtammt, wen igſtews 
deaß dir ſie von dort her bezogen haben, iſt ſchon richtig 
Freilich tagen ſo manche von ihnen — auch der Ganter 
unſeree Abildung — an der Schnabelwurzel Reſte etnes 
Söckers, wie wir n bei den jepaniſchen 8Socerganſen fe⸗ 
hen allerdings viel beſſer ausgebildet. Auf alle Fälle wa⸗ 
n vdie alenerganſe früher anders gebaut als jetzt. Ihr 
Korper, der heute eine gewiſſe Fülle aufweiſt, war ehe⸗ 
dem ſchmat und lang, dazu flach und niedrig geſtellt. 

Die Ilalie nerganſe ſind lebhaft, gute eee de 
bei mutig und kampfbereit; ſie haben damit alſo auch Ei⸗ 

genſchaften, die empfehlenswert find. 

Vogelſchutz 
Vogelſchutg im September. 

Die geeignetſte Zeit zum Aufhän von Niſtgerũten 
ſind die Monate September und —— 
aber der e vor dem Laubabfall. Im Herbſt an⸗ 
gebrachte Söhlen und Käſten werden bereits wãhrend de⸗ 
Zerbſte⸗ und Winlers als Schutz⸗ und Schlafſtätte benutzt 
Die Vogel gewöhnen ſich alſo b iten ein und behalten 
hre Plaͤhe als Brutſtãtten im F ahr bei. Durch Auf⸗ 
hangen der Niſtſtãätten im Herbſt, in Verbindung mit einer 
Lechtzeitig angelegten Fütterung, erreicht man am einfach⸗ 
ſten und ſicherſten die Beſiedelung eines vogelarmen Ge 
andes Es unterliegt keanem Zweifel, für die Söh⸗ 
les ler Wohnungsnot beſteht. 8öhlenbruter ſind ſolche 
Vögel die in Baum- ſeltener in Stein⸗ oder anderen 88h⸗ 
en brien und nachtigen. Bei den europäiſchen Höhlen⸗ 
bruern unterſcheidet man Halbhöhlen⸗ und Ganghöhlen 
bruter. Die am haufigſten in den Söhlen anzutreffenden 
kleinen Salb⸗ und Ganzhöhlenbrüter ſind: die fünf Mei⸗ 
ſenarten, * Haus⸗ und Gartenrot⸗ 

anz und Trauerfliegenfänger. nn 8 Beginn der Herbſtjagd ſei an die Schonung der 
noch vielfach verkannten Raubvögel erinnert. Leider wer⸗ 
beon aus UÜnkenninis immer noch Eulen, Turmfalken und 
Buͤſſarde erlegt, obwohl dieſe Vögel unter dem Schutze 
des Geſetzes ſtehen, weil ſie die beſten Mãuſevertilger ſind 
IUnd den agbbaren Tieren keinen Schaden zufügen. An⸗ 
dererſeits iſt der Serbſt der geeignetſte Zeitpunkt zum 
Kurzhalten des der Vogelwelt ſchädlichen vierbeinigen 
Raubzeuges 

Hauswirtſchaft 
arburſten und Kümme reinigt man mit einer Wi⸗ 

d varmem Waſſer und Anmoniak. Bei Bürſten 
achte man 7 daß nur die Borſten mit dem Waſſer in 
Beruhrung kommen — auf braunen Schuhen entfernt man durch 
Einreiden mit heißem Waſſer, in dem Hirſchhornſalz auf⸗ 
gelöft iſt. Den Schaum entſernt man mit einem weichen 
Zappen. Um dem Leder wieder Glanz zu geben reibt man 
mil Avwas Eiweð oder einer Schudcreme nach 
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Das Teunsturnſer inn Helenenhof 

Dauk der günſtigen Witterung konnten die Spiele um 
die Meiſterſchaft von Lodz beinahe bis zu den Schlußrun⸗ 
den ausgetragen werden. 

Im Serreneinzel konnte ſich bereits Förſter für das 
Endſpiel qualifizieren, nachdem er in der Vorſchlußrunde 
einen unerwarteten Sieg über Poplawſki errungen hatte. 

In der oberen Hälfte g man bis zur Vorſchlußrunde 
langt, die Gebrüder Stolarow untereinander auszu— 

—D, haben. Der Sieg G. Stolarows über Zyndeband 
und Tezenas du Mencel war vorauszuſehen, bonnte er 
doch beide ſehr leicht abfertigen. Das Treffen beider Brü⸗ 
der, das heute in den Vormittagsſtunden ſtattfindet, dürfte 
berechtigtes Intereſſe erwecken. Der Sieger dieſes Kamp⸗ 
fes ſteht im Endſpiel Dr. Förſter gegenüber. 

Bei den Damen iſt die Polenmeiſterin Frl. Jendrze⸗ 
jowſta nach wie vor unbeſiegbar. Sie befindet ſich bereits 
in der Schlußrunde, nachdem ſie Frl. Gajda beſiegt hatte. 
Gegen die Polenmeiſterin Jendrzejowſka lann ſie natür⸗ 
lich noch nicht aufkommen. In der unteren Hälfte be— 
ſtreiten die Vorſchlußrunde Frl. Pozowſka und Frl.Lilpop, 
da beide ihre Einzelſpiele gewinnen konnten. Die Sie— 

in trifft in der Schlußründe auf Frl. Jendrzejowſka, 
ürfte ihr aber keineswegs gefährlich werden. 

Im ſerrendoppel'beſtreiten die Vorſchlußrunde 
in der unteren Hälfte das Paar Grohmann-Stadtlünder 
und Dr. Förſter-Batek. In der oberen Hälfte haben ſich 
G. Stolaxow und Poplawſti für die Vorſchlußrunde quali— 
fiziert, das andere Paar ſteht noch nicht feſt, da das Tref⸗ 
ſen Gebrüder Schröder gegen Zaks-Zyndeband wegen ein—⸗ 
brechender Dunkelheit unterbrochen werden mußte. Der 
Sieger dieſes Treffens tritt dann gegen G. Stolarow und 
und Voplawſti an. 

Im Gemiſchten Doppel haben Frl. Jendrze⸗ 
jowſta und G. Stolarow die Schlußrunde bereits erreicht. 
In der unteren Hälfte lieferten ſich Frau Iszkowſta-Stadt⸗ 

länder — Frl. Lilpop-⸗M. Stolarow einen erbitterten 
Zweiſatzkampf. 

Bei den Junioren überraſchte angenehm Golda, der 
Bratekt einen harten Widerſtand leiſtete. Es war das 
erſte Mal, daß Bratek im Juniorenturnier Spiele abge⸗ 
ben mußte. Golda gelang es, 4 Spiele für ſich zu entſchei⸗ 
den, was beſtimmt als ein guter Erfolg für den jungen 
UTWertreter angeſehen werden muß. 

Ergebniſſe: 
Herreneinzel: Achtelfinal: Borkenſtein — Auguſtyniak 6:4, 

834; Tegenas du Mencel — Roſenholc 6:0, 620; Zyndeband — 
Reznit 6:2 2:6, 6:24; Szyszko — 3dgiechowfti 6:1, 68. Viertel⸗ 
final G. Stolarow — Tezenas du Mencel 6:d, 6:1; Poplawſti 
— mexe 6:2, 6:2. Salbfinal: Förſter — Poplawſti 

Dameneinzel: Achtelfinal: Frau Landau — Frau Kerme⸗ 
nic 6:4. 6:20. Viertelfinal: Frl. Jendrzejowſta — Frau Schmel⸗ 
er 6:156:0; Frl. Gaida — Iszkowſta 6:3. 6:8; Fri. Pozowſta — 
Ftau Landau 6:4, 6:1; Frl, Lilpop — Frau VPajchel 6:1, 6:2 
Salbfinal: Frl. Jendrzejowſka — Irl. Gajida 6:i, 611. 

Herrendoppel: Poplawſti⸗G. Stolarow Landau⸗Piotrowſtki 
630, 6:1; Alvensleben⸗ Reumann — Kermenic⸗Iszkowſti v. 03 
Gebrüder Schröder — Münchmeyer⸗Tezenas 2:6.62, 628; Groh⸗ 
mann⸗Stadtländer — Sein⸗Hermanns 60. 6:0; Förſter⸗Bratek 
— Richter-Sattel v. o. Viertelfinal: PoplawſtiG. Stolarow 
— Alvensleben⸗-Reumann 6:2, 6:3; Foͤrſter⸗Bratek — John⸗ 
Peipp 6:2. 6:0. 

Gemiſchtes Doppel: Frl. Gaida-Bratek — Stoszkowſka⸗ 
Kermenic 6:2. 6:1; Frl. Liſpop⸗M. Stolarow — Frau Iszkow— 
ſta⸗Stadtländer 9:7. 6:4; Frau Oſſer⸗Grohmann — Irl. Spo— 
denkiewicz⸗ Auguſtyniak 6:2 6:2; Frl. Jendtzejowſta⸗G. Stola⸗ 
row — Frl. Gajida-Bratek 6:1, 6:1; Frl. Lilpop⸗M. Stolarow 
— Frau Brauer-5. Schröder 6:2, 6123 

Junioren: Halbfinal: Bratek — Golda 6:2, 6:2. 
Im Vorgabeſpiel Herreneingel: Hein (0) — Neumann * 

5:6.4:6; Alvensleben * 15,5 — Piotrowſki — 15,2 6:3, 6:4. 
38 
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Zum Länderkampf Deutſchland — Frantk reich. 
Von links zwei Vertreter des Stabhochſprungs der deutſche Rekordmann Wegener-Halle und der franzöſiſche Meiſter 
Ramadier; zwei Vertreter der 800-Meter-Strecke der Deutſche Paul-Stuttgart und der Franzoſe Keller. 
Der letzte Länderklampf 1938, der Kampf der Leichtathleten von Deutſchland und Frankreich, findet am Sonntag 
im Stadion zu Colombes (Frankreich) ſtatt. Nach der Zuſammenſetzung der beiden Mannſchaften dürfte Deutſch— 

land hier den Sieg davontragen. 

Warszawianka ſchlägt Garbarnia 2:31 (60: 0 
g.a. Auf dem Platz der Legja in Warſchau wurde 

geſtern das Fußballſpiel um den Verbleib in der Liga 
zwiſchen der Krakauer Garbarnia und der Warſchauer 
Warszawianka ausgetragen. Knapp aber verdient ſieg⸗ 
ten die Warſchauer 2:1 (0:0), die Tore in der 26. Minute 
durch Piliszek und in der 41. Minute durch Zwierz erzie⸗ 
lend. Für Garbarnia ſchoß den Ehrentreffer Malicki. 
Während des Spiels ereignete ſich ein bedauernswerter 
Zwiſchenfall, und zwar wurde Froſt (Warszawianka) von 
Smoczek (Garbarnia) gefoult, Froſt brach zuſammen und 
bei der Anterſuchung ſtellte ſich heraus, daß er das Bein 
gebrochen hatte. Smoczek wurde von dem Schiedsrichter 
von der weiteren Teilnahme am Spiel ausgeſchloſſen. 

Deutſch⸗polniſche Sportannaherung 
i. Polniſche Sportvertreter haben ſich nach Beuthen 

begeben, um mit den dortigen Sportbehörden zu verhan⸗ 
deln. Die Tradition, zwiſchen Deutſch- und Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien alljährlich einen leichtathletiſchen Lünderkampf 
auszutragen, ſoll wieder aufgenommen werden. Es wird 
verſucht, noch in dieſem Zahre ein ſolches Treffen zu ver⸗ 
anſtalten. 

ij. Weltmeiſterſchaften der Tennislehrer. Nüßlein 
war in großer Form und zeigte ein flottes Spiel, welchem 
ſein Landsmann Najuch nicht gewachſen war. Er gewann 
ſein Spiel 6:1, 623, 622. Im zweiten Spiel zeigte Tilden 
ſein großes Können und ſchlug den Tſchechen Kozeluh 6:2, 
622, 6:24. Nach dieſen Spielen treffen ſich Tilden und 
Nüßlein im Kampf um den erſten Platz. In der unteren 
Sälfte beſiegte Barnes den Deutſchen Meſſerſchmidt 6:1, 
6:1, 6:22. Ramillon (Frankreich) konnte ũüber 5S. Bartel 
62. 6:4. 426. 6:2 eriolareich bleiben 

Schwere Autounglücke beim Training 
ij. Auf dem Schleizer Dreieck ereigneten ſich beim 

Training mehrere Unglücke. Der Rennfahrer Baum holte 
ſich einen Armbruch. Kuzia überſchlug ſich mit ſeinem 
B.M.W., erlitt eine Gehirnerſchütterung und Kieferbruch. 
Zwei weitere Rennfahrer wurden bei Unfällen leichter 
verletzt. 

Sport⸗Gumor 

* —VV 

„Sie können aber doch gar nicht wiſſen, wie ſchnell 
Sie fahren, wenn Sie keinen Geſchwindigkeitsmeſſer am 
Wagen haben!“ 

„Das iſt furchtbar einfach — paſſen Sie auf: Bei 
zwanzig Kilometern wackeln die beiden Scheinwerfer, bei 
vierzig Kilometern klappern die Türen und die Schutz— 
ſcheibe und bei fünfzig Kilometern bockt der aanze Wa— 
genl 

— —— 

MBoxen wall gelernut ſein 
Der Fauſtkampf der Antike. — Die Technik des modernen 

Boxers. — 3 kritiſche Körperſtellen. 
Der Fauſtkampf der Antike war wild und außeror⸗ 

dentlich roh. Die Kraft allein entſchied den Sieg. Von 
der Kuͤnſt des Boxens wußten die alten Fauſtkämpfet 
ebenſo wenig, wie die erſten engliſchen Sportleute, die 
den Fauſtkampf nach klaſſiſchem Mufter wieder aufnah— 
men. Deshalb gab es bei dieſen Kämpfen zwar geſchla⸗ 
gene und beſiegte Gegner, doch der ſo Geſchlagene war häu⸗ 
fig für ſein ganzes Leben erledigt. Mitunter bezahlte er 
mit dem Einſatz ſeines Lebens. Denn der Kampf ging 
nicht nach Runden, ſondern faſt immer bis zur Entſchei⸗ 
dung. Wirkliche Regeln für den Fauſtkampf aber ſchufen 
erſt die Engländer, die im 18. Jahrhundert dieſen Sport 
einführten, und die ihn, wie Lord Byron, der ein großer 
Boxter war, als „gentlemen“ betrieben. Mit dieſen Re— 
geln, die ſich allmählich vervollkommneten, erhob ſich der 
Sport aus der Atmoſphäre der Gladiatoren — un 
Schaubudenkämpfe. 

Aus dem irregulären, rohen Fauſtkampf wurde das 
durch Technik veredelte Boxen. Die ungebändigte Musku⸗ 
latur wurde dem Zwang des Gehirns unterworfen. Der 
Borſport entſtand, der gelernt ſein wollte. And es zeigte 
ſich bald die Ueberlegenheit des geſchulten Boxers gegen 
über dem untrainierten Muskelmenſchen, der die Kunſt 
des Boxens nicht beherrſchte. Kein Wunder, daß die er⸗ 
ſten Borxer ihren Sport als die Kunſt der Selbſtverteidi⸗ 
gung bezeichneten. Einen Titel, den man inzwiſchen dem 
Ziu⸗Jitſu“ zugelegt hat. Das Boxen wurde aus der 
Schicht roher Brutalität in die ſportliche Sphäre der 
Körperkultur gehoben, die ohne Mitwirkung des Geiſte⸗ 
nicht denkbar iſt. 

Zwei grundlegende Erkenntniſſe bedingten dieſe Ver 
änderung. Wann ſie gekommen und von wem ſie zuetſ 
feſtgeſteilt worden ſind, läßt ſich heute nicht meht ſagen. De 
erſte Erkenntnis: das diſßziplinierte Schwingen des Kör— 
pers mit zum Winkel gehobenen Armen ſowie das ſchrau⸗ 
benförmig bohrende Strecken des Armes mit Körpert⸗ 
ſchwung iſt wirkungsvoller als das undiſziplinierte Drauf⸗ 
losſchlagen. Dieſe Erkenntnis, gleich ob bewußt oder un⸗ 
bewußt, iſt phyſiologiſch, das heißt eine natürliche Arm— 
bewegung wurde in eine nicht weniger natürliche, do 
funktionell wertvollere Bewegung umgewandelt. Der 
Boxer trainiert am Sandſack und Punchingball eine ei 
nem Sport eigentümliche Bewegung. Der Fauſtkämpfer 
von ehemals brauchte nicht zu Kaimeren. Er kam ſtark 
und mit Muskeln beladen zum Drauflosſchlagen. 

Die zweite Erkenntnis: Jeder Menjſch hat kritiſche 
Körperſtellen. Stoß oder Verletzung dieſer Stellen bewir⸗ 
ken vorübergehende Kampfunfähigkeit. Dieſe Erkennt⸗ 
nis, ebenfalls gleich, ob bewußt oder unbewußt, iſt ana⸗ 
tomiſch. Wahrſcheinlich wurde ſie durch Erfahrung ge 
zeitigt. Jedenfalis führte ſie zum Knockout. Niemals h 
es im alten Fauſtkampf einen Knockout geben Wnnen 
Das Geheimnis der kritiſchen Punkte beim Menſchen war 
noch nicht gelüftet. Die Tatſache, daß man mit einem 
weniger ſtarken, aber treffſicheren Stoß die vorübergehende 
Kampfunfähigkeit des Gegners beſſer und leichter errei⸗ 
chen kann, als mit ſchweren Schlägen, — dieſe grundle⸗ 
gende Tatſache war nicht bekannt. Aber dieſe überra⸗ 
ſchende Erkenntnis bedeutete den Sieg der geiſtigen Kon— 
zentration über die rohe Gewalt. Etwas, was die Geg⸗ 
ner des Boxrſports immer noch nicht erkannt haben 

Knocout ſetzt eine erlernte Technik voraus, die zur Kun 
wird, wenn Körper und Geiſt im Sport harmoniſch diſzi⸗ 
pliniert arbeiten. Knockout, kurz k. o. weniger treffend 
als „Aus durch Niederſchlag“ bezeichnet, iſt das Ziel jedes 
Boxkämpfers. 

Wie kommt der Knockout zuſtande? Durch Getroffen⸗ 
werden der wenigen kritiſchen Punkte des Boxers. Der 
trainierte Boxer hat drei empfindliche Körperſtellen. Der 
untrainierte viele. Doch zum Boxtraining gehört aus 
das Anerziehen einer gewiſſen Härte im Nehmen von 
gen. Der Üntrainierte wird durch Schmerz und Schoe 
kampfunfähig, wenn er an Stellen getroffen wird, die 
dem Boxer durch Training faſt unempfindlich geworden 
find. Die Achillesferſe des Boxers aber, die drei tritiſchen 
Huntte deren Getroffenwerden zum Knogout führt, dieſe 
Körperſtellen ſind durch kein Training völlig unempfind⸗ 
lich zu machen. Sie ſind von vornherein durch ihre al 
tomiſche Sonderſtellung gezeichnet. Der erſte und 2* 
tigſte Knockout iſt die Kinnſpiße. Der an dieſem Pun 
getroffene Boxer ſinkt zu Boden, wie ein raſch gefällter 
Baum. Er kaumelt nicht eiwa oder ſact in ſich zuſam— 
men, wie ein ermattetet oder mehrfach angeſchlagener 
Boxer es tun würde. Er fällt glatt um. 

Anders im Ablauf, wenn auch gleich in der Wirkung. 
iſt der kao. der beiden anderen kritiſchen Puntte. Der 
eine von ihnen liegt unterhalb des Unterkiefers am vale 
Der Schlag auf dieſe Stelle bewirkt durch Schock der dar 
unterliegenden Nerven eine vorübergehende gemmung 
des Herzſchlages. Dadurch tritt eine kurze Blutleere d 
Gehirns ein. Der ſo getroffene Boter wird alſo ohnma 
tig. Sein Gehirn iſt vorübergehend blutleer. ar⸗ 

Der dritie kritiſche Vuntt des Borers iſt der So T 
plexus. Er liegt in der Magengegend und iſt ebenfa 
ein Nervengeflecht. Schlag oder Stoß in dieſe * 
bedingen Stillſtand des Zwerchfeüs, vorübergehen 
Atemlãhmung ſowie Hemmung ver verztätigkeit. Das 
alles jührr r Belloßteite gribLeütbold. 
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Wir werden hören 22 

In dieſer Woche wird der Lodzer Sender un. a. folgende 
Kongerte bertragen: 

ſeute, Sonntag um 17,18 Uhr ſendet Warſchau ein der 
Muſit des Podhale gewidmetes Konzert, das durch einen kur⸗ 
zen Vortrag über die Volksmuſik dieſer Gegend von Sr. Mier⸗ 
czynſti eingeleitet wird. Im Programm eine „Suita podha⸗ 
lanſta“ und ein Taniec guraſſtie von Mierczynſti, ſowie 
Volks hieder vom Vodhale, von dem gleichen Komponiſten be⸗ 
arbeitet und von Kama Norſta und Cecylja Izygrymuwna vor⸗ 
getragen. Gleichfalls heute, um 20 Uhr, ſendet Warſchau ein 
Konzert leichter Muſik, deſen Programm aus Werlen von 

Offenbach. Rajczak und Namyflowſti zuſammenge⸗ 
i 
Morgen, Montag, fendet Warſchau die unſerem deutſchen 

Publikum bereits bekannte Lehar⸗Operette Friederike“. Die 
ruſtkaliſche Leitung dieſer Funkaufführung kiegt in den Sän⸗ 
den von Kapellmeiſter Staniflaw Nawrot. 

Am Mirtwoch, den 20. d. M., wird aus Warſchau ein 
Kammerkonzert übertragen. Im Programm ausſchließlich 
Werke von Ludomir Ruzycki, und zwar ein Klavierquintett 
und eine Rhapſodie, ausgeführt von Irena Dubiſta (1. Vio— 
jtne), Mieczyſlaw Fliederbaum (2. Violine), Mieczyſſaw Sdza⸗ 
leſti (Bratſche), Zofja Adamſka (Violoncello) und dem Kom⸗ 
voniſten (Klavier). 

Am Freitag wird um 20 Uhr das übliche Sinfoniekonzert 
ceſendet, am Sonnabend um die gleiche Zeit ein Konzert leich⸗ 

ter und Tanzmuſik. Das übliche Chopinkonzert am Sonnabend 
beſtreitet Staniſlaw Szpinalſti; im Programm die H-moll⸗ 
Sonate, das Nocturno Gedur op. 15 und der F⸗moll⸗Walzer. 

Progſgramm des Codzer Geuders 
Sonntag, den 17. September 

Lodz. 2338 M. 11,57 - 12,10: Zeitzeichen, Fanfare, 
Krogrammdurchſage. 12, 10 -12, 15: Wetter. 12 1518,00: 
dgteerzert. 73,00 -14,30: Chorkonzert. 15 35 — 16,00: 
Schaͤllplatten. 1639 17,00: Schallplatten. 17,16 18,00: 
Podhale in der Muſik und im Lied. 18.00 - 18,35: Schall⸗ 
platten. 18,365— 18,40: Programmdurchſage. 18, 40 - 19,00: 
Verſchiedenes. 19.00 1940: Sörſpiel. 1940 -19,55: Tech⸗ 
riſcher Briefkaſten. 20,00 -20,50: Abendkonzert. 21,00 - 
2200: Auf luſtiger Lemberger Welle. 22,00 -22,25: Tanz⸗ 
muſik. 22,25 23.40: Sportberichte von allen Sendern. 
2,40 -22,45: Wetter- und Poltizei bericht. 22,45 23 00: 
Tamzmuſik. 

Montag, den 18. September 
Lodz. 2338 M. 1150-11,655. Programmdurchſage. 

11,57 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 12,05 12 25: Leichte 
Muſik. 12,33312,35: Wetter. 12 3512,55: Schallplatten. 
14,55 - 16,00: Schall platten. 16,00 17,00: Schallplatten. 
17,00 17,15: Franzoſiſche Plauderei. 17, 152 18, 15: Kam⸗ 
mermuſik. 18,3 18.45: Leichte Muſik. 18,45- 18,.55: Rede 
über die nationale Anleihe. 189,20 19,35: Verſchiedenes. 
19,35 — 19,40: Programmdurchſage. 20,00- 22,80: Operette 
„Friederike“ von Lehar. In der 1. Pauſe Bericht der In⸗ 
duſtrie· und Handelskammer. 22,30 -22.40: Sportberichte. 
22,40-22,45: Wetter- und Polizei bericht. 22,45 23.00: 
Tanzmuſik. 

Dienstag, den 19. September 
Lodz. 2338 M. 1150-1155: Programmdurchſage. 

1157 12, 05: Zeitzeichen, Fanfare. 1205 12,25; Schall⸗ 
platten. 12,333 12,35: Wetter. 12,35 12 55: Schallplatten. 
1455 16,00: Schallplatten. 16,00- 17 40: Volkstümliches 
Konzert. 17,15- 18,15: Soliſtenkonzert. 18,3519 5. Ge⸗ 
jangſold von Jadwiga Papinſka. 18 05-19,20: Schallplat⸗ 
den, 19,20 19 35: Verſchiedenes. 19, 352 19,40: Programm⸗ 
durchſage. 1955 2200: Orcheſterkonzert. 22 002225: 
Tanzmufik. 2 28 22835: Sportberichte. 22,8335 22.40: Wet⸗ 
ter⸗ und Polzeibericht. 2240 -23,00: Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 20. September 
Lodz. 2338 M. 1150- 1155: Programmdurchſage. 

11,571 geitgeichen, Fanfare. 1205 1225: Schall⸗ 
platien 1233 1235: Wetter. 1235 12 55: Schauplatten. 
1455 1545: Schallplatten. 16,00 -17.00: Schallplatten. 
17 15 18.15: Leichte Muſik. 18,33519,05: Geſangſolo von 
Szabranſta. 19,0580 19.10: Schallplatten. 19, 10 19.20: 
Rede über die nationale Anleihe. 19,20-1935: Verſchie⸗ 
denes. 19,35— 19,40: Programmdurchſage. 20.00-20.50: 
Kammermuſik 21,00 21,10: Bericht der Induſtrie- und 
Handelskammer. 21102200: Leichte Mulit. 220 235: 
Sportbericht. 22,35 22,40: Wetter⸗ und Polizeibericht. 
22,40 23.60: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 21. September 
Lodz. 233,8 M. 1130- 1155: Programmdurchſage. 

11ε: geithechen. Fanfare. 12.05 12 25: Schall⸗ 
platten. 12,33 1235: Wetter. 12 35- 12 55: Schallplatten. 
1 55. 16 00: Schallplatten. 16,30 - 1700: Schallplatten. 
17 18 18.15: Eoliſtenkonzert. 18 35 1905: Kammer⸗ 
mufit. 15 05 1520. Verſchiedenes. 19.20 1985: Brief⸗ 
taften. 1035 1040: Programmdurchſage. 2000-2200: 
Voltstümliches Kongert. 200 22,25. Tanzmuſik. 22 235- 
2238: Sportberichte 22,35 22,40:. Wetter⸗ und Polizei⸗ 
hericht. 240 ⸗23,00: Tanzmuſik. 

Freitag, den 22. September 
Lodz. 233,8 M. 1150-1155: Programmdurchſage. 

t1 37öα geitʒeichen, Fanfare. 12,05-1225; Schall- 
platien. 1233 12 35: Wetler. 1235.12 35: Schallplatten. 
14 35. 16.00: Schallplatten. 16,00 —-17.00: Volkstümliches 
Konzert. 13, 151815: Schallplatten. 18,35 1940: Jazz⸗ 
kompoſitionen 19 1019 20: Rede über die nationale An⸗ 
leihe. 19. 0 1833: Verſchiedenes. 19 85 1940: Pro⸗ i 200 4 arammdurchjage. 20,00 2200: Sinionietonaert. 

2225: Tanzmufſik. 225 235 
24 Welter⸗ und Polizeibericht. 2,40 -23,00: Tanz⸗ 
muſik. 

Sportberichte. 2 8 

Sonnabend, den 23. September 
Lodz. 2338 M. 1150 - 11556: Programmdurchſage. 

11,57- 12,05: Zeitʒeichen, Fanfare. 12.06 12 25: Schall⸗ 
platientongert. 331 roericht. 11256 
Schallplattenkonzert. 14 56 16,00: Schallplattenkonzert. 
16,00 16,30: Krankenſendung. 16,30 -17,00: Schallplatten. 
1715-18,10: Leichte Muſik. 135 1905: Geigenſolo von 
Lidja Kmit. 19, 19,40: Verſchiedenes. 1840 - 19,45: 
Programmdurchſage. MO-21,05: Leichte Muſik. 145- 
2130: Bericht der Induſtrie- und Handelsbammer. 21330 - 
22,00: Chopinkonzert. 22,00 -22,25: Tanzmuſik. 22, — 
2235: Sportberichte. ,35— 22,40: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 2240 -24,00: Tanzmuſtk. 

Programmt atistwãrtiger Geuder 
Sonntag,. den 17. September 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 66,15;: Wiederholung der 
wicht igſten Abendnachrichten, Agcuch Morgenchoral. An⸗ 
ſchlieend, Hafenkonzert. 11,000. A. Sergel: „Süchen und Seh—⸗ 
nen“. 1130: Bach⸗Kantate. 12,003 Konzert. 1400: Kinder⸗ 
funk. 1420: Kurzgeſchichten. von Kindern erfunden und Kin⸗— 
derlieder. 15,00: Orgelkonzert. 15,30: Wilhelm v. Scholz lieſt 
aus eigenen Werken. 16,00: Friſch geſpielt und froh geſungen. 
17,00: Im Dorfkrug. 17,830: Kurzoper auf Schallplatten. 18.05: 
Das ſchöne Suübirol“. 18,35: Schumann; Märchenbilder. 198,00: 
Kunſtgejſchichte in Anekdoten: „Wie die Stadt Nürnberg Dürers 
ſchönſte Bilder verlor“. 19,20: Leichtathletikländerkampf Deutſch⸗ 
land Frankreich. 19,45: Die Puſzta ſingt. 20,30: .Der Raub 
der Sabinerinnen“. 22,00. Wetter, Preſſe, Sport. 22,25: 
hgtparade in Neuſtadt a. d. Doſſe. 283,00: Nachtmuſik und 

anz. 
Leipzig. 3889,66 M. 18,25: Das Dresdener Streichquartett 

ſpielt. 1850: Friſch auf gewandert!“ 19.50: Zur Einführung 
in die folgende Sendung. 20,00: „Der Freiſchütz“. Oper in drei 
Akten von C. M. von Weber. 

Breslau. 325 M. 06,80: Morgenkonzert. 09,00: Dat⸗ 
gottesdienſt. 10.30; Klaviertrio. 1100: Th. W. Elbertzhagen 
lieſt aus eigenen Werken. 11,30: Anregungen für Schachſpieler. 
12600: Kongert 1535; Gerda v. Bremen-Hirſchheydt: ‚Frauen⸗ 
tum in der germaniſchen Frühzeit: Brunhild und Gudrun“. 
15.00: Mundharmonitka⸗Konzert. 16,30: Kinderfunt. 16,00: 
UÜnterhalftungskonzert. 18,00: Hanns Weigl lieſt ſeine Novelle 
Der Tod des Bauern“. 18,25: Unterhaltungskonzert. 20,00: 
Voltkstümliches Konzert. M,45- 24,00: Tanzmuſik. 

Stuttgart. 360,6 M. 19,00: „Wie man Rennfahrer wirdl“ 
Hörſpiel. 20,00: Konzert. 

Langenberg. 472,4 M. 19,00: Zur Unterhaltung. 1920: 
dnn berms-Feler in Blünſter. W,15: Tanz durch die Jahrhun— 

rte. 
Oeſterreich. 51758 M. 20,20: Im Fluge um die Welt. 

Funtpotpourri. 22,15: Barmuſit. 
Prag. 488,66 M. 07,00: Promenadenkonzert. 06,45: Vio⸗ 

linkonzert. 11.00: Promenadenkonzert. 11,403 Promenaden⸗ 
konzert. 12,15.: Von Murh«Oſtrau: Buntes —— des 
Ruͤndfunk Orcheſters. 1240: Von Mähr⸗Oſtrau; Buntes Pro— 
gramm. 16.00: Promenadentonaert. 17,80: Schallplatten. 19,05: 
Konzert. 22,20 23,00: Tanzlieder iſchechiſcher Autoren. 

Budapelt. 550,5 M. 19,30: Kongert der Kapelle des Kgl. 
I cais Nr. 1. 21.10: Konzert. 21,58: Preſſe. Anſchl.: 

onzert. 

Montag, den 18. September 
Königswuſterhauſen. 16349 M. 06.20: Konzert. 08,85 

Leibesuühung für die Frau“. 09,059:. Schulfunt. 09.45: W. 
kandry: „Vom Schwaben. der das Leberlein —S 10,10: 
Schulfunk: „Vom Adel der Arheit“ 1080 ulfunt. 11,80: 
Sſſpreußen, wie biſt du ſchön!“ Eine Fahrt durch das Ober⸗ 
ſand. 12,00: Wetier. Anſchl.: Schallplattenkonzert. 13,45: 
RNachtichten. 1400: Schallplatienkonzett. 15.00: Für die Frau: 
Künſetleriſche Handarbeiten. 15,15: Bücherſtunde. Lachen iſt 
gefund. 1600 Konzert. 17,00: Bauern ſpielen Schiller. „Wie 
ich Heimatſpieldichter wurde“. 1720: Konzert. 18,00: Das 
Gedicht. 1805: Jugendſportſtunde. Leibesübung im Gelände. 
18 25: Schallplattenkonzert. 18,50: Wetter. Anſchl.: uret 
richt des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation; „Ar⸗ 
beiter. hört zu!“ 20,00: Kernſ. r⸗ 
reich Heitere Klänge und Bilder, 22,00;. Wetter. Prefſe. Sport. 
Anſchl.“ Schlußkampf um die Weltmeiſterſchaft der Tennis— 
berufsſpieler. 23,00 24,00: Konzert. 

Leipzig. 38966 M. 2000; Theodor Körner. 2130: Orche⸗ 
ſterkonzert. 23,00- 24,00: Nachttonzert. 

Vriefmarkben⸗ Etke 
a) Europa. 

JItalien. Aus Anlaß der internationaben Stu denten⸗ 
wetttampfe in Turin (1.—9. September) erſchienen vier Sonder⸗ 
poſtwertzeichen und r: 10, 20, 50 Cent und 1,25 Lira. Die 
Abbiſdung des 10 Cent Wertes brachten wir in der Brief⸗ 
markenecke vom 3. September 1933. 

Liechtenſte in. Zum 80. Geburtstag des rſten 
Frang J. erſchienen die Gedenkmarken zu 10, 20 und 30 Rappen 
mit dem Bildnis des Fürſten. 

Riederlande. Eine neue Bildfreimarke iſt erſchienen. 
Wir ſehen zwei Hochſeedampfer. In der linken unteren Ecke 
ſehen wir im Kreiſe das Bildnis der Königin Wilhelmine. Der 
Wert der Marke beträgt 80o Cent. — 

Ppoilen Vor einiger Zeit erſchien die ſchon angekündigte 
Marte zu ßGr. violeit. — Am 12. September erſchien die Marke 
u T20 31. dus Anlaß der Entſekung Wiens durch König 
Johann Sob'eſti. 

h) Ueberſee 
Auſtralien: Es erſchien eine neue Dienſtmarle und 

zwar wurde die Freimatke zu 3 d. ultramarin (König Georg; 
Waſſerzeichen: Chof. A) mit dem Aufdruck: „O. S.“ verſehen. 
O. S. bedeulet: Official Service. 

Kanaba. In Regina (Haupiſtadt der Provinz Saſkat⸗ 
chewan; 60 d00 Einwohner) fand eine landwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſteilung ſtatt. Aus dieſem Anlaß erhielt die Freimarke zu 20 

Tent 1930) den vierzeiligen Aufdruck in blau: 
Worlds 

Grain Exhibition and 
erence 

Rearna 1933. 

Breslau. 325 M. 1100: Werbedienn oder Schallplatten 
. ſchl:: Konzert. 13,00: 

Weltervorherſage. Anſchl: Neue Orcheſter⸗Platten. 14085: 
Lieder. 14385: Unterhaltungsmrufit (Schallpl.). 
Buch des Tages. 16,00: Unterhaltunaskongert. 2W,10: Chow 
konzert. 21,10: Oberſt Chabert“. Hörſpiel. 22,55 23.15: B. 
K. Sommer: „Verſtand und Gefühl im Verhältnis zur Kunſt!“ 

Stuttgart. 360,66 M. 21,20: Abendtongert. 
Langenberg. 472,4 M. 20,05: Eulenſpiegeleien. Das 

Große Srcheſter des Weſtbeutſchen R — — 81 ſi ſchen Rundfunks 30 -24,00: 

Wien. 517,56 M. 19,00: Variationen. Wiener Sinfomiber. 
20,30: Muſtk von Bruno Granichſtaedten. 22,16: Tanzmuſik. 

Brag. 488,6 M. 10,10: Von Mähr.Oſtrau: Blaskonzert. 
11.00: Schallplatten, 12,10: Schallplatten. 13.45: Schallplat⸗ 
ten. 1450: Von Mähr.Oſtvau: Konzert. 19,10: Von Mähr.⸗ 
Oſtrau: Radvanitzer Blaskapelle. 21,25: Konzert. 

Budapeſt. 5505 M. 20,00: Konzert. Salonkapelle. 2180. 
Konzert des Opernorcheſters. 23.00: Tamzmuſik. 

Dienstag, den 19. Septtiuα 
Köonigswuſterhauſen. 16349 M. 06,20: Konzert. 68,85: 

LeibesUbung für die Frau. 10,00; Nachrichten. 10,10: Schul⸗ 
funk: Vom Leben auf anderen Planeten“ 10,50: Fröhlichen 
Kindergarten. 11,30: Bildhauer bei der Arbeit. Hörbericht 
aus einer Künſtlerwerkſtatt. 12,00;: Wetter. Anſchl.: r 
platten. 13,45: Nachrichten. 14,00: Meiſter ihres Fachs (S 
platten). 16,00; Techn. Bauſtunde der Jugend; „Bau von Fe 
zeugmodellen, Gleit- und Segelfluggeugen“. 1545: Schöne al 
Volksbücher. 16,00: Kongert. 17,00: Frauenerfolge als Anſporn. 
Die Verwaltung des Erbes von Bayreuth“. 17,20: Muſikali- 
ſches Moſaik. 18,00: Das Gedicht. AÄnſchl.“ Eberhard Wolf⸗ 
gang Möller lieſt aus ſeinem Drama, 1830: Politiſche Zei⸗ 
rungsſchau. 18,50: Wetter. Anſchl.; Kurzbericht des Drahtlo⸗ 
ſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation: „Horridoh — die 
Jagd fängt an“. 20.00: Kernſpruch. 20,05: Lachen um Acht 
22,00: Wetter. Preſſe. Sport. 23,00 -24,00: Konzert. 

Leipzig. 389,66 M. 20,00: Zur Unterhaltung. 20,40: Gau⸗ 
deamus igitur. Als unſere Väter noch ſtudierten“. Geſchich⸗ 
ten. 24,00: Konzert. 

Breslau. 325 M. 1100: Werbedienſt oder Schallplattew 
konzert. 1200: Wettervorherſage. Anſchl.: Konzert. 183.00 
Weitervorherſage. Anſchl.: Neue Platien in bunter Folge. 
1505: Siederftunde. 14 38: Auf Wunſch (Schallplatten). 15, 15: 
Das Buch des Tages: Rundfunk im Aufbruch. 15,35: Kinder⸗ 
funt. 16.1d. Unterhaltungskonzert. 17,30: Landwirtſchaftl. 
Preisbericht. Anſchl.; Grundgedanken eines deutſchen Sozia⸗ 
fismus. 18.20: Carl Alois Schemzinger lieſt aus ſeinem neuen 
Roman „Wehe dem Wehrloſen“. 20,10; Kongert. Funkorche 
ſter. 21,10: Tanzabend. 23,00 -24,00: Tanzabend. 

Stutigart. 360,6 M. 20.,00: Orcheſterkonzert. 21,30: Heb⸗ 
teres aus dem Elſaß. 2,45—- 24,00: Nachtkonzert. 

Langenberg. 472,4 M. 20,05: Bunter Abend. 
Wien. 5175 M. 18,45: Unterhaltungsmuſik. 20,30: Kon⸗ 

zert der Wiener Philharmonie. 22,05: Abendkonzert. 
Prag. 488,6 M. 10.45: Schallplatten. 11.00: Konzert d. 

Bauernbiaskapelle. 12,10: Schallplatten. 12,35: Kongzert des 
Rundfunkorcheſters. 1345: Schallplatten. 14550: Konzert des 
Salonorcheſters. 20,.50 - 22.00: Einfoniekonʒert. 22. 18-23,00: 
Schallplatten. 

Budapeſt. 550,6 M. 20,00: Konzert des ungariſchen Triuͤos 
Leclair. 21,45: Konzert. Konzertkapelle. 23,15: Konzert. 

Empfangsgerät in Ordnung bringen! 
Der Herbſt rückt heran und mit ihm die Zeit des 

guten Empfangs. Die Radioapparate, die während der 
Sommerferien ungebraucht in einer Ecke geſtanden haben, 
verden wieder hervorgeholt. Man ſollte ſeinen Apparat, 
ehe man ihn wieder in Gebrauch nimmt. ſorgfältig unter 
ſuchen. ob alles in Ordnung iſt. 

Wer einen Detektor hat, prüfe ſtine Dachantenne,“ 
hänge fie möglichſt noch höher auf, untekſuche die Erdung, 
lege nötigenfalls einen neuen Draht an. Je höher die 
Antenne hängt, je dicker der Erdungsdraht iſt. deſto beſſer 
iſt der Empfang. Das Kriſtallchen ſollte in Aether gewa— 
ſchen werden (nicht mit den Fingern anfaſſen!). Der Be⸗ 
ſiher eines Gerätes mit Batterien hat des weiteren ſei nen 
Atkumulator zu unterſuchen. Sind die Platten weiß be— 
ſchlagen, muß der Akumulator in das nächſte Geſchäft zut 
Reinſgung. Der ganze Appavat ſollte mit einer Feder 
entſtaubt werden (auch die Kondenſatoren), alle einer Reie 
bung ausgeſetzten Teile fette man vorſichtig mit Vaſelin 
ein.' Dann aalle Kontakte unterſuchen, nachſehen, ob die 
Anodenbatterie noch brauchbar iſt — und es kann loßeæ 
gehen mit dem Empfang. J 

— — 

Ekugador. Die Telegrafenmarke zu 10 Cent olivbraun 
(1928) wird nun mit entſprechendem Aufdruck verſehen als Frei⸗ 
marke gebraucht. 

5 auti Geit 1915 Schutzſtaat der USA.). Die, Freimarke 
zu 20 CTent blau (Landkartenmuſter von 1924) erhielt anlätzlich 
Anes Fluges von Rew Nort nach Port-au⸗Prince eine fünf⸗ 
zeilige Aufſchrift, einen neuen Wert und ein Fdugzeug als 
Ueberdruck. Der neue Wort beträgt 60 Cent. 

Panamg. In der Briefmarken⸗-Eche vom 20. 8. 83 mel⸗ 
deien wir die Marbe zu 2 Cents rot an. Gedruckt wurde ſie von 
Waterlows and Sons. London. Zu beiden Seiten des Bild⸗ 
niee zW wir je eine Flagge und darüber die Gedenkjahre: 

Süd⸗Rhodefina. Die jetzigen Freimarken haben eine 
andere Zähnung erhalten und zwar: 145. Bis jetzt erſchienen 
mit dieſetr Zäühnung dic Werte: 72d. 1d0, 100. 2., 26. Früher 
waren dieſe Marken 12 gezähnt. 

Die Poſtkarte. 

Dr. Heinrich von Stephan kam als erſter auf den Gedan⸗ 
ken, eine Poſtkarte einzuführen. Auf der Poſt-Konfezenz in 
Karlsvuhe im Jahre 1867 wurde jedoch dieſer Antrag abgelehnt. 
Ein, Oeſterreicher. Dr. Herrmann ſchrieb in, einem Artetel 

einer Wiener Zeitung über die Poſtkarte. Sie ſollte das For⸗ 
mat eines Briefumſchlags haben und zu ermüßigten Preiſen be⸗ 
fördert werden. Die Höchſtzahl der Worte ſollte 20 betragen, 
die Anſchrift und Unterſchrift mitgerechnet. 

Kurz darauf wurde die Poſtkarte von der öſterrcichiſchen. 
Poſt eingefuhrt (1860), und dieſem Beiſpiel folgien auch die 
uͤbrigen Siaalen. In deuiſchland und Enaͤland wurde die Poſt⸗ 
tarte in Jabre 1870 eingeführt S. W. LO 
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Aumſ den Gerichtsſaãlen Riͤrchliches Geſchãftliche Mitteinlungen 
Preſſeprozeſſe 

a. Geſtern hatten ſich vor dem Lodzer Stadtgericht 
die verantwortlichen Redakteure der Lodzer Volkszei⸗ 
tung“, des „Glos Poranny“ und des „Echo“ zu verantwor—⸗ 
ten. Der Schriftleiter der „Lodzer Volkszeitung“, Emil 
Zerbe, hatte ſich im erſten Fall wegen eines Artikels vom 
1. April zu verantworien, der die letzte Fahrt der Widze— 
wer Opfer beſprach, wofür er 7 Tage Haft mit zweijäh⸗ 
riger Bewährungsfriſt erhielt, im zweiten Prozeß ſtan⸗ 
den die Baluter Judenausſchreitungen zur Verhandlung, 
wobei er mit 30 Zloty Geldſtrafe belegt wurde. Mit der 
gleichen Strafe wurde der Verantwortliche des „Glos Po— 
ranny, Kronman, wegen eines Artikels über Ing. Za—⸗ 
remba und Furmanſki, vom „Echo“ wegen eines Atikels 
in der Affäre Dziuba belegt. 
— — 

Bröefe an un 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 

wir nur die »reßaeſekliche Verantwortung). 

— — 

Vom Waiſenhausfeſt 
Die letzte dies jährige gemeinnützige Veranſtaltung im He— 

lenenhof am 27. Auguſt galt dem Ebangeliſchen Waiſenhaus. 
Trotzdem es das letzte Gartenfeſt war, erbrachte es einen Rein—⸗ 
Fwinn von 5001,40 312. Damit iſt dem Waiſenhaus vor dem 
Winter willlommene Silfe widerfahren, die größle Nol von 
ihm füt Wochen abgewandt. Dafür ſind wir hetzlich dankbar. 
Dankbar vor allem denjenigen geſchätzten Frauen und Mädchen, 
die ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben. Da war 
es vor allem der Feſtausſchuß mit den Herten O Kuri, OPfeif 
ſer und O. Wihan an der Spihe, der in umfichtiger mühſamer 
Zhinarbeit die Veranſtaltung vorbereitet und mit großer 
Gründlichkeit durchgeführt hat. Die teilnehmenden geſchaͤßten 
Vereine. ſie ſind in der Oeffentlichkeit bereiis genannt worden, 
haben in dieſem Jahr mit großer Willigkeit mitgewirkt und 
weſentlich zum Gelingen der Veranſtaltung beigetragen. Wer 
das Glück hatte, ihren ſchönen geſangüchen und nrneriſchen 
Vorführungen beizuwohnen. wer die vielen Stände im Garten, 
angefangen vom Eingang und der Vfandlotterie bis zum letzten 
durchging, der mußte zweierlei bewundern die Exaktheit. mit 
der vorgetragen oder ein Amt ausgeführt wurde, und der Geiſt 
der Opferwilligkeit, der da lebendig wurde, auf den Beſuchet 
übergriff, ihn in eine große Volksgemeinſchaft hineingog die 
gewillt iſt, die größten Anſtrengungen und Opfer zu überneh⸗ 
men. wenn es gilt, ein notwendiges, edles teüres Erbe zu er— 
halten. Das iſt doch unſer Evangeliſches Waiſenhaus. dank 
ulden wit in ſeinem Namen allen denſenigen geſchäͤnen 
Firmen, Geſchäften und Häuſern, die großes 
beim Einſammeln der großen Pfandlotterie beweſen und in 
jeder Beziehung die mühſame Arbeit der Sammler und Samm— 
lexinnen und der Veranſtalter unterſtützt haben. Wenn hier 
leine Namen genannt werden, ſo geſchieht es deshalb weil es 
zu umfangreich und zum Teil auch unerwünſcht ware. Rut bei 
erer Anſtrengung konnte das grohje Ecgebnis erzielt 
werden. 

Eine Beſonderheit der Veranſtaltung bildeten die Vor— 
träge am Radiomikrophon. Den geehrten Künſtlern, die ſich 
hier zur Verfügung geſtellt haben, gebührt beſondere Aner— 
bennung und Dant. Mit ihren herrilich vorgetragenen Rezi⸗ 
tationen und Geſängen haben ſie die Beſucher erfreut und in 
ſtarlem Maße zum Gelingen des Feſtes beigetragen Letzteres 
gilt von der Firma HPhilips“ und dem Polſtie Radijo, welche 
in uneigennütziger Weiſe das Material zur Anbringung des 
Mikrophons zur Verfügung geſtellt haben. 

So haben viele Kräfte, viele Kreiſe und Perſonen das 
Gartenfeſt geſtaltet. Möge das Bewußtſein, einem edlen Zweck 
gedient zu haben, Befriedigung und Stärkung den Eingelnen 
bieten. Gott, der Allmächtige, der uns nach allem Regen wun— 
derbares Wetter beſchert hat, und die Arbeit der Sände getroönt 
hat, ſegne alle Mühe und Liebe, die für die Kleinſten unter 
uns, die Waiſen, dargebracht werden. 

VPaſtor G. Schedler. 

Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde 
Die bereits mehrfach angekündigte religiöſe Feier im Greiſenheim der St. Johannisgemeinde wird in — — 

des ungünſtigen Wetters auf den kommenden Sonntag verlegt. 
Dagegen findet am morgigen Montag im großen Mifſions⸗ 
7 abends 8 Uhr eine Verſammlung der Freunde des Grei— 
enheimes ſtatt, auf der über den weileren Ausbau des Grei⸗— 

ſenheimes beraten werden ſoll. Ich bitte daher unſere lieben 
Eemeindeglieder aufs herzlichſte, am Montag um 8 Uhr im 
Miſſionsſaal zu erſcheinen. Gott gebe, daß das Interefſe mög— 
lichſt groß ſein möchte! Paſtor A. Doberſtein. 

Zum Exrntedankfeſt in Ruda Pabianicka 
In Ergänzung unſerer Zeilen vom Freitag. teilen wir den 

werten Glaubensgenoſſen noch mit, daß unſer Feſt auch bei 
eventueller ungünſtiger Witterung ſtattfinden wird, ſteht uns 
doch nicht allein das ſchöne Wäldchen des Herrn Eck zut Ver— 
fügung, ſondern auch die lichten, weiten Räume unſeres Kir— 
chengeſangvereins Robicie“ (Maryſin, Wieniawſliego 3). Un⸗— 
ſer Programm iſt wieder ſehr abwechſlungsreich. Im erſten 
Teil wird eine religiöſe Feier ſtattfinden, umrahmt von 
entſprechenden Geſängen der Kirchengeſangvereine Zoar“Lodz. 
Roticie?“ und Sarmonia“ aus Ruda. Jugend und Kinder 
ſforgen für die Darſtellung des göttlichen Ernteſegens in Wort 
und Bild. 

Es ſolgt nun der geſellige Teil, in deſſen Zentrum eine 
reichhaltige Pfandlotterie ſteht mit wertvollen 
Pfändern. die wir unſeren treuen Freunden von nah und fern 
zu verdanken haben. Für weitere Unterhaltung und Vergnü— 
en ſorgen: Siernſchießen. Kinderſpiele. Reigen, Kinderumzug, 

Nuſit, Vorträge unſeres Poſaunenchores. Vollslieder der Ge— 
ſängvereine. ein reichhaltiges Bufett unter bewährter Leitung 
unſeres Rudaer Frauenvereins uſw. Bei anbrechender Dunkel⸗ 
heit findet auf der Saalbühne ein ſinnreiches, ſt i m mungs— 
volles Singſpiel ſtatt unter dem Titel „Seimweh“ auf⸗ 
geführt von Mitagliedern des Kirchengeſangvereins „Harmo— 
dia“. Um auch den weniager begüterten Glaubensgenoſſen die 
Anteilnagme am Feſt zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis 
auf nur 49 Groſchen für Erwaſene und 30 Groſchen für Ju⸗ 

gend und Kinder feſtgeſetzt worden, wobei die einmal gelöſte 
Eintritiskarte auch für die Abendvorſtellung im Saale berech⸗ 
tigt, weshalb ſie zwecks Kontrolle aufzubewahren iſt. Indem 
wir noch freundlichſt darauf hinweiſen, daß der Reinertrag vpon 
dieſem Feſte wieder für unſeren Kirchbau beſtimmt iſt, laden 
wir nochmals alle herzlichſt ein und verbleiben mit glaubens⸗ 
brüdetichem Gruß im Namen des Kirchbaukomitees 

Vaſtor J. Zander 

den ſind, Nachforſchungen anzuſtellen. 

Miſſionsfeſt der Brüdergemeine. Alle Freunde der Brü— 
dergemeine und ihres großen und älteſten Miſſtonswerkes wer⸗ 
den darauf hingewieſen, daß Seute nachmittags 3 Uhr im Bet— 
haus der Brüdergemeine, Zeromſtiſtraße 56. das diesjährige 
Miſſionsfeſt ſtattfindet. Herr Paſtor Doberſtein und Herr 
Pfarrer Schiller aus Jungbunzlau (Böhmen) werden uns die 
hohen Ziele und Aufgaben der Miſſion zeigen. Wir alle ſind 
verpflichtet durch unſers Herrn Miſſionsbefehl auch dieſen 
Zweig chriſtlicher Reichsgottesarbeit auf unſer Herz zu nehmen 
und uns immer wieder daran mahnen zu laſſen. Möchten recht 
viele dieſem Rufe Folge leiſten. E. Schi ewe, Pfarrer. 

Außs der Umgegend 
Pabianice 

Raubüberfall. 
a. In der Japonſtaſtraße in Pabianice wurde in den 

geſtrigen Morgenſtunden ein völlig entkleideter Mann in 
ſeinem Blute aufgefunden, der ſich als ein gewiſſer Woj⸗ 
ciech Fondera herausſtellte. Wie die Unterſuchung ergab, 
war Fondera in den ſpäten Nachtſtunden in der Japonſka— 
ſtraße von drei bewaffneten Männern angehalten worden, 
die von ihm die Herausgabe des Geldes forderten. Als 
der Mann ſich weigerte, Geld herzugeben, da er keins zu 
beſihen vorgab, warfen ſich die Banditen auf ihn, ver— 
letzten ihn durch Schläge mit den Revolverkolben ſchwer 
und begannen ſeine Taſchen zu plündern. Nachdem ſie 
ihm eine goldene Uhr, die Brieftaſche und die Geldtaſche 
mit 10 Zloty geraubt hatten, begannen ſie ihn zu ent— 
kleiden. Sie nahmen ihm den Mantel, den Rock und an— 
dere Kleidungsſtücke und ergriffen die Flucht, ohne ſich 
weiter um den Verwundeten zu kümmern. 

Spenden 
Anläßlich des Begräbniſſes der Frau Kommerzienrat Se— 

lene Ender, anſtatt eines Kranzes auf ihr Grab, erhielten wir 
für die evangeliſche Kinderbewahranſtalt 100 31. von Frau 
S. Thommen und von den 5. Druckern und ſ5. Graveuren der 
Firma Kruſche und Ender für die Armen unſerer Gemeinde 
840 31., wofür im Namen der ſo freundlich Bedachten herzlich 
dankt Paſtor R.Schmidt. 

Aus dem Reich 
Vierzig Feſtgäſte vergiftet 

Eine Perſon geſtorben. — Erkrankungsurſache bisher 
nicht ermittelt. 

Einer Meldung aus Lublin zufolge nahm ein auf 
dem Gute Myſlow, Kreis Lukow, veranſtaltetes Ernte— 
dankfeſt ein furchtbares Ende. Nach dem Mahl ſſtellten 
ſich nümlich bei vierzig Gäſten ſchwere Vergiftungserſchei— 
nungen ein. Einer von den Gäſten ſtarb noch am gleichen 
Tage, die anderen wurden in beſorgniserregendem Zu⸗ 
ſtand ins Krankenhaus eingeliefert. Die Urſachen dieſer 
Maſſenvergiftung konnten bisher nicht ermittelt werden. 

Die Mörder der zwölf Flüchtlinge gefaßt? 
Vor einigen Tagen berichteten wir, daß ſich in Wilna 

einige jüdiſche Familien an den dortigen Staatsanwalt 
mit dem Erſuchen wandten, über den Verbleib von zwölf 
Wilnaer Juden, die auf unlegalem Wege nach Sſowjet— 
rußland gelangen wollten und ſeitdem ſpurlos verſchwun— 

Da der Verdacht 
beſtand, daß die Juden von ſogenannten Führern, die ſich 
erbieten, ſolche Leute auf geheimen Wegen über die 
Grenze zu bringen, ermordet und beraubt worden ſind, 
wurden nach dieſer Richtung hin Ermittlungen angeſtellt, 
die zur Verhaftung der Brüder Abel und Schepſel Die— 
menſtein aus der Grenzortſchaft Dokszyce, ſowie von vier 
Bauern führten. Bei den Verhafteten konnten während 
einer Hausſuchung verſchiedene Sachen vorgefunden wer— 
den, die die Familien der Vermißten als deren Eigentum 
wiedererlannten. 

Brzeziny. Nachruf. Donnerstag, den 14. Septem⸗ 
ber, um 48 Uhr abends, ſtarb in Stefanow bei Kata— 
rzynow, Pfarrgemeinde Brzeziny, der Kirchenvorſteher 
Hermann Radke im Alter von 52 Jahren. Der Verſtor⸗ 
bene erwarb ſich um die Katarzynower Kantoratsge— 
meinde, wie auch um das Brzeziner Kirchſpiel große Ver— 
dienſte. In Katarzynow gründete er den Poſaunenchor 
und die ländliche Genoſſenſchaft, war außerdem Mitglied 
des Dozoͤr szkolnyn und Opieka szkolna. Seit dem Jahre 
1031 gehörte er auch dem Kirchenkollegium an. In Ab— 
weſenheit des Kantors hielt er auch Leſegottesdienſte im 
Katarzynower Bethaus. Hermann Radke war ein Füh— 
rer der deutſchen Landwirte um Koluszki. Er war ein 
Mann, der da wußte, was er wollte, und mit deſſen Mei—⸗ 
nung die Bevölkerung rechnete. So bedeutet ſein Tod 
einen ſchweren Verluſt nicht nur für die tiefbetrübte Fa— 
milie, ſondern auch für das Katarzynower Kantorat und 
für die Brzeziner Gemeinde. Seine Beerdigung findet 
Sonntag um 3 Uhr ſtatt. Er ruhe in Frieden. Ehre ſei— 
nem Andenken! 

7 
— 

— — —— —— — —— 
Das heißt: in der „Freien Prelſe“ inlerieren 

Der Hauptgewinſt bei der Ziehung der 5. Klaſſe der 
Staatslotterie in der Höhe von 15000 31. iſt auf Nummer 
64087 gefallen. Die Gewinner — es ſind drei Lodzer — 
haben das glücbbringende Los in der Kollektur von J. 
Jatka, Petrikauer Str. 22 und 66 gekauft. 

Sandels⸗ und Sprachlurſe beim Chriſtlichen Commis⸗ 
verein z. g. U. Die Leitung der Handelskurſe bringt hier⸗ 
durch nochmals allen Intereſſierten zur Kenntnis, daß die 
Anmeldungen bis zum 20. d. M. erfolgen müſſen. Da der 
Stundenplan, erſt nach Eingang der Anmeldungen für 
einzelne Fächer ausgearbeitet werden kann, wird dringend 
erſucht, dieſelben ſchleunigſt im Sekretariat des Tereins. 
Wulczanſkta 140, in der Zeit von 10 bis 13 und von 17 bis 
20 Uhr, Sonnabends von 10 bis 14 Uhr, einzurteichen. 

In der Schule für Plaſtik und Rhythmik von Stefanie 
Vaſchle hat bereits der Unterricht begonnen. Er wird von 
den ausgezeichneten pädagogiſchen Kräften Paſchke, Gut⸗ 
man und Waldman geleitet, die neben dem ſchönen geräu⸗ 
migen Lokal den guten Ruf dieſer Anſtalt begründet 
haben. Die Schule führt Berufsklaſſen für Erwachſene 
(künftige Lehrerinnen und Tängerinnen), ſowie Liebhä ber⸗ 
klaſſen für Damen, junge Mädchen und Kinder. Für ſtarke 
Damen gibt es eine beſondere Klaſſe für entfettendes Tur⸗ 
nen. Nach der Stunde Duſche. Die Kanglei in der 
Gdanſkaſtraße 94 nimmt zwiſchen 12 und 14, ſowie zwi⸗ 
ſchen 17 und 19 Uhr Anmeldungen entgegen. 

Firma „Jerzy Mill“. Die Spezialität der bekannten 
Schreibmaterialienfrma Jerzy Mill“ (6go Sierpnia, 
Ecke Piotrkowſta) ſind Füllfederhalter und deren Repa⸗— 
ratur. In heutiger Zeit iſt nicht ſo bald einer in der Lage, 
ſich einen neuen Halter anzuſchaffen. Die Firma „Jerzy 
Mill“ kommt dieſen Kunden zu Hilfe, indem ſie für wenig 
Geld Reparaturen ausführt. Aus dieſem Grunde hat ſich 
die Firma bereits einen großen Kundenkreis erworben. 
— — — — 

Aus allerx Welt 
Rettungsboot mit 6 Mann verſchollen 

Stockholm, 16. September. 
Bei Waeſtervik an der ſüdſchwediſchen Küſte wurde 

das Motorſegelſchiff „Ido“ aus Stockholm, das ſich auf 
dem Wege naäch Amſterdam befand, leck, da ſich bei hohem 
Seegang die Ladung verſchoben hatte. In zwei Rettungs⸗ 
booten verſuchte die Beſatzung ſich zu retten. Das eine 
Boot erreichte nach 17ſtündigem fürchterlichem Kampf mit 
den Wellen die Küſte, das zweite Rettungsboot mit 6 
jungen Leuten an Bord iſt verſchollen und ſicherlich unter⸗ 
gegangen. Auch die mit Flugzeugen angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen blieben erfolglos. 

Seine Frau durch Rattengift umgebracht 
Arnsberg, 16. September 

Das Schwurgericht verurteilte am Freitag den La⸗ 
gergehilfen Albert Heinz aus Siegen wegen Giftmordes, 
begangen an ſeiner Ehefrau, zum Tode. Seinz hatte, um 
ſich ſeiner Geliebten, der Mitangeklagten Kühn, widmen 
zu können, ſeiner Frau Rattengift in die Speiſen gemiſcht, 
ſo daß ſie nach längerem Siechtum im Krankenhaus ſtarb. 
Die Kühn erhielt zwei Wochen Gefängnis. Der Ange— 
klagte Heinz nahm das Urteil vollkommen ruhig auf. 

D.AJ. Zwei deutſche Weizentönige in Kanada. Zwet 
deutſchen Farmern in Alberta (Kanada), Hermann Trelle 
in Wembley und Friedrich Paſchetag in Goodfait, fielen 
die erſten Preiſe (3000 und 456 Dollar) auf der Welt—⸗ 
getreideausſtellung in Regina (Sask.) zu. Trelle gewann 
dieſen erſten Preis bereits im Jahre 1032 auf der Welt⸗ 
getreideſchau in Chicago, wo er zum 83. Mal den Titel 
Weizenkönig erhielt. 

ö— — — 

Srieſnaſten. * Saãmtliche Anfragen fiud auf der Brhefh Alle mit vaer Bermerte Fet 
de rie ttaſte zu berſeben. Zerner nuß der Aame undb die ub 
des Frageſtelers deutui ð angt geden and. lau Srcunbiu en eingevdolt 
werden mũſſen. eiae Briefmarte für 00 Groſchen deigelegt ſeicn Bier e 
und teleſoniſche Austünite werden grundiahlich nicht eriet, nbliche 
ar i Rehtehagen an den hierfür beſtinten Tagen Resis austunfe vird 
im Brieftaſien nur Auswãrtigen erteiit. inonhe Aniragen ud zwecios. 

T. S.1. Wird von der Sütte SHortenſia“ in Vetrikau 
(Firma E Saebler) hergeſteilt. Chriſtösunfonud vwird ſoviei bekannt iſt, in Volen nicht hergeſtellt. 
— Die von Ihnen genannte Vereinigung gibt es in 

z nicht. 
„Gul⸗: Es gibt weder in Lodz noch in Polen Zweigſtellen der J. Die LDin Deutſchland wurden überhaupt entweder 

vollkommen aufgelöſt oder gleichgeſchaltet. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski (Scala“). — Nachm. Firme“ 
Nowy Teatr Kameralny (Traugutta 1). — Mittags 

nachm. und abends: „Rozkosze oicostwa“. 

und abends: 

Heute in den Kmos 
Adria: „Seine Exzellenz, der Ladendiener“ (Bodo) 
ẽcagan 8 nen oe —— 8 Gibſon). 

aſino: Turbine 50000* (ruſſiſcher Film). 
Eorſor Die Veeken des De Zu Man Tichu“* Goris Kar⸗ 

loff) — „Cham“ (Cybulſti, Ankwiczuwna). 
Grand⸗Kino: „Die Sünde der Liebe“. 
Luna: Liebe auf Beſtellung“ René Lefebre). 
Wetro: „Seine Exzellenz. der Ladendiener n⸗s 

Der —— Zauber eienn Hoptins). 
rzedwioenie: „Das Studentenhotel. ot, 

* —— Fer Zabe brer Anen“ (GJeanet Gaun 
arles Farell). tord) 

— DSie Männer in ihrem Leben“ (Joan Crawiord) 

de Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. — 
Pl. Koscielny 1053 A. Charemſa, Pomorſtaſte 2 —5* 
Vetritauer Sit. 163 M. Epſtein Petrikauer Str *8— 2 
cahcti. Vraeſagdſtr 89. G. Antoniewica Vabianickaſtr. 

Dollat 

8 — 88388 

zeggenn ezcassget 
— ——— 

— 

—2 

288 
— 2 — 

38883 ——— 

J � 

en ss 

—X 

zeusgaes 

z 



57 — — 

laſſe der 
Rummer 
odzer — 
von J. 

Lommis⸗ 
igt hier⸗ 
daß die 
Da der 

gen füt 
ringend 
Lereins, 
n 17 bis 
hen. 
Stefanie 
ind von 

—5 geräu⸗ 
— 
vachſene 
bha ber⸗ 
ir ſtarke 
es Tur⸗ 
in der 

pie zwi⸗ 

annten 
ierpnia, 
t Repa⸗ 
er Lage, 
„Jerzy 

r wenig 
hat ſich 

ben. 
— 

neon 
Anbliche 
nfe vird 
wecklos. 

etrikau 
ſopiel 

bt es in 
gſtellen * edet 

bends: 

Mttags. 

). 

ris Kar⸗ 

is) 

Gaynor. 
awford) 
Potasz⸗ 
Müller. 
3Gor⸗ 
50 

ilr. 257 „Freie Preſſer — Sonntag, den 17. September 1038. 13 

3 Verzinsſiehe Werte Staatsbaplere und Pfandbriefo 

Handel und Volkswirtschaft z ree ae 83 38 svndi- Investitionsa nleihe — 25 Prämien-Dollaranleihe 48.8 * e oe 43 Eramien- Dollaranleihe —2 48,50 425 73 Stabilisationsanleihe 51 68·1.75 
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—— 0 8 dbl ger dagt —8 Ban * — 72 Efandbriefo der Bank Gosp. Kraj. 83,28 
Der Dollar in Lode ae —— — — 

fandbriefe der Bank BRolny . 
m Par Maroheer eee ee ee GSeld und mit 6 in Brief. Pfu e 7 Und Pouarpfandbriefe 3875 
ne 00 bis 28.30 2. der ftranzogicche Franſen 300 Warscdhau, den 16. September 1933. — ndſ Planahrſete A0 6 00 
* α MöνK 2Iο b; 232 . der godaolar Devisen 32 Elandbriefe d. St. Wargchau 4400 43 75 

Setd und 9903 Briet� der Goldrubel 478, die tsche- 832 Pfandbriefe der Stadt Czensſstochau 41,50 chischie Krone 22 2. Abschluss Verkauf 77 
— Amsterdam 360. 75 361,65 Altlen 

Der Export der deutschen Photoindustrie. Der in ßeruun 218.50 — . Ranbkb Polski 82.00 Haberbusck 4,00 
en 7* * Brũusce 124,79 125,10 124, 48 Slarachoee 940 bop — 
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en b 66 6PLanzis 77 — 55 briefo nicht einheitlich. Aktienumsäatze gering. 

2 M. — 30 — — — 79 3533 301 
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,ee e e ee e ect ebe 606 6.10 6.02 Bauumuolibünsen 
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bab der leteten Jahre meht unbetrachtch gesunken — — 2 — —505. Ipru 990. Mai Io o. Juni id.is Jun 1027 
—2 Stockholm 5355 — — 

—* Zzũurich 173. 15 173,58 172.72 Druck und Verlag: 
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Antrüge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafts 

Farbenprächtige 

DIAposivt 
für Kinoreklame ſowie 

ReklaͤmeSilme 
(Hormal- und Trickaufnahmen) ſtellt her und 

ubernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Anzeigenbüro 

ALEXROSIM, Lodz 
Narutowicz-Strafie 42, Tel. 152⸗40 

—„VXV DCVVVIIIINX Praktiſcher Arzt für innere u. Kinderkranlkheiten. 
Empfängt täglich —10 Uhr früh u. 6—8 abds. 

Andrzejaſtr. 2, Telefon 101513. 
in Zgierz 

wochentags von 312/, bis 4i. Uhr. 

Dr. H. Zelichi 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, 

nach der Zeromſtiego Nr. 1 verzogen. 
Empfangsſtunden von 428. Tel. 237-69. 

Fabrik für ärztliche und zahn⸗ 
ärztliche Möbel 

JULIVS BRAUN 
Das Fabriklager wurde von der Piotrkowſka 118 
nach —* Piotrkowſta 106, Tel. 208-55, übertragen. 
Möbel für ärztliche und zahnärztliche Zwecke ſtets auf 
Lager. — Abteilung für Vernickeiung, Plaitierung. 
Verfilberung, Verkupferung. Vermeſſingung von 
Metallen. 5755 

dr. Bbruno Sommer 
b Sierpnia BBenedylkta) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geſchlechts. und Frauenleiden 

zurüũckgekehrt 
Empfängt von 9—21 Uhr und von 53-9 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 343820 

Zurũctkgekehri 

—„Auuuo 
Innere und Nervenkrankheiten. 

Al. Koſsciuszki 53. 
Doktor 

RLINCGER 
ẽvezialitãät: veneriſche, Haut⸗ und Haarkrankheiten 

(Sexual⸗Ratichlãge) 
Andrzeja 2, Telefon 132-28. 

Empfängat von 6—28 Uhr abends. Sonn. und Feier—⸗ 
taas von 10-212 Uhr. 5096 

Dr. HELLER 
spezialarzt jũr Saut⸗ u. veneriſche Krankheĩten 

Traugutta 8, Telefon 170⸗80 
Sprechſtunde von 8—11 Aher ſrũh und von 428 Ahr 

abends. Sountags von 11-2. 
Fũr Anbemittelte HSeĩlanſtaltpreiſe. 

—— 
für evang.⸗luih. Gemeinden von Paſtor R. Schmidt. 

11. Auflage. Preis jetzt nur 1220 3loty. 
Es zeichnet ſich vor anderen ſolchen Büchlein 
aus durch tiefgründige Aueieguig der Gottes⸗ 
wahrheiten, durch Anführung und Abdruck der wi 
tigſten Lieder, vor allem durch viele treffende, o 
ergreifende Beiſpiele aus dem Leben, welche den Stoff 

erläutern, klar und lebendig geſtalten. 
——————— 

Zeitweilig 

V ü r o 
Rarl OsKar Wieczorek 

RKopermka⸗Giraße (Milſcha) 8 
rediglert fachtundig und prompt: Kompagnie-⸗ und Pachtverträge, Punktationen, 

Enſvrüche in Sachen der Einkommen- Umſah-, Immobinen.u Lokaiſteuer, aller⸗ 
bdand Eingaben an die Bezirks, und Siadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militãr⸗Behõörden. 
Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schrelbmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 8, 88 und 8. 

und hypothekariſchen Ungelegenheiten, 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCAIN Empfang von Augenkranken fũr Dauer- 
ũ behandlung in der Heilanstalt 
E (Operationen eic.) wie auch ambula- 

torisch von 9ꝛ/, bis J Uhr und von 4- 
1,8 Uhr abends. 4490 

Petrixkauer Str. oo, Tel. 221-72. 
IIELIIICCIITCIITATTTTTTTTI 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8, Uht gbends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Dozent Dr. med. 

Adolt FalkKowski 
Nerven- und psychische Krankheiten 
Nawrotstrasse 38. Tol. 193.623. 
Empfangt: Montags. Mittwochs u. Freitass v. —-26 Uhbr 

—B& Drantzäune 
———QQQQBBE Ddrantgeſecte 55 — 8 2— — X — 
3 vund Gewebe 
33 —— * —F— herabge⸗ 
8 —86 J ſetzten Preiſen 

— —— empſienlt die Firma 

begrũnpet 1894. beatũndet 1804 

—— —AA———— 
4J. Lampenfabrile 

S2z. P. Szmalewicz 
Lodæ, Poudnlowe s 

—XXX 4200 
empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 

xzu den billigſten Preiſen. F 

ůεσσ Schick. modern und bequem! 

ſtorſetts, Sdiwangerſchafts gũrtel 
(Nachgeburtsgürtel). Büſtenhalter neueſter Modelle 

empfiehlt die Korſett⸗Werkſtatt 
R. StrucyusKa, Wolcaanska 112 

Billiaſt. da in Privatwohnung. 

Kürschner-Werkstatt 
J. BOMBEL, Zawadzka 6, Tel. 118-62 
Erledigt jegliche Kürſchnerarbeiten, neue ſowie 

Umarbeitungen und Auffriſchungen. 5820 

deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, A.G. 

cods, Aleje Kosciuszti ac, Tel. i0. 
empfiehlt ſich zur 

JAusführung jeglicher Zankoperationen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu günlligllen Beaingungen 
JSDermietuns von Gafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

Dr. med. 

— * Nerven⸗ und innere 
Krankheĩten 

zurückgekehrt 
Piotekowſta Ar. 101. 

Telefon 241-31. 
Empfängt von 4-6 Ahr. 

—„IILL 
ilinaxiego 143 

das 3. ßaus v. der Glowna 
hout· qarn u. Seſchlechts· 
krankheiten. — Empfangs 

nden: 1221 vnd 3 
int.. 4213 
Zurückgekehrt 

Karl Kühn 
dipl. Maſſeur 

Kopernika 10, W. o 
Telefon Nr. 108. 14. 

Dipl. chĩrurgĩſche 

MASSEUSE 
maſſiert und elektriſiert er- 
folgreich. RUHL, Glôóomwna- 
Strasse 61, Front, 2 Stoch, 
W. 12. Daſelbſt kann ſich 
eine Gehilfin melden. 

Beyers neue 
Frauen⸗Illuſtrierte 

Hella 
heute neu! 
Unterhaltung, 
Mode, 
Roman, 
Haushalt, 
Handarbeit, 
Sport, 
Sumor, 
alles für nur 

60 Groſßchen 
frei ins Haus! 

Zeitſchriftenvertrieb 

„Libertas“, G. m. b. 5. 
Piotrkowſta 86, 
Telefon 106.86. 

43234 

Gustftav Mauch 
klektrotechn.Blro u.ſReppraturwerkstatten 

Lodz, Petrikauer Str. 240, Tel. 213-62, 
empfichlt neue u. gebrauchte Motoren so- 
wie Installationsmaterial zu billigsten Prei- 
sen. Reparaturen von Motoren u. Dynamos- 
Ausfũhrung aller in das Fach schlagenden 
Arbeiten. Licht- und Kraftinstallationen. 

Diplomiĩerte Lehrerin fũr Ahythmãl u. Plajti 
Abſolventin der Schule von St. Paſchke erteilt Unter⸗ 
richt zu mäßigen Preiſen. Beſondere Gruppen fũt 
Kinder, junge Mädchen und Damen. Auskünfte und 

Einſchreibungen bei Frau Charlotte Hanke-Brtauer, 
Lodz, Kilinſtiego 148. Front. 1. Elage, täglich. mit 
Ausnahme von Sonn- u. Feiertagen, von 1017 Uhr. 
Der Unterricht hat ſchon begonnen und findet in der 
Schule bei Fr. Pataszewſtä, Piotrkowſta 83, ſowie 

oͤl. Kosciuszti 28. ſtatt. 5867 — 

Vornehme Herren- und Damenſchneiderei 

PAULRASE, 5Schneidermeister 
Lodæ, jetzt Ogrodowa 66. Straßenbahn 83 
Führt ſämtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten 
nach den neueſten Modenblättern prompt und 
jauber aus. — Dringende Beſtellungen binnen 
24 Stunden. 5837 

Violin⸗Kurſe 
nach dem Lehrplan des Konſervatoriums, Petr!⸗ 
kauer Str. 73, 2. Stock, Tel. 150-50. Der Unter⸗ 
richt hat bereits begonnen. Weitere Anmeldun⸗ 
gen täglich von 457 nachm. Prof. Julius Zigg 

11 

Das Neueſte für Hausfrauten! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza — 
Wohn. 36. 
————— 
DV gReu! Nenu! 

9 

eculſchlund und Polen d 
Beiträge zu ihe nndehichtlichen Be⸗ — 

0 Dieſes Buch, von 19 deutſchen Hiſtorikern 
N geſchrieben, will die jahrhundertelangen 
M kulturellen und politiſchen Beziehungen 

der beiden Nationen objektiv beleuchten 
und der Verſtändigung dienen. 

Preis in Ganzleinen. 31. 13.20 
Vorrätig bei „Lkibertas“, G. m. b. 55 G 

Buchvertrieb, Petrikauer Straße 86. 

L 

Erscheint lAæœagig. 

—WVOILILE- 
Die einzigen deutsch-englischen Fachblätter 

VTE- 
— ——— 

—— 

Erscheint monatlich. 

Berichte ũbee l- RobH-Mãrlte 
für die 

Spinnerei, Weberei, Hut- und Filæ- 
fabriken, Teppich-Webereien, 

Watte- und Wattelin-⸗Erzeuger. 

Einziges Fachblatt der Jſote-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-Webereien, 
Wachstuch- und Linoleum-Fabriken, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 
ProbeAbonnement: Pfd. St. I für 6 Monate. 

BRTISN-CONTHETAl PRESS IiD. 4b, Fleet Street, OIDNDODM. England — 
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ALE beuchen. bevor sie für Besuchsanzüßte vnd Smokings sowie 
Damen- u. Herrenmãntel moderne Stoffe kaufen, die Tuchnandlung 

Srhdmiejska 7, Tel. 169-05, 
J. —L Maäassige Preise! im Hofe, Parterre. 

—— 

PIODTRRMODMSAA 
-rECi. 101.50. — 

mit Erzeugnissen erster Bielitzer und Tomaschower Fabriken von 

Seute —* Erödffnung der Winterſaiſonut! 

Die Kuche liefer Mittage und Abendmahlzeiten 
die wegen Schmackhaftigkeit und Güte bekannt ſind. Herabgeſetzte Preiſe. Das 
Büfett iſt mit Getränken jeglicher Art ſowie ferner mit kalten und warmen Imbiſſen 

eigener Küche verſehen. 

Anu Gonnabenden Stehweineſßchlachten. 
Zäglich Konzert ab 2022 Uhr nachts. — — — Gaſtzimmer. F 

Das UAnternehmen ſteht u unter perſonliche. Leitung des Hoerrn 
K. CALUSINSKI. 

Kirchengeſangverein der St. 
Johannisgemeinde zu Lodz. 

Heute, Sonntag, den 17. Sep⸗ 
tember d. J. veranſtalten wir 
auf unſerem eigenen Grundſtück, 
Nawrot 31, ein 

Sternſchießen 
oerbunden mit Scheibenſchießen für Damen. Die 
Herren Mitglieder werden mit ihren verehrten 
Damen hierzu recht herzlich eingeladen. Gönner 
und Freunde unſeres Vereins ſind herzlich will⸗ 
kommen. Bei eintretender Dunkelheit gemütli⸗ 
ches Beiſammenſein im Vereinslokal. 

Die Veranſtaltungen finden bei jeder Wit— 
terung ſtatt. Beginn 1 Uhr nachmittags. 
5829 Die Verwaltung. 

————— 
Lodzer 

* Surger⸗Sdhůtzengilde 
Seute, Sonntag, d. 17. Sept., 

ab9 Uhr früh 

—XXäXXX 
— cc 

am neueingerichteten 50-Meter-Stande, der ſomit 
jeine Weihe erhalten ſoll. Koſtbare Prämien. 
Reichhaltiges Büfett mit vorzüglichen warmen 
und kalten Speiſen ſowie Getränken. Jazzmuſitk 
und Tanz. Alle Schützenbrüder von Lodz und 
Umgegend ſowie Freunde des Schießſports ladet 
hierzu höfl. ein die Verwaltung. 
— — 

Kirchengeſangbereĩn 
„Cantate“ 

an der St. Johannisgemeinde 
odz 

¶ —— 5 
— — x50b3z — — 

Am Sonntag, d. 17. Sep⸗ 
I tember d. J. veranſtalten wir 

ab 1 Uhr nachm. im Lokale 
d. Turnvereins „Dombrowa“, 
Tuszynſka Nr. 17, ein 

Stern u. 5cheibenſchießzen 
mit anſchließendem Tanzkränzchen. Alle Mit⸗ 
glieder nebſt w. Angehörigen, ſowie Freunde und 
Gönner unſeres Vereins werden höfl. eingeladen. 

Die Verwaltung. 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 

q. Zug der Lodzer Fveitwoilligen 
— — Seuerwehe — 

Heute, Sonntag, d. 17. d. M. um 2 Uhr 
nachm., findet im eigenen Lokale, Napiurkow⸗ 
ſkiego 64, das diesjährige 

hletu⸗ und 6hebenſchießen 
mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu alle Mit⸗ 
glieder, deren Angehörige ſowie Freunde herz⸗ 
lich eingeladen ſind. 

Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Das Feſtkomitee. 

—— Lodzer 
Sport⸗ u. Zurnverein 

Am Sonntag, den 24. Sept. 
Ad. J. um 2 Uhr nachm. veranſtal⸗ 

ten wir im eigenen Vereinslokale 
— an der Zeromſkiftr. 73 ein 

Sternſchießen 
wozu wir die Mitglieder nebſt Angehörigen, be⸗ 
freundete Vereine und Gönner des Vereins höfl. 
einladen. 

Die Verwaltung. 

Sonnabend, den 7. Oktober d. 
J., präziſe 9 Uhr abends, veran⸗ 
ſtalten wir im Lokale des Män— 
pergeangoeſns „Eintracht“ un⸗ 
ſer diesjähriges 

erbn den 
rogramm ſind vorgeſehen: Chorgeſänge, muſika⸗ 

——— ſowie die Aufführung eines Schwan⸗ 
kes in drei Aufzügen 

„Der Erbe von Schnobelpitjch“ 
wozu alle Mitglieder, befreundete Vereine, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt einiadet. 

Die Verwaltung. 
NB. Nach dem Programm gemütliches —— 

menſein. 5850 
* 

Vereĩin deutichiprechender 
JMeijſter und Arbeiter 

Am Sonnabend, den 30. Sep⸗ 
tember 1933, findet im eigenen Lo⸗ 
kale, Andrzeja 17, unſere 

2. Murtulſſgun 
im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin um 
8 Uhr abends ſtatt, wozu die werten Mitglieder 
erſucht werden, pũnktlich zu erſcheinen. 
5857 Die Verwaltung. 

Sirchengeſangverein „Cäcilie“ 
beĩ der hl. Kreuzkirche zu Lodz 

Sonntag, den 1. Oktober, fin⸗ 
det um 4 Uhr nachm. im Vereins⸗ 
lokal, Woͤlczanſka 129, eine 

aub rord. beneralverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Lobalfrage, 
2. Anträge. 

Falls die Verſammlung im 1. Termin nicht 
zuſtande kommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min am ſelben Tage um 5 Uhr nachm. ſtatt. 
Wegen der äußerſt dringenden Lokalfrage und 
anderer Angelegenheiten werden die werten Mit⸗ 
glieder um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 

Die erſucht. 

Die fotograſiſche Anſtalt 
„BERNMNARGO I“ 

Piotrkovwska 17, Telefon 144 11. 
hat die Preiſe für ſämtliche Foto-Arbeiten herab⸗ 
geſetzt. 6 Fotografien ab 31. 2860. Seſttlapge 
Ausführung. 

für alle⸗ Gesundheit und Lebenstrischo 
kann man von kKindheit an bis ins 

hohe Alter erhalten, wenn in jedem Hause 
OVOMALTINE zum tàglichen Getrãànk wird. Dieses 

ausgezeichnete Nhrpräparat. das aus Eiern, Milech. Malz und 
Kakao besteht, enthàlt in konzentrierter Form alle nahrhaften und vita- 
minreichen Bestandteile, die zur Erhaltung der Gesundheit unent- 
behrlich sind. OVOMALTINE macht jedes Getrank vollwertig. 
leiehtverdaulich, wirkt ausserdem günsſtis auf das Nervensystem 
OVOMALTINE staàrkt den Organismus, indem sie ihm einen reichen 
Vorrat an Gesundheit und Energie zuführt. Dank ihrem guten Ge-— 
schmack wird OVOMALTINE besonders von Kindern jedem anderen 
Getraànk vorgezogen. 

stãrkt auch Se 
Preise: Bochse 125 gr. 2t. 2,00 

250 gr. 2Z1. 3,70 

500 gr. Z. 6,70 

Erheltlich in ollen Apotheken und Drogerien. — — Proben und Broschdren gretis 

ee ne — EDDDDDD 
—*— der St. Johannisgem. 

Sonnabend, den 23. September, findet im Saale des 
Codzer Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 243 ein großer 

Bunter Abend 
ſtatt. Ihre Mitwirkung ſagten beliebte CLodzer ranſiler zu, 
u a. der klaſſiſche Tänzer 

Edwen Cudwigo 
F Eintritt zl. 2.—. 

22 

Fabrylaa Chemteano Farmacenycrna 

Dr. A. VANDER, Sp. Axc. 
XRAKOW. 

GSemuͤlliches Beiſammenſein bei guter Muſik. 
Beginn 8 Uhr. 

—DD2 222 22 

GErſftklaſſge Damenſchneider ⸗· Werkſtatt 
S. BUIJINOWICZ., 

Andrzeja⸗Strafie 1, Ecke Piotrkowſta, Telefon 245.44 
Seſtellungen werden nach den neueſten Modellen ausgeführt 
Solide und pünkbtſiche Arbeit. — Preiſe bedeutend herabgeſeßzt. 

Zur Schulſaißon liefert ſamkliche 
Sthreib⸗ u. Feichenwaren 
Max Renner Inhaber J. Renner 

Codz, Piotrkowſta 165 (Ecke fnna-Straße), Telefon 18882. 

Zu die Vorſchule 
von 

Rarl Weigelt 
Nawrot-Str. 12 

werden Knaben und Mädchen im vorſchulpflich⸗ 
tigen Alter aufgenommen. 5834 

Di. meod. 
LUD VIG 

RAPEPORT 
Facharæt füũr Nieren- 

Blasen- und Harnleiden 

in —* f. Plastli u.Rnythmik 

ST. PASZKE, Guauska Nr. 941 
hat der Unterricht ſchon begonnen. 

Ginſchreĩbungen von Damen und Kindern von 
1Jahren ab nimmt noch entgegen das Sekretaviat 

Cegielniana 8, 
.- ur. 40) Telefon 236.90 

Epfũngt von 9-10 vad 
— 

wiſchen 12214 und 17-19 UÜhr. 5810 
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Jein ein beſſeres Jenſeits abberufen. 

Vaus eiſtiges Miiglied. deſſen Tod in die Reihen 3 
beal w werden ſeiner ſieis dantbar und in F 

J evang. Friedhof ſtattfindenden Beerdigung ꝓg F 
2 

„Freie Preſſer — Sonntag, den 17. September 1930 INr. 257 

Schmerzerfullt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bebannten mit, daß unſer geliebter, treuſorgender Dater und 
Großvater, unſer lieber Bruder, Schwager, Onbel und Neffe 

Adolf Hoffmann 
im Alter von 57 Jahren nach kurzem, ſchwerem Leiden janft entſchlafen iſt. Die Ueberführung des teuren Entſchlafenen findet 
heute, Sonntag, den 17. d. M., um 5 Ahr nachm. vom Trauerhauſe, Skarbowa 5, aus nach der St. Trinitatis-Kirche, die 
SBoeerdigung am Montag, den 18. d. M. um 4 Ahr nachm., von der Kirche aus auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Die teftrauerunden Hinterbliebenen. 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß unſere liebe, unvergeßliche 

Narta Steſka geb. behet 
am 16. d. M. um 1 Uhr früh, im Alter von 59 Jahren nach kurzem Leiden ſanft entſchlafen iſt. — Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet 
am Montag, den 18. September a. c. pünktlich 4 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle aus auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt 

Die tieftranernden Hinterbliebenen. 

Ein ſchwerer Verluſt hat unſere Gemeinde betroffen: ganz unerwartet verſtarb 

Serr Kirchenvorſteher 

Adolf Hoffmann 
Der Verſtorbene hat in ſeinem großen Intereſſe für Kirchenfragen am Ausbau 

unſerer jungen Gemeinde tatkräftig mitgearbeitet und uns mit ſeinem erfahrenen 
Rat gedient. 

Sein Ableben hat uns in tiefe Trauer verſetzt. Gott gebe ihm den ewigen 

Paſtor und Kirchenbollegium 
der St. Michaeli⸗-Gemeinde zu LodzRadogoszez. 

Frieden! 

Sei futzz bis in den Tod, 
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben. 

Off. 2, 10. 

Kirchengeſangverein F 
der St. Trinitatisgem. 

zu Lodz 

Banz unerwartet wurde 
SDam Freitag, den 18. d. M. F 
unſer akt. Ruslied. verr 

JAdolf Hoffmann 
Witr ver⸗ 

— 
, 4 

lieren in dem Verſtorbenen ein treues und über- N 

unſerer Sänger eine ſchmerzliche Lücke geriſſen 

JTreue gedenlken. J Stuͤmm ſchläft der Sänger. 
Der Vorſtand. 

P. S. Die Herren Mitglieder, aktiv und F 
J paſſib, werden hierdurch herzlich erſucht, zu der F 

am morgigen Montag, pünltlich 4 Uthhr nachm., 
von der Si. Trinitatiskirche aus auf dem alten 

reichſt und pünktlich zu erſcheinen. 

Dr. Albert Mazur 
Facharzt für Hals-, Nasen-u. Ohrenleiden 
Pilaudskistrasse (Vschodnia) Nr. 65, 

Telefon 16601 

zurũckgekehrt. 
Sprechstunden von 12, - u Uhr nachmittags. 

Sonn- und Feiertage von 12-21 Uhr mittassa. 

Individuelle Haut⸗ und Schönheitspflege 
Syſtem „Ibar“ 

Nicht der Zufall ſoll über die Wahl der richtigen 
Schönheitsmittel entſcheiden. Die Haut muß zwec⸗ 
mäßig und ſyſtematiſch gepflegt werden. Die Präpa⸗ 
rate „IBAR“ —- Creme. — —8 —F J 

individuell, je nach der Beſchaf⸗ Anna Ryidel fenheit der Haut angewendet, 
erhalten die Haut rein, verleihen ihr Eiaſtizität, 
Weichheit. Geſundheit. Friſche und beſeitigen Falten. 
Pickeln. Miteſſer. onguctetgſen uſw. Inſtitut 
de Beauté. Rationelle Kosmetik. Schule für zn⸗ 
heitspflege. gegründet im Jahre 1924 8gtqod⸗ 
miejſta 16, Tel. 169.92. Beratungen und stunfte 

unverbindlich. Kriſenpreife. 

Dicit ⸗ Sachſchule Damzis 
( taatl. genehmigt) 

Kursbeginn am 11. Oktober 
NAusbildung zur 

dipl. Diãtkũchenleiterin 
Diãtaſſiſtentin 

Saus fraue mit, Abſchlußeramen. voure 
Proſpekt und Auskunft durch die Schulleitung. 

Coitie ſlitſchke⸗Wolff diol. Diatluchenleiterin. 
OBanzig, Poggenpfuhl 60, Tel. 26260. 

Sprechzeit 11 -1, 4- 6. 

Zahncrztiu 

H. Lewita-Fuchs 
Piofræxowska 50 

Empfängt von 11 51 und von 346 Uhzr abends. 

88* 

Codrer 
Turnverein 

ſtrafi 
Gluwna 17. 

Am Sonntag, den 17. 
Soeptember d. J. um 5 Ahr 
nachmittags veranſtalten 

wir ein gemũtliches 

ſtaffee krãnzchen 
verbimden mit Scheiben⸗ 
ſchießen für Damen und 
Herren wozu wir alle un⸗ 
ſere Mitglieder und Gonner 
höfl. einladen 

Sas Komitec. 

XEXEAmXWX 
Dr. med. 

—TAue Innere Krankheiten 
ist umgezogen nach 
der Woôlezanska 65 

(Ecke Andrzejaſtraße) 
Telefon 112.44. 

Eine neue 
Bilder⸗Zeitung! 

Zum auten Wochenan⸗ 
jang erſcheint jetzt ieden 

Montaa die 
neue 

Koralle 
z0 Groſchen 

Viel Natur und Heimat! 
Sehr viel Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages⸗ 
neuiakeiten und nicht 
viel von Volitik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
—5 pannende Ge⸗ 
chichten und wirkliches 

Erleben! Kaufen Sie ſich 
teden Montag für 60 Gr. 
die neue Koralle“ beim 
Verlaa Libertas“. 

G. m. b. 8. Lodz. 
Vetrikauer Str Nr. 86 

0400 0 0 0 Ueberraſciende 

Vorausſagung 

Inr wirklicher Cebenslauf wird 
jetzt tatſäcaliqi vorausgeſagt! 

t ſein werden; aber Seſchaſte Debe; der berworreecntt 
* Rteiſen Krantheit a rr —— 

te was Sie vermeiden muſſen; welche eannug Gelegenheiten Sie ergreifen —5 und —* —EXEX 
andere Informationen von unſchätzba⸗ jes ablolut a 
tem Wert für Sie? Wenn dies ſo iſt, ſrei aderſer 
haben Sie die Gelerenheite inger ar benshoroſtop nach den Geſtirnen iu erhalten, und zw 
abſolut frei. 

qö den 
Koſtentrei ee r logen ſofort zugeſtellt werden. deſſen Vorausſagungen 
die angeſehenſten Leute beider Erdteile in das gröb * 
Erſtaunen verſetzt haben. Sie brauchen nur Ihre 
Ramen, und Ihre Adreſſe deutlich und eigenbäandig 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, * 
Mann oder Frau (verheiratet oder lebig) oder Ibe 
Titel, nebſt dem richtigen Tag Ihrer Geburt. 7 
brauchen kein Geld einzuſenden, aber wenn Sie Lun 
ſchen, koöͤnnen Sie 80 Groſchen in ðvriefmorken (ke 
Geldmünzen einſchlietzen) zur Deckung des Briefport⸗ 
und der unerläßlichen Kontorarbeit beilegen. ** 
werden Aber die anherordenin e Genauigteſt ſeet 
Vorausſagungen Ihres debenslaufs ſehr erſtaunt 8 
Zogern Sie icht. ſareiben Sie ſotort und adreſſtet 
Sie Ihren Brief an Roxrong Stubios, Dept. 8002 * 
Emmaſtraat 42. Boiland. Das Briefpor 
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denn es iſt alles bereit!“ Das Kirchweihjubiläum ſei — 

Beilage zu Nr. 257. Sreie Predte Lodz, Sonntag, den 17. September 1033. 

—AVDDO— 
Sonrabend, den 9. und Sonntag, den 10. September 

1933, feierte die Gemeinde Brzeziny ihr 100jähriges Kirch— 
ere das mit der Einweſhung zweier neuen 
Glocken ſowie einer Gedenktafel zu Ehren des erſten Seel— 
ſorgers, Paſtor Herrmann, verbunden war. 

Am Feſt nahmen außer dem Ortspaſtor Kneifel 
teil: die Paſtoren Adolf Löffler und Bruno Löffler 
aus Lodz, Rudolf Schmidt, Julius Horn aus Pabia— 
nice und Seinrich Böttcher aus Nowoſolna. Die Betei⸗ 
ligung der Gemeindeglieder und auswärtiger Glaubens— 
pge an der Feier war ſo ſtark. daß das Gotteshaus 
tdaum die Hälfte aller Erſchienenen zu faſſen vermochte. 
Von den Geſangchören wirkten mit: der Kirchengeſangver— 
ein „Concordia“ aus Brzeziny und der Galksweler Chot, 
ſerner die Poſaunenchöre aus Brzeziny, Borowo und 
Katarzynow 

Waͤhrend der 
Vorfeier am Sonnabend 

redigten die Paſtoren Böttcher und Horn (Mk. 4, 99. Der 
rzegner Geſangverein trug das Lied: „Jehovah, Jeho— 

7. deinem Namen ſei Ehre, Macht und Ruhm!“ ſtim⸗ 
mungsvoll vor. 

Die Sauptfeier am Sonntag 
begann mit dem ſchönen Kirchenlied; „Wunderbarer Kö— 
nig, Herrſcher von üns allen“. Nach der Liturgie, die Pa— 
ſtor Sorn hielt, ſang der „Concordia“⸗Ehor das Lied; 
„Serr, unſer Herrſchet, wie herrlich ſtrahlt dein Rame n 
allen Landen?“ (Pſalm 8). Darauf predigte Paſtor Bruno 
Löffler, in Vertretung des plötzlich erkrankten Superin— 
tendenten Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich. Semer gehalt⸗ 
vollen, lebendigen Anſprache legte er das Schriftwort 
Eph. 2, 1922 zugrunde. Er exmahnte die Gemeinde, das 
Kirchweihjubiläum im rechten Glauben zu begehen — in— 
nerlich auf den Herrn hin zu wachſen. Ein geiſtliches 
Saus, deſſen Echſtein Chriſtus iſt, ſoile ſie ſein. Das er— 
wartet der Heiland. Darum ſtellt er die einzelnen Ge— 
meindeglieder vor die heilige Aufgabe, lebend ge Steine, 
Kämpfer und Diener der Ewigkeitf zu werden. Darnach 
ſang der Gatköweker Chor das Lied: „Das iſt der Tag 
des Herrn“ 

Als zweiter betrat die Kanzel Paſtor Adolf Löffler, 
der über Offenb, 3, 11: „Halte, was du haſt, daß niemand 
deine Krone nehme!“ ſprach. In ſeiner kraftvollen Pre— 
digt führte er u. g. aus: lutheriſch ſein heißt, im Kampf 
zu ſtehen, dem Böſen zu widerſtreben; heißt, aus der Bi— 
bel heraus zu leben — ſeines Gottes in Chriſto gewiß zu 
ſein. Alles Leben iſt Gefahr. Es habe mit Behaglichkeit 
und Wohlleben nichts zu tun. Es ſei vielmehr ein zäher, 
ernſter Kampf um das Söchſte: um die Gemeinſchaft mit 
Jeſum Chriſtum. 

Vach Paſtor Adolf Löffler hielt Ortspaſtor Kneifel 
die Glocken rede und Weihe über Luk. 14, 17. „Kommt, 

ſo ſprach er — ein Ruf zum Leben, den die Glocken immer 
wieder in die Herzen der Gemeindeglieder hineinläuten 
werden. Es ſind Stimmen aus der Ewigkeit, die uns 
mahnen an den Gott, der uns nach ſeinem Ebenbild er— 
ſchuf, und an den Himmel, den er den Gläubigen verheißen. 
Es waren weihevolle Augenblicke, als während ſetner 
Predigt die Glocken einzeln ertönten, um dann am Schluß 
ſeiner Anſprache gemeinſam zu erklingen! 

Nach der Glockenweihe trug der Gallsweker Geſangchor 
das Lied: „Sört die Himmelsslocken ſchallen!“ vor. Nach 
einem hierauf geſungenen Gemeindelied hielt Paſtor Adolf 
Löffler die Schlußliturgie. 

Am Nachmittag fand auf dem evangeliſchen Friedhof 
in Brzeziny an den Gräbern der heimgegangenen Paſtoren 
herrmann und Biedermann eine Feier ſtatt. Es predig— 
len hier; Paſtor HSorn über 1. Kor. 13, 13 (polniſch) und 
Paſtor Böttcher (deutſch). Zwiſchen den beiden Anſprachen 

Als ich Zeitungshändler war 
New Vorker Momentbild 

Von Peter Prior. 
Ich a in Hoboken gegenüber dem Büro des Vord— 

deutſchen Aoyd und frühſtückte. Es gab in dem Lokal 
einen ganz ausgezeichneten Frühſtuückstiſch: Gulaſch, 
Auſternſuppe — umſonſt! Nur das Bier und der Schnaps 
mußten bezahlt werden. Tempi passdti! Jetzt iſt es 
vorbei. 

Da kam ein Belannter daher, mit dem ich öfter ein— 
mal im „Weißen Röſſel“, einem deuiſchen Lokal in New 
Vork, Tarock geſpielt hatte. 

Sal“ rief er. „Du biſt mein Mann! Ich fahre mor— 
gen nach Juropp' und werde dir meinen Zeitungsſtand 
überlaſſen. Zahlſt — na, wieviel denn? — eine Flaſche 
Wein, und biſt Beſitzer des beſten Zeitungsſtandes New 
Vorks, Ecke 3. Avenue, 78. Street. Haſt keine Sorgen; das 
Geſchäft geht von ſelbſt! Eingeſchlagen?“ 

Ich überlegte eine Minute, und — ſchlug ein. Wir fuh— 
ren zuſammen hinüber nach New Vork, gingen auf die dem 
Stand meines Freundes zunächſt gelegene Polizeiwache, wo 
der Stand notiert war. Ich bezahlte einen Dollar Aeber— 
nahmegebühr, bekam einen Ausweis und war Zeitungs— 

ändter. 
Ddas „Geſchäft“ ſelbſt beſtand aus einem wackeligen 

Tiſch der notdürftig mit Draht an einem Pfeiler der Hoch— 
bahn befeſtigt war, damit er nicht umfiel. Gleich neben 
ihm ging die Treppe zu einer Station hoch und dieſer 
Umſtand war es, der den Stand wertvoll machte. Gegen— 
über von ihm befand ſich eine nette Bar. 

Ich bezahlte eine Flaſche Wein und noch eine. Drüben 
am Slande bwaltete der Sohn des früheren Beſitzers ſei— 
nes Amtes. Er las Zeitungen. Die Leute kamen und 
ingen, nahmen ihr Blatt, warfen einen oder zwei Cent 

und verſchwanden. Der Junge ſah gar nicht auf. 
Mein Freund weihte mich noch in die Geſchäftstricks 

und Geheimniſſe des Saͤndwerks ein und wir ſchieden brü— 

hat der Brzezinert Kirchengeſangverein das Lied: „Wie ſie 
ſo ſanft ruhn“ geſungen. Darauf ſpielten die Poſaunen⸗ 
chöre Brzeziny, Borowo und Katarzynow das Lied: „Nä⸗ 
her, mein Gott, zu dir!“ 

Um 5 Uhr nachm. verſammelte ſich die Gemeinde zum 
Schlußgottesdienſt in der Kirche. Es predigten Paſtor 
Schmidt (2. Kor. 3, 5 und 6) und Ortspaſtor Kneifel 
(1. Moſe 28, 17). Erſter vollzog auch die Weihe der mar— 
mornen Gedenktafel zur Erinnerung an die langjährige 
Wirkſamkeit des erſten Gemeindepaſtors. Ihre Inſchrift 
lautet: „Dem Andenken des 1. Seelſorgers der Gemeinde, 
Paſtor Chriſtian Georg Herrmann. 1829 -1870. 10. LX. 
1933“. Der Brzeziner Geſangchor verſchönte dieſe Feier 
durch den Vortrag des Liedes: „Herr, ich habe lieb die 
Sbatte deines Hauſes und den Ort, da deine Ehre wohnet“. 
Mit dem Kirchenlied: „Salleluja, Amen, Amen!“ fand die 
Nachmittagsfeier im Gotteshaus ihren Ausklang. 

Die 100jährige Jubiläumsfeier der evangeliſch-luthe⸗ 
riſchen Kirche in Brzeziny war in allen Stücken ein gelun— 
genes Feſt! Auch in materieller Begiehung. Das freiwil⸗ 
lige Opfer betrug an dieſem Tage 426 3168 Gr. Es ſei 
auch erwähnt, daß ein altes, faſt ganz erblindetes Mütter⸗ 
chen (Frau Olga Wanda Roſner) eine ſchöne, ſelbſt ge— 
hãkelte Altardede ſchenkte, an der ſie mehrere Wochen äãr—⸗ 
beitete. Sie wollte zum Jubiläum der Kirche auch eine 
Gabe darbringen. Fürwahr, ein Beweis treüer Anhäng⸗— 
lichkeit zur Gemeinde und Kirche! 

Das herrliche Wetter am Jubiläumstage, die überaus 
ſtarke Beteiligung die Mitwirkung der Geſang- und Po— 
ſaunenchöre trugen viel zum Gelingen des Feſtes bei. Vor 
allem aber blieben die glaubensſtärkenden Anſprachen, die 
zur perſönlichen Begegnung mit dem Heiland mahnten. 
nicht ohne tiefere Wirkung An den 9. und 10. September 
1933 werden ſich viele immer wieder zurückerinnern, denn 
es waren Segenstage für die ganze Gemeindeé! 

* * 

Da während der Kriegszeit zwei Glocken — die große und 
mittlere — requiriert wurden, ſo behielt das Kirchſpiel Brzeginy 
nur die kleine Glocke zurück, die über 15 Jahre allein den Dienſt 
verſah. Nachdem eine neue Orgel angeſchafft (koſtete 16 378 
Zloty), eine ſchöne maſſive Mauer mit Eiſengitter um die 
Hirche erbaut (12168 31. 44 Gr.), das Gotteshaus, Pfarr⸗ und 
Gemeindehaus renoviert worden waren (4843 31. 85 Gr.), be⸗ 
ſtellte das Kirchenkollegium Ende Mai d. J. bei der Firma 
Karl Schwabe in Biata bei Bielitz zwei neue Glocken. Sie 
ſind, in den Gewichten etwa 330 — 200 Klg. in den Tönen b 
und des“ rein harmoniſch geſtimmt mit der vorhandenen 
Glocke f2. Der Preis für 1 Klg. fertiger Gloche aus feinſter 
Glockenbronze — 78 Proz. Kupfer und 22 Proz. engl. Zinn — 
betrug 5 Z31. 80 Gr. Außerdem für die komplette Montierung, 
inkl. ſchwediſcher doppelreihiger Kugellager, wurden für 1 Klg. 
noch 60 Gr. hinzugerechnet. Die Anſchaffungskoſten der bei⸗ 
den Glocken, die im Verhältnis zu den früheren Jahren bedeu—⸗ 
tend billiger geworden ſind, betragen 3302 31. die durch frei⸗ 

willige Gaben der Gemeindeglieder gedeckt werden. Die neue 
große Glocke enthält auf der Vorderſeite die Inſchrift: Preis, 
Ehre und Anbetung dem dreieinigen Gott“; auf der Rüchſeile; 
„Zur Erinnerung an das 100jährige Jubiläum der Gemeinde 
am 18. und 10. Oktober 1080“. Die neue mittlere Gloche zieri 
auf der Vorderſeite der Spruch: Kommt, denn es iſt alles be⸗ 
reit! Luk. 14, 17*; auf der Rückſeite: Zur Erinnerung an das 
100jãhrige Kirchweihjubiläum am 10. September 1988*. 

Wie wir bereits in empfehlendem Sinne hinwieſen, ver⸗ 
fahte Hert Paſtot Eduard Kneifel-Brzeziny anläßlich dieſes Fe— 
jtes die Gedentſchrift: „Das Kirchſpiei Brzeginy. Zur 100jähri⸗ 
rigen Jubiläumsfeier der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in 
Brzeziny am 10. September 1988*. Die reich bebilderte Feſt⸗ 
ſchtift umfaßt 107 Seiten und gliedert ſich in die Abſchnitte: 
J. Die Stadt Brzeziny; II. Die reformatoriſche Bewegung in 
Brzeziny im 16. Jahrhundert; III. Die Anfänge der Gemeinde 
Brzeziny; IV. Kirche; V. Paſtoren; VI. Weitere Entwicklung 
der Gemeinde. A. Geſchichte der Schul- und Kantoratsgemein— 
den: 1. Brzeziny, 2. Strykow, 3. Glogowiec, 4. Gattowek, b. Bo⸗ 
rowo, 6. Zielona Gora, 7. Zaklowice, 8. Felicjanow, 9. Kata⸗ 
rzynow, 10. Leoſin, 11. Albertow, 12. die Schulgemeinde Teo⸗ 
lin; B. Geſchichte der aufgelöſten Kantorate: 1. Warszewice, 
2. Jaſies, 3. Marjanow, 4. Przytek Maty, b. Janow, 6. Prza⸗ 
nowice, 7. Mikotajow; VII. Die Filialgemeinde Tazuowſta 
Wola; VIII. Das Vereinsweſen im Kirchſpiel: A. Geſangchöre 
1. Der Kirchengeſangverein „Concordia“ in Brzeziny, 2. Die 
Chöre in den Kantoraten; B. Poſaunenchöre: 1. Der Poſau⸗ 
nenchor in Brzeziny, 2. Die Poſaunenchöre in den Kantoraten; 
C. Jugendbünde; D. Das Genoſſenſchaftsweſen; IX. Die Ge⸗ 
meinde und der Weltkrieg 191451918; X. Die Feier des 5— 
jährigen Beſtehens der Gemeinde; XI. Das 100jährige Jubi—⸗ 
läum; XII. Beilagen: 1. Statiſtik, 2. Bürger⸗-Brief, 8. Das Le—⸗ 
gat der Gemeinde, 4. Ueberſichtskarte des Brzeziner Kirchſpiels 
5. Bilder, 6. Quellennachweis. 

Es iſt eine Fülle von Material, die hier geboten wird. M 
klarer, ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe wird in der Schrift die 
geſchichtliche Entwicklung des Kirchſpiels geſchildert. Beſon⸗ 
ders zu begrüßen iſt die Berückſichtigung des Schul- und Kan⸗ 
toratsweſens, was leider in den bisher erſchienenen Gedent⸗ 
ſchriften faſt ganz überſehen wurde. Ebenſo wichtig iſt das 
reiche ſtatiſtiſche Material, das einen Einblick in das Gemeinde⸗ 
weſen als Ganzes vermittlt. Die Ueberſichtskarbe der Parochie 
und der gleichfalls bei vielen Seimatſchriften fehlende, hier aber 
vorhandene Quellennachweis runden das geſchichtliche Bild des 
Kirchſpiels ab. Es iſt, mit einem Worte, eine Arbeit, die als 
Einzeldarſtellung einer Gemeindegeſchichte unſer Wiſſen um die 
evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche in Polen bereichert und ſomit 
einen wertvollen Bauſtein zu ihrer Geſamtgeſchchte liefert. 

Neben der Gedenkſchrift: „Die Gemeinde Prazuchy“ iſt es 
die zweite Schrift, die Herr Paſtor Eduard Kneifel im Laufe 
d. J. verfaßt hat. Wie wir hören, hat er noch andere kleinere 
und große kirchengeſchichtliche Arbeiten in Vorbereilung. Es 
iſt zu hoffen, daß in den nächſten Jahren eine Reihe von Wer⸗ 
ben aus der Geſchichte unſerer Seimatbirche erſcheinen wird. 

derlich. Es war ein ungeſchriebenes Geſetz in New Vork, 
daß derartige Stände an der Straße, beſonders Zeitungs— 
ſtände, nicht verbauft werden durften. Sie mußten umſonſt 
abgegeben werden, weil ſie ſich direkt auf der Straße be— 
fanden. Anders mit den Zeitungsſtänden in den Haus— 
fluren. Die wurden oft teuer verkauft. Man traf oft in 
den Straßen New Vorks verlaſſene Zeitungsſtände, deren 
Beſther irgend etwas anderes angefangen hatten und ihren 
Tiſch einfäch ſtehen ließen. Bald haätte ſich ein anderer 
Händler auf ihm eingeniſtet, wenn man den Tiſch mittler⸗ 
weile nicht geſtohlen oder der frühere Sändler ihn nicht 
mitgenommen hatte. 

Am nächſten Tage begann mein Geſchäft. Früh, gegen 
vier Uhr, war ich auf dem Poſten. Leer war der 30 
der Junge hatte das letzte Magazin mitgenommen, ob— 
wohl ihm der Vater auf die Seele gebunden hatte, mir 
wenigſtens einige Zeitungen zurückzulaſſen. 

Aber da kam ſchon der Wagen der Staatszeitung. „Na, 
Landsmann!“ klang eine Stimme. „Wievielꝰ“ — Zwei⸗ 
hundert!“ lautete meine Antwort. Ein Paket mit Zei— 
tungen, friſch nach Druckerſchwärze riechend, flog auf die 
Straße Eine Händ ſtreckte ſich aus, die das Geld in 
Empfang nahm, und fort ging der Wagen zum nächſten 
Stand. 

Und ſo kam der „New VPork Serald“, die „Sunday 
Times“, ein chineſiſſes und ein japaniſches Blatt, eine 
tſchechiſche und eine ungariſche Zeitung, drei deutſche Tages⸗ 
zeitungen. Sie alle wärfen ihre Ballen und Paketchen her— 
ab und ſtrichen das Geld ein. Natürlich gehörte auch zu 
einem ſolchen Unternehmen, wie ich es hatte ein ganz 
klein wenig Handgeld. Aber fünf bis ſechs Dollar ge⸗ 
nügten zum Anfang. 

Um halb fünf Uhr begann das Geſchäft. Die Blätter 
gingen reißend weg. „Näanu! Wo iſt denn Karlchen?“ 
fragte einmal eine Stimme nach dem alten Beſitzer. Aber 
ich dam gar nicht dazu, eine Antwort zu geben; der Fra— 
ger wartete nämlich nicht eine Sekunde. Kaärlchen war fort 
— baſta! Bis die Vormittags⸗, Mittags- und Nachmit— 
tbaasausgaben der Zeitunaen kaͤmen war mein Stand ſchon 

Der Weg 2zur Freude am Heim bedingt 

Diese Vorzüũge besitzen Wohnungseinrichtungen herge- 
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ausverkauft. Das Beſgut riß nicht ab. Es war ja nut 
ein Pfenniggeſchäft; a es waren Tage darunter, an 
denen ich fur 35 Dollar Zeitungen und Zeitſchriften ab—⸗ 
ſetzte. Das bedeutete einen Gewinn von 10 bis 15 Dollar, 
von dem ich, außer den obligaten Kognaks für die Poligzi⸗ 
ſten, keinen Cent an Steuer zu entrichten brauchte. Die 
war in den Zeitungen einbegriffen. 

Bei ſchlechtem Wetter ging das Geſchäft langſamer. 
Ich ſetzte mich dann in die Bat und ſah hinter den Spie— 
gelſcheiben zu, wie ſich meine Kunden ſelbſt bedienten. Ich 
habe nie bemerkt, daß jemand eine Zeitung wegnahm, ohne 
das Geld dafür hinzulegen. Ja, ſogar das Wechſeln be— 
ſorgten die Leute ſelbſt. * 

Als der Winter dam, wurde mir die Sache ungemüt⸗ 
lich. Ich war noch nicht lange genug im Lande, um den 
futchtbaren Unbilden eines ameritaniſchen Winters gewach⸗ 
ſen zu ſein. Und ich ſchenkte meinen Stand einem deut⸗ 
ſchen Buchdrucker, boigte ihm auch noch das Anlagelapita 
dazu, das er mir prompt zurückgezahlt hat. Hoffentlich iſt 
er jetzt ſchon Mill vnãr. 

Ahzt Su, o Serbſt? 
Von Fanny Sebus 

Und nahſt du, o Herbſt, ſchon, bevor mir's vergönnt, 
Die leuchtenden Blüten zu brechen? 
So laß' mir denn reifen die goldene Fruch‘ 
Und löſe des Sommers Verſprechen! 

Und ſinkſt du, mein Tag, ſchon, noch eh' mich durchglüht 
Die Sonne aus ſtrahlenden Fernen, 
So ſchmück' mir den Abend mit Purpur und Gold 
Und leiſe erglimmenden Sternen! 

In Schönheit nur kann ſich, in Wärme und Licht 
Meiner Seele Tiefſtes entfalten! 
Und mir bangt vor dem Winter, mir bangt vor der Nacht. 
Vor all dem Dunklen und Kalten — — — 
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Das Saus der Barmherzigkeit in Lodz blickt am 
21. Okltober d. J. als einzige allgemeine Innere Miſſions⸗ 
anſtalt unſerer evang-augsburgiſchen Kirche hierzulande 

auf ſein 25jähriges Beſtehen zurück. Wir nehmen das Ju— 
biläum zum Anlaß, über die Arbeit des für unſere Kirche 
ſo bedeutſamen Werkes im erſten Vierteljahrhundert ſei⸗ 
nes Beſtehens zu unterrichten und möchten damit zugleich 
neue Liebe, neues Intereſſe und neue Verantwortung füt 
dasſelbe wecken. 
Alle Miſſionsarbeit, welche von der chriſtlichen Kirche 
getrieben wird, iſt in dem Weſen der Kirche ſelber begrün— 
det. Man hat mit Recht im Doppelgleichnis Jeſu vom 
Senſkorn und Sauerteig im Matth. 18 das Weſen der 
ãußeren und inneren Miſſionsarbéit abgebildet ge 
und daraus die heilige Pflicht zum Treiben beider Miſſio— 

nen abgeleitet. an 
Deshalb iſt auch in unſerer evang.augsburgiſchen 

Kirche hierzulande, wenn auch ſpät ſo doch immer wieder 
die — Pflicht und das treibende Muß zur Inneren 
Miſſion lebendig geworden. Es genügt einen Blick zu tun 
in das aus Anlaß des Wjährigen Beſtehens der allgemei⸗— 
nen Paſtoren⸗Synode des Warſchauer Evangaugsburgi⸗ 
ſchen Konſiſtorialbezirk im Jahre 1905 erſchienene Gedenk⸗ 
büch, um ſich zu überzeugen, daß längſt, ehe unſere Kirche 
angefangen hat, die innere Maͤſſion als das planmäßige 
und zielbewußte Liebeswerk an den verſchiedenen Elen— 
den und Silfsbedürftigen aus ihrer eigenen Mitte auf⸗ 
zufaſſen ſchon immer wieder der Einzelgedanke der inne⸗ 
ren Miſſtonsarbeit lebendig wurde. Das alte Kirchen— 

WMlicht gemacht, neben der Seelſorge verſchiedenen Auf—⸗ 
gaben, die auf dem Gebiete der inneren Miſſion liegen, 
nachzugehen. Es hat e noch längerer Zeit be⸗ 
durft, bis dann der Ruf nach der Gründung eines Diako— 
nats in unſerer Kirche auf der Synode im Jahre 1881 
laut wurde Der Ruf nach Rettungsarbeit an den Ge— 
fährdeten und Verlorenen. Im gleichen Jahre 1881 wurde 

von der Synode die Gründung eines Taubſtummen— 
Inſtitutes ins Auge gefaßt, zu deſſen wirklicher Gründung 
es aber nicht gekommen iſt. Ein Jahr ſpäter iſt von der 
Synode als das erſtrebenswerteſte Ziel der Inneren 
Miſſion bei uns das Diakonat hingeſtellt worden. 

Nach weiteren 5 Jahren proponierte auf der Synode 
im Jahre 1887 der damalige General-Superintendent v. 
Everth, um die Innere Miſſion zu fördern, die Errichtung 
eines Diakoniſſen⸗Mutterhauſes in Lodz. Aber auch hier 
iſt es zunächſt nur bei dem Vorſchlag geblieben. 

Erſt im Jahre 1893 tritt die vorbereitende Sache der 
Inneren Miſſion in unſerer Kirche in ein neues Stadium 
ihrer Entwicklung. Sie wird von jetzt ab als eine organi⸗ 
ſterte und ſyſtemathiſch betriebene Arbeit gedacht. Die 
Synode wählt einen ſtändigen Referenten für Innere 
Miſſion, ordnet die Veranſtaltung einer Kollekte für ein 
zu gründendes Haus der Barmherzigkeit an. Der Name 
Saus der Barmherzigkeit“ kommt hier zum erſten Mal 
vor. Und ſchließlich wird das Einſammeln einer ſtändigen 
Jahreskollekte am 18. Sonntag nach Trinitatis in allen 
nden unſerer Kirche für die Innere Miſſion feſt⸗ 
gelegt. 

Im Synodalprotokoll des Jahres 1805 wird ſchon 
ein ganz konkreter Vorſchlag, der als ere bezeich⸗ 
net, vorgefunden, den ich ſeiner Wichtigkeit wegen wört⸗ 
lich wiedergebe: „Gründung einer Zentralanſtalt für 
Innere Miſſion in einem den meiſten Gemeinden leicht 
zugänglichen, von der Synode künftigen Jahres auf Vor—⸗ 
ſchlag des zu erwählenden Ausſchuſſes zu beſtimmenden 
Orte beginnend mit einem Hauſe der Barmherzigkeit, ent⸗ 
haltend Blindenaſyl, Myl für Lahme, Krüppel, Epilepti— 
che, Sieche, mit einer bibliſchen Bezeichnung, dem dann 
obald wie möglich, nach Maßgabe der vorhandenen Mit— 
tel, ein Waiſenhaus, Taubſtummenanſtalt, Blödenanſtalt, 
Hoſpital uſw. folgen würden“. Um die Mittel zur Real⸗ 
ſierung dieſes Vorſchlages zu erſchwingen, wurde be— 
ſchloſſen, das Konſiſtorium zu erſuchen. die Erlaubnis zu 
einer Hauskollekte zu dieſem Zweck höheren Ortes auszu⸗ 

wirken. Zur Ausarbeitung der Statuten für jene Zen⸗ 
tralanſtalt wurden die Paſtoren Angerſtein, Pig und 
Holz gewählt. Damit iſt die Sache der Inneren Miſſion 
in unſerer Kirche aus den theoretiſchen Erwägungen in 

das Stadium praktiſcher Betätigung getreten. 
Praktiſch iſt denn auch bald darauf der Anfang der 

Inneren Miſſton in unſerer epang-augsburgiſchen Kirche 
n Wiskitki (Pfarrgemeinde Zyrardow) gemacht worden, 
wo die Gemeinde ein leer gewordenes Kirchengebäude und 
Gemeindeland der Inneren Miſſion zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat. Hier wurden zuerſt einige Blöde und Epilepti⸗— 
ker, aus unſeren Gemeinden geſammelt. untergebracht. Zu 
ihrer Pflege und Aufſicht wurden zwei Schweſtern beſtellt. 
Damit iſt auch die Frage nach der Begründung des Diako— 
niſſenamtes in unſerer Kirche lebendig geworden. Frei⸗ 
lich kam man vorerſt über einen beſcheidenen Anfang nicht 

hinaus. Während die evangeliſchen Gemeinden in ande— 
tden Landeskirchen auf dem Gebiete der Inneren Miſſion 
bereits Hervorragendes geleiſtet hatten, während andere 
Kirchen bereits ein großes Heer von ausgebildeten Dia⸗ 
koniſſen befaßen, die auf den verſchiedenſten Gebieten in 

der Arbeit der Inneren Miſſion ſtanden, um ihren geiſt⸗ 
lich, geiſtig und leiblich verkommenen Gliedern hilfreich 
zut Seite zu ſtehen, ſtand unſere Kirche erſt in den aller⸗ 
erſten beſcheidenen Anfängen der Inneren Miſſionsarbeit. 
Dieſer Mangel wurde ſchließlich auch ſtark empfunden und 
es mußte mutig und entſchieden an die Arbeit herange— 
gangen werden, um denſelben zu beheben und die große 
I nhenve Lücke im Leben unſerer Kirche auszu⸗ 
üllen. 

Im Jahre 1901 tagte in Warſchau die Synode, die 
in der Geſchichte der Inneren Miſſion unſerer Kircheé be— 
deutſam bleiben wird. Auf dieſer Synode wurde folgen— 
der Beſchluß gefaßt: Die Gynode erkennt an, daß eine 

V— — 
VDon Paſtor Bruno Söffler, Kektor am Hauſe der Barmherzigkeit. 

1. Die Entitehungsgeſchichte des HRauſes der Barmherzigkeit. 

geſetz aus dem Jahre 1848 hatte es bereits dem Paſtor zur 

erſprießliche Arbeit der Inneren Miſſion ſowohl in den 
auf die Intereſſen der ganzen Kirche abzielenden Anſtal⸗ 
ten, als auch in den Einzelgemeinden ohne vorgebildete 
vilfskräfte nicht zu erwarten ſei; daß die Vorbildung von 
Berufsarbeitern der Inneren Miſſion grundſätzlich mit 
der Pflege der Elenden im Sauſes der Barmherzigkeit 
Hand in Hand zu gehen habe; ein Diakoniſſenhaus ohne 
Krankenhaus nicht denkbar ſei. Die Synode erkennt an, 
daß zur Ausbildung eigener Diakoniſſen die Gründung 
eines Diakoniſſenmutterhauſes in engſter Verbindung mit 
dem beſtehenden Haus der Barmherzigkeit erforderlich 
ſei und zu dieſem Zweck ein Krankenhaus in beſcheiden— 
ſtem —— ins Leben gerufen werden ſoll“. Auf der⸗ 
ſelben Synode legten die Paſtoren der Lodzer St. Trini⸗ 
tatisgemeinde das Protokoll eines Gemeindebeſchluſſes 
ihrer Gemeinde vor, in welchem die Bitte an die Sy— 
node gerichtet wurde, das Haus der Barmherzigkeit in 
Wiskitbi, verbunden mit einer Diakoniſſenanſtalt und 
einem Krankenhauſe, nach Lodz zu verlegen, um ihm dort, 
als im Zentrum der evangeliſchen Bevoͤlkerung, mit ver— 
einten Kräften aller Gemeinden der Kirche und unter 
hervorragender Beteiligung der Evangeliſchen in Lodz ein 
Seim zu ſchaffen. Schon auf dieſer Synode iſt die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen worden, das Haus der Barmherzig⸗ 
keit werde ſich mit der Anſtalt für Blöde und Epileptiker 
beginnend, allmählich zu einem Komplex von Anſtalten 
erweitern, welche aller Art Unheilbaren und mit Gebre— 
chen Behafteten aus den Gemeinden unſerer Kirche Barm⸗ 
herzigkeit und Hilfe bringen ſollen, und damit zu einer 
Zentralanſtalt für die Werke barmherziger Liebe ge— 
ſtalten. Endlich iſt noch von dieſer Synode Paſtor E. Holz 
zum erſten Rektor des Hauſes der Barmherzigkeit gewählt 
worden. 

Damit hat unſerer Kirche eine große Stunde geſchla— 
gen; die Stunde einer geſammelten, organiſierten Inne— 
ren Miſſionsarbeit. Damit iſt aber auch der Stein ins 
Rollen gekommen. Zunächſt wurde öffentlich in der 
Preſſe, auf Konferenzen und in Flugſchriften noch die 
Frage behandelt, wo das Haus der Barmherzigkeit hinge— 
höre bis man ſich für Lodz als Zentralſtelle geeinigt 

tunererkb 
hatte. Nachdem nun Lodz zum Vlittelpunkt der Inneren 
Miſfionswerke unſerer Kirche anerkannt worden war, 
rat man an die Ausarbeitung eines Statutes für den 
Verein des Hauſes der Barmherzigkeit heran. um der 
ganzen Arbeit eine feſte Organiſation zu geben. Bald 
war auch dieſe wichtige Arbeit geleiſtet. Bemerkt ſei hier 
noch daß im Jahreé 1029 ein von unſeren Landesbehörden 
beſtãtigtes neues Statut in Anlehnung an das alte und 
mit unweſentlichen Aenderungen beſtätigt worden iſt 
Laut dem Statut ſteht an der Spitze der Arbeit des Hau— 
ſes der Barmherzigkeit ein Verwaltungsrat, während die 
unmittelbare Leilung des Geſamtwerkes in Händen des 
Hausvorſtandes liegt des Rektors des Geſamtwerkes und 
der Oberin der Diakoniſſenanſtalt. Laut 8 6 kann jedes 
Glied unſerer evang ⸗augsburgiſchen Kirche durch einen 
jährlichen Beitrag Mitglied des Hauſes der Barmherzig⸗ 
keit werden, während jeder Mitchriſt, der einen Jahres⸗ 
beitrag von Zl. 24.— zahlt, aktives Mitglied des Vereins 
wird. Jedes aktive Mitglied hat Sitz und Stimme in der 
jährlich ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung 
und kann ſomit am Wohl und Wehe des Hauſes der Barm⸗ 
herzigkeit tätigen Anteil nehmen. Eingeſchaltet ſei hier 
nur, daß in den letzten Jahren eine Werbearbeit mit Ge⸗ 
winnung von fördernden Mitgliedern, beſonders auch in 
der Frauenwelt, in vielen Gemeinden eingeſetzt hat, die 
will's Gott, auf alle Gemeinden unſerer Kirche ausgedehn! 
werden ſoll. 

Johann Sinrich Wichern hat geſagt: „Es tut uns 
not, daß die ewvangeliſche Kirche in hrer Geſamtheit aner⸗ 
kennt: Die Arbeit der Inneren Miſſion iſt mein, und 
daß ſie ein großes Siegel auf dieſe Arbeit ſetzt: Die Liebe 
gehört mir wie der Glaube“. O wie weit ſind wir noch 
von dieſem Ziel entfernt, daß die Geſamtheit der Glau— 
bensgenoſſen unſerer Kirche das Haus der Barmherzigkeit 
als Mittelpunkt der Liebestätigkeit unſerer Kirche und als 
ihr Liebeswerk anſieht. Möchte das Jubiläumsjahr darin 
zuͤ einem Wandel verhelfen und möchte es dazu beitragen, 
daß in vielen Herzen unſerer Glaubensbrüder und Glau— 
bensſchweſtern in Stadt und Land, in Lodz und in den 
Gemeinden draußen, neues Feuer der Liebe aufflammte 

Pajtor A. Soberſtein 

Diekirchliche Bewegung in Aeutſchland 
J. Geſchichtliches 

Es iſt nicht leicht, ſich in dem neuen kirchlichen Wer— 
den in Deutſchland zurechtzufinden. Weder Laien noch 
intereſſierte Perſonen vermögen hierin die Verhältniſſe 
klar zu überblicken. Begriffe wie „Altpreußiſche Union“, 
Kirchenausſchuß“ und viele andere ſind den meiſten fremd 
und unklar. 

Um ſich im dieſen ſchwierigen Verhältniſſen einiger⸗ 
maßen zurechtfinden zu können, iſt eine geſchichtliche Ueber— 
ſicht über die Entſtehung der lutheriſchen und der refor⸗ 
mierten Kirche nötig, ebenſo die Beſtrebungen, die einzel⸗ 
nen ev. Kirchen zuſammenzufaſſen zu einem großen, 
achtunggebietenden Gebilde. 

Es ſoll die Aufgabe einiger Artikel ſein, hierin man— 
ches aufzuzeigen, was zur Klärung der gegenwärtigen 
Vorgänge auf birchlichem Gebiete gereichen kann— 

Als Luther am 31. Oktober 1517 ſeine Theſen ver— 
offentlichts bewegte ihn nicht der Gedanke an eine beſon⸗ 
dere Kirche, die zu der damaligen katholiſchen Kirche in 
Gegenſatz treten ſollte. Was Luther mit ſeinen Theſen 
anſtrebte, war die Reinigung und Reformierung der 
katholiſchen Kirche innerhalb derſelben. Daß es anders 
kam, iſt Gottes Ratſchluß. Luther hoffte auf das Ver— 
ſtändnis des Papſtes für ſeine Gedanken. Leider mußte 
er einſehen daß er in ſeinen Beſtrebungen nicht nur auf 
Verſtändnisloſigkeit, ſondern ſogar auf Feindſchaft ſtieß. 

Nachdem Luther zur Einſicht gekommen war. daß ſeine 
vreformatoriſchen Forderungen beim Papſt ſowohl als auch 
beim Kaiſer kein Verſtändnis finden würden, wandts er 
ſich an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation mit der Auf⸗ 
forderung, die beſlehenden kirchlichen Schäden innerhalb 
hres Machtbereiches abzuſtellen. Luther kam damals die 
beſtehende Ordnung entgegen, wonach die Herrſchaft über 
die katholiſche Kirche in den einzelnen Gebieten Deutſch⸗ 
lands micht der Papſt oder die Geſtlichkeit ĩnnehatte, ſon— 
dern die Fürſten Grafen und reichsfreien Städte. Luther 
legte damit die Ausführung ÿ9 reformatoriſchen Pläne 
in die Hände der einzelnen Machthaber. Damit war die 
für die Zukunft der evangeliſch⸗lütheriſchen Kirche vielfach 
hinderliche Teilung und Zerſtückelung gegeben. 
Die Geburtsſtunde unſerer evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche ſchlug im Jahre 1530. Damals wurde die Augs— 
burgiſche Konfeſſion oder Bekenntnis des Glaubens etlicher 
Fürſten und Staädte dem Kaiſer zu Augsburg übermittelt. 
Anterſchrieben war dieſes Bekenntnis vom Kurfürſten zu 
Sachſen, vom Markgrafen zu Brandenburg, vom Herzog 
zu Lüneburg, vom Landgrafen zu Seſſen, vom Fürſten zu 
Anhalt, von den Städten Nürnberg und Nach 
einigen Jahren betrug die Zahl der ſich auf die Augsbur⸗ 
giſche Konfeſſion verpflichkenden Fürſten und Städte 
etwa 85. Jeder dieſer Fuürſten und jede dieſer Städte 
betrachtete die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche ſeines und 
ihres Gebietes als ſeine beziehungsweiſe ihre Kirche. Dieſe 
86 evangluth. Kirchen hatten nun wohl einen Reforma⸗ 
dor und von ihm einen einheitlichen evangeliſchen Glau— 
ben der ſeinen Ausdruck in der Auͤgsburgiſchen Konfeſſion 
hatie. Verwaltungsmakig dagegen gab es keine Einheit⸗ 
lichleit und Einbeit. 1806 ein Ende. 

Die folgenden Jahrzehnte und Jahrhunderte brachten 
der evang.Auth. Kirche aus dieſem Grunde viele Kämpfe 
Der einheitliche Glaube unterlag im allgemeinen keinem 

eit. Das geiſtliche Band der einzelnen evangAuth. 
Kirchen blieb die Augsburgiſche Konfeſſion. Aber auf 
dem Gebiete der Orgäniſation gab und gibt es manchen 
harten Kampf. Es gab Stimmen, die es in Ordnung 
ſanden, daß unſre evang-luth. Kirche im Gegenſatz zur 
katholiſchen kein einheitliches Oberhaupt beſitzt. Es wur—⸗ 
den jedoch auch Stimimen daut, die nach einem Zuſammen— 
ſchluß der einzelnen Kirchen verlangteü. Sierbei war die 
ſchwierige Lage der evang.luth. Kirche in ihrem Verhält⸗ 
nis zur katholiſchen Kirche maßgebend. Oder einfacher; 
die ſandigen Angriffe der katholiſchen Kirche gegen die 
evang⸗lutheriſche legten dieſer immer wieder die Notwen⸗ 
digkeit eines engen Zuſammenſchluſſes nahe. 

Am 8. November 1525 wurde zu Friedenwalde ein 
Schug⸗ und Trußbundnis einiger evangeliſch-lutheriſcher 
Slande dicheunmittelbarer Furſten) eingeleiket. 
Bekannt iſt dieſes Bündnis unter der Begeichnung 
gauer Bündnis“, weil es zu Torgau beſtätigt wurde. Die⸗ 
ſes erſte evanglutheriſche Schutʒ· und Trutzbündnis wurde 
von dem Landgrafen Philipp von Heſſen gegründet in Ver⸗ 
bindung mit dem Kurfürſten Johann dem Beſtändigen 
don Sachſen. Später traten dieſem Bündnis noch bei; 
Eruſt von Lüneburg, Heinrich von Mecklenburg, Wolfgang 
don Anholt und Albrecht von Preußen, Den Anlaß z 
dieſem Bundnis gab die kaholiſhe Furſtenakttion des Ge 
org von Sachſen und einiger anderer Fürſten 

Einige Jahre ſpäter, am 27. Februar 1531, wurde d 
Schmalkaldiſche Bund cgeen zur gemeinſamen 7— 
wehr. Mitglieder dieſes Bundes waren: Sachſen, Seſe 
Braͤunſchweig⸗Lüneburg, Braunſchweig⸗Grubenhagen, 
halt, Mansfeld, Straßburg, Ulm, Konſtanz, — *7 
Andau, Jonh Biberach, Bremen. Der Schmalkald 
vund iſt umſs demertenswerter, da ſich hieran nach dem— ß ſerten Wunſch des Landgrafen von Heſſen auch die reformier 
Schweizer beteiligen ſollten. Der Anſchluß der 
kam aber wegen der Verſchiedenartigkeit in der — 
mahlslehre micht zuſtande. Doch wird ein Teil, die 
länder, im Jahre 1532 in den Bund aufgenommen * 

Im Jahre 1538 wird der Nürnberger Bund gegrün * 
Nach dem Augsburger Religionsfrieden im t⸗ 

1555 entwickelte ſich aus den Anſaͤten (dem Torgauer —* 
nis, dem Schmalkaldiſchen Bund und dem 
Bund) eine ſtändige gemeinſame Vertretung der ⸗ * 
liſch luͤtheriſchen Religionsintereſſen. Die du hrung Nß 
den inne; der Kurfürſt von Sachſen, danach der — 
von der Pfalz, wãhrend des 8oja rigen Kriege⸗ ee ** 
Zeit auch Shweden. Der Woſtfäliſche Friede 6 —5 
dieſer Verbindung offizielle Anerkennung. en —* 
Frieden wurden die evangeliſchen und die ba aue 
Stände in zwei Körper geſchieden: Corpus F * 
und Corpus Catholicorum. Auf dem —7— —— 
gensburg 1658 erhielt Kurſachſen das Dire and 
an der Spibe der evangeliſchelutheriſchen Zehre 
Kurſachſen Das Corpus Evangelcorum fan 
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Haußſshaltaſechule Sauowis 
Eine Schülerin berichtet über ihre dortige Schulzeit. 
Furchtbar war mir der Gedanke bei der Nachricht, daß ich 

ab September eine Haushaltungsſchule beſuchen ſollte, zumal 
ich bis dahin für die Küche nicht ſonderliches Intereſſe zeigte. 
Janowihß war die vorgeſehene Saushaltungsſchule. Schweren 
Herzens reiſte ich ab, jedoch war dieſer Schmerz bald beſeitigt 
als ich mich bereits nach einer Reihe von Tagen inmitten mei⸗ 
ner Mitſchülerinnen wie zu Hauſe fühlte, wozu beſonders das 
liebenswürdige Weſen unſerer ſehr geſchätzten Leiterin beitrug. 
Ich will in ſolgenden Zeilen verſuchen, ein Bild meines halb— 
jührigen Aufenthaltes in der Janowitzer Haushaltungsſchule 
zu entwerfen. 

Das Wort „Haushaltungsſchule“ iſt für viele junge Mäd⸗ 
chen ein ganz unklarer Begriff. Es heißt nicht, den ganzen 
Tag die Küche zu hüten und hinter brodelnden Kochtöpfen zu 
ſtehen, es gibt auch nach getaner Arbeit freie Stunden, die 
durch ihre Sarmonie unvergeßlich füt ſpäter im Gedächtnis 
haften bleiben. Unſere Arbeit wurde ordnungsgemäß nach 
Vorſchrift unter freundlicher und vorbildlicher Führung unſe—⸗ 
ver Leiterin gewiſſenhaft ausgeführt. Durch die Gruppenein—⸗ 
teilung bdam ich im erſten Teil meiner Janowitzer Zeit nur 
jeden zweiten Tag in die Küche, um mir die erforderlichen 
Kochkenntniſſe anzueignen. Mit ſtets heiteren Geſichtern ſtan— 
den wir um den Kochherd, und das Serſtellen der einzelnen 
Gerichte ſowie das Garnieren derſelben machte uns rieſigen 
Spaß, zumal eine die andere zu übertrumpfen verſuchte. Ein 
aufregender Zwiſchenfall war das Probekochen und -—Backen. 
Durch Ziehung von Loſen beſtimmte ſich eine jede ihre Aufgabe 
ſelbſt und ſchweigend ohne jegliche Hilfe ſetzte jede ihre größte 
Mühe daran, daß für ſie beſtimmte Gericht peinlich ſauber an 
ihrem Arbeitstiſch und gewiſſenhaft ſowie ſchmackhaft herzu—⸗ 
ſtellen, um die Vorgeſetzte, aber auch ſich ſelbſt zufrieden zu 
ſtellen. Beſonderen Spaß machte uns das Einſchneiden von 
Kraut und das Einſchlachten. Es gab dabei eine Menge zu 
lachen und zu ſcherzen. 

An dem Tage. an welchem man frei vom Küchendienſt war, 
ſaß man an der Nähmaſchine, um unter Anleitung der betref— 
fenden Lehrerin ein Kleid, Schürze, Bluſe oder irgend ein 
Wäſcheſtück zu nähen. In dieſen ſowie in den Handarbeits— 
ſtunden wurden Probleme aufgeworfen, bei deren Beſprechung 
die Stunden wie im Fluge vergingen. 

Wie ſchon erwähnt, gab es in der Saushaltungsſchule nicht 
nur viel Arbeit und Mühe, ſondern viel freie Stunden, die wir 
nach Belieben ausfüllten. Die Freiſtunden über Mittag be— 
nutzten wir zum Eintragen der Kochrezepte und zum Ausarbei— 
ten der Aufſätze für die theoretiſchen Fächer, ſoweit es die Zeit 
erlaubte. In den Abendfreiſtunden vervollſtändigten wir un— 
ſere ſchriftlichen Arbeiten und machten Handarbeiten. Doch 
bei allen Arbeiten galten Witz und Sumor als die beſten Ge— 
ſellen. Das Schlafengehen ein Kapitel für ſich. Nachdem wir 
Gute Nacht“ geſagt hatten, begaben wir uns raſch in unſere 
Schlafzimmer. wo wir uns zunachſt körperlich erfriſchten. Nun 
begann das Toben in Form von Kiſſenſchlachten, Ringkämpfen 
und anderem, bis wir erſchöpft in unſere Betten fielen. Un— 
beobachte· wie wir uns glaubten, mußten wir jedoch nach be— 
endetem Kampf zu unſerem Entſetzen feſtſtellen, daß unſere Lei— 
terin unſerem luſtigen Treiben bereits eine ganze Weile zuge— 
ſehen hatte. Da ſie ſich in die Lage junger Mädchen verſekten 
konnte, blieben wir ungeſtraft. In den Sommermongaten ver— 

brachten wir unſere Freizeit, vorausgeſetzt, daß es die Witte⸗ 
rung erlaubte, in unſerem herrlichen Garten. Stets ſuchten wit 
uns lauſchige Plätzchen, wie unter den blühenden Büumen, 
undber der Kaſtanie oder in der Liebeslaube“ uſw. Letzte iſt 
eine Bank gang von grünem Strauchwerk umgeben und ihrer 
Verſchwiegenheit wegen von uns ſo benannt. Der Sonntag⸗ 
vormittag wurde durch Erledigung unſeder Korreſpondenz aus⸗ 
gefüllt, und dies war die einzige Zeit, wo wir heimlich tun 
durften, während ſonſt unter uns ein wirklich dameradſchaft⸗ 
licher Ton herrſchte. Durch Klavierſpielen, Lachen und Scher⸗ 
zen, den üblichen Spaziergang und Lektüre vertrieben wir uns 
den Reſt des Sonntages. 

Feſte müſſen gefeiert werden wie ſie fallen, und ſo geſchah 
dies auch in der Janowitzer Saushaltungsſchule. Das Win—⸗ 
den des Adventkranzes am Vorabend des erſten Advent bil⸗ 
dete den Auftakt zur weihnachtlichen Freude. Der Kaffecetiſch 
war feſtlich mit Tannengrün und Leuchtern, die von uns ſelbſt 
angefertigt waren, geſchmückt. Gemeinſam mit unſeren Vortge— 
ſetlen tranken wir den Morgenkaffee und knabberten die erſten 
ſelbſtgebackenen Pfefferkuchen. In feierlichem Rahmen ver—⸗ 
hrachten wir die Adventszeit. Die kommende Zeit war für die 
Vorbereitungen zu einer Ausſtellung unſerer Handarbeiten, 
Kleider und Wäſche in Bromberg beſtimmt. Wir freuten uns 
ſchon die gange Zeit über auf die bevorſtehende Reiſe. Endlich 
war es ſo weit, daß wir im Zuge ſaßen und unſerem Ziele ent⸗ 
gegenfuhren. Wir bauten unſere Artbeiten geſchickt im Zivil⸗ 
kafino in Bromberg auf, ſuchten dann unſer Quartier auf und 
nahmen nachmittags an der Eröffnungsfeierlichbeit der Aus— 
ſtellung teil. Den erſten Abend verbrachten wir im Kino, den 
zweiten dagegen gingen wir ins deutſche Theater, wo wir uns 
Alt⸗ Heidelberg“ anſahen. Mit Freuden dachten wir noch län⸗ 
zere Zeit an die ſo ſehr nett verlebten Bromberger Tage zurück. 

Knecht Rupprecht ſollte auch bei uns nicht fehlen. Es 
wurde der Adventszeit wegen kein Abſchlußfeſt gefeiert. Wir 
verſammellen uns kurz vor unſerer Seimfahrt zu einem harmo⸗ 
niſchen Beiſammenſein. Hierbei überraſchte uns Knecht Rupp⸗ 
recht mit kleinen Aufmerkſamkeiten, von unſerer uns ſo lieb 
gewordenen Leiterin zugedacht. Jedem Geſchenk lag ein klei— 
ner ſelbſtgedichteter Vers bei, welcher auf eine jede von uns 
Bezug nabm. 

Im Sommerkurſus machten wir einen Pfingſtausflug nach 
Mühlburg. Von der Bahn wurden wir mit Loren abgeholt, 
was uns Städtern ganz beſonderen Spaß machte. Wir durch— 
wanderten kreug und quer den Wald und erfriſchten Geiſt und 
Körper an der wohltuenden Waldesluft. Ein Feſt, das nun 
vor uns lag, war ein perſönliches, und zwar mein Geburtstag. 
Mein Stuhl ſowie Platz an der Tafel waren mit Blumen um— 
kränzt und geſchmückt. Bei herzlichen Gratulationen wurden 
mir ſeitens meiner lieben Kameradinnen und verehrten Vor⸗ 
geſetzten Aufmerkſamkeiten, die mich ſehr erfreuten, überreicht. 
Der ganze Tag vernahm einen ſo fröhlichen Verlauf, daß ich 
nicht merkte, fern von der Heimat zu ſein. 

Wochen hindurch bewegte uns heimliche Freude auf das 
bevorſtehonde Abſchlußfeſt. Es wurden bekannte Herren dazu 
geladen. Während Tanz und Spiel dachten wir aber auch an 
unſer leibliches Wohl. So begaben wir uns in den Neben⸗ 
raum, wo zu einem kalten Büfett zuſammengeſtellte Speiſen, 
die nicht allein dem Auge gefielen, ſondern auch für Lecker— 
mãulchen zubereitet waren, auf uns warteten. Wie nett und 
luſtig und harmoniſch dieſes Abſchlußfeſt war, kann man nicht 
in den Rahmen einer Beſchreibung zuſammenfaſſen, ſondern 
das hat wohl eine jede einzelne Kameradin ſelbſt empfunden. 

indifferente Stoſfe zur Verar⸗ 
beltung. Es iſt natürlich von gro⸗ 
ßem Wert, gute undͤ dauerhafte 
Stoffe zu verarbeiten, denn ſolch 
ein Knabenanzug iſt allerlei Stra⸗ 
pazen ausgeſetzt; jedenfalls em⸗ — 
pfiehlt es ſich, mehr aufs Praktiſche — 
als aufs Wirkungsvolle Wert zu 
legen, wenn man unter der reichen — 
Fuͤlle der Stoffe wählt. — An be⸗ 
vorzugter Stelle ſtehen, wie ſchon 
erwähnt, in Ton melierte Gewebe, * 
vor allem Noppenſtoffe ſowie Fiſch⸗ 
graͤten · und Diagonalgewebe. — 
Fuͤr die Beinkleider kommen ein ⸗ 
fache, gerade und ziemlich kurge 
Formen ſowie die mehr ſportlichen, 
bequemen und von großen und 
und kleinen Jungen gleich gern ge· 
tragenen Knickerbockers in Frage. 
Zu den abgebildeten Modellen ſind 

F 

M it der Kleidung der Jungen haben die Mütter es im allgemeinen leichter als mit der der Töchter, denn die Knabenmobe 
andert ſich ſelten. So gibt es z. B. einige Anzugsarten, die Jahre hindurch überhaupt kaum ihre Formen ändern und die 

bei groß und klein gleich bellebt ſind. Sierzu ſind unter anderem die einfachen Bluſen⸗, die Kittel · und die Matroſenanzuge zu 
zahlen. Verhaͤltnismaßlig neu ſind die Spielhösſchen und ſchuͤrzchen für die ganz Kleinen ſowie, für alle Jahrgänge, die Pullover, 
die nicht nur außerordentlich praktiſch ſind, ſondern die durch ihre oft betonte Farbenfreudigkeit eine kleidſame Belebung in die 
Knabenkleidung bringen. Dieſe wirkt in der Farbgebung leicht etwas monoton, denn es kommen ausſchlieblich melierte im Ton 

Abas Riedliches Spielhoschen 
zus leuchtenoͤrotem Leinen mit 
veißer Batiſtbluſe, für Knaben von 
2232 dJahren. Stoffverbrauch: etwa 
, mn Leinen, 0,00 m Baͤtiſt, je 
80 em y 8 n t 

ierzu erhältlich. n 3383 Sleinigkeit). 

R6a0 Flotter Sportanzug mit 
nreihig geknoͤpfter Jacke und Knik- 
kerbogers Als Waterial; melierter 
Wollſtoff. Stoffverbrauch: etwa 
So mn, 140 em breit. Hy on; 
Schnitt für 1212 (6l. Schnitt, 
ſur 136 Zabre (Großer Schnitt). 

R647 Spielangug aus rotem undð 
weißem Ripsleinen. Am Vorder⸗ 
eil einfache Stickerei. Lyon⸗Ab⸗ 
plattmuſter, Bogen. Stoſſver⸗ 
brauch etwa o 8s m weißes, o 88 m 
farbiges Leinen, je 80 em breit. 
Shon⸗Schnitt für 1-2dahre er⸗ 
haltlich ( Schnittmuſter · Kleinigkeit). 

R637 Schulanzug aus mittelfar⸗ 
bigem Diagonalwollſtoff mit flotter 
Gurteljacke und KGnickerbockers. 
Stoſſverbrauch; etwa 280m, 130cm 
breit, y onSchnitt 
für Knaben von 10214 Jahren 
hierzu erhaͤltlich. (Kleiner Schnitt). 622 

on Sanute zu den abaebildeten Modellen ſind erhältlich bei Gultav Lnon. Warſchau, ul. Bielanila Nr. 6. 

Lyon⸗Schnitte erhaͤltlich. 

R651 Oberbayriſcher Anzug⸗ grne 
Jacke und ſchwarzes Beintleid. Als 
Material kommen Wollſtoffe in 
Frage. Stoffverbrauch· 2.28 m 
gruner und 1,20 mn ſchwarzer, je 
zd em breit. Ohon⸗Schnitt 
fur Knaben von 6⸗12 dahren hterzu 
erhaitlich (Klelaer Schnitt). 

R6390 Schulanzug aus Wollſtoff. 
Sehr kleidſam die Guürteljacke mit 
Taſchen, VRevers und einreihlgem 
Knopfſchluß. Einfaches kürzes 
Beinkieid. Oy on ⸗Schnitt 
fuͤr Knaben von 10-14 Jahren 
hierzu erhaltlich. (Kleiner Schnitt). 
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Weil es mir ſo gut gefiel, darum wünſche ich vielen Mäd⸗ 
chen eine Ausbildungszeil in Janowitz. Sie werden dort viel 
lernen, aber auch Erinnerungen an eine frohe und ſchöne Zeu 
zurückbehalten. 

Die rationelle RKeĩnigung der Haut 
Das Geſicht iſt mehr als alle anderen Körperteile ve 

ſchiedenen ſchädlichen Einflüſſen der Umgebung ausgeſetzt 
und als äſthetiſch und kosmetiſch bedeutungsvollſte Region 
weſentlich vom Zuſtande der Haut abhängig. Eine der 
wichtigſten Prinzipien meines Schönheitspflegeſyſtems 
¶BAR iſt die rationelle Hautreinigung, welche der Eigen⸗ 
art der Haut angepaßt, die beſten Reſultate erzielt. 

Die Haut ſondert durch ihre Talg- und Schweißdrüſe 
—38 Sekrete ab. Dieſes imprägniert die Hautoberfläche 
hält die Haut elaſtiſch und ſchützt ſie vor ſchädlichen Ein 
flüſſen. Dieſe Sekrete, mit Schmutz und Staub vermeng 
wirken ſchädüch auf die Haut und verurſachen ihr fruh 
zeitiges Welken und Altern. Bloßes Waſſer genügt nicht, 
um dieſe Sekrete mit dem Schmutz wegzuwaſchen. Es be 
darf eines Löſungsmittels, und als ſolches eignet ſich troß 
der häufigen Anwendung von verſchiedenen kosmekiſche 
Reingungspräparaten (Mandelkleie, Fette oder Alkohol⸗ 
abreibung) am beſten eine neutrale Seife. Bei trocknen 
und empfindlicher Haut wird überfettete Seife (Lanolin⸗ 
ſeife) empfohlen. Die Wirkung der Setfe wird 
durch Anwendung von warmemnt Waſſer, mit welchem ſie 
leichter emulgiert und fette Sekrete intenſiver und leichte 
gelöſt werden. Die Spuren von der Seife werden dan 
gründlich abgeſpült und bei Anwendung von warmemn 
Waſſer, beſonders bei fetter Haut, folgt eine Nachſpülung 
des Geſichtes mit kühlem Waſſer. Dem Waſchen folgt die 
Abtrocknung mit einem ziemlich weichen Stoff, und zwar 
ohne die Haut zu verzerren, was beſonders bei der Ab— 
trocknunig der Vartien des äußeren Augenwinkels, der 
Augenlider zu beachten iſt, um eine Dislokation zwiſchen 
der Haut und dem Unterhautzellengewebe hervorzurufen 
Bei fettem Teint iſt vor dem Abtrocknen die naſſe 
mit einem in aſtringent (Dieta aſtringent BAR) be— 
feuchteten Wattebauſch abzutupfen. Bei trockner oder 
empfindlicher Haut iſt eine entſprechende Oel⸗ oder Fett⸗ 
creme „BAR Diet Oel“ oder „BAR Dieta Creme“ zu 
gebrauchen um Spannung, oder rote Flechchen, die bet 
manchen Perſonen entſtehen, zu vermeiden. Eine Waſchung 
mit Seife iſt einmal, am beſten zur Nachttoilette, vorzu⸗ 
nehmen. — Die Hautreinigung iſt die Einleitung und Vor⸗ 
bedingung für die weitere rationelle Behandlung und 
Pflege der Haut. 

Anna Rodel, 
Inhaberin der Kosmetiſchen Schule 
Beratungsſtelle und Schönheitsinſti⸗ 

tutes in Lodg, Srudmiejftaſtt. 10 
Te. Bo⸗⸗ 

Geſtobter Kürbis. Der geſchälte und in Stücke ge— 
ſchnittene Kürbis wird in Salzwaſſer mürbe gekocht. Nach 
dem das Waſſer abgegoſſen iſt, ſtobt man ihn mit Butter, 
Mehl und Fleiſchbrühe unter Beigabe von Salß Pfeffer 
und ganz wenig Muskatblüte. Es gibt ein vorzüglich 
Gemüſe zu gekochtem Salzfleiſch. — 
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Dolly Haas, der Sratz 
Das Rotläppchen des Films. 

Von Emil Klager. 

In der weit aufgeriſſenen Flügeltür des Erfolges ſteht 
t weißen Feuer der Jupiterlampe Dolly Haas. Ein 
chulmädel, drollig, ungelenk. Es iſt der jüngſte Star. 

Verſuche einer, Diva zu ihr zu ſagen, es gelingt nicht, ob⸗ 
gleich ſie in der Gunſt des Publikums hoch ſteht. Leicht-— 
hin angewendet, bedeutet das Wort doch das Prachtformat 
ines Weibes. Eine ganze Schleppe von Glanz und Fli— 

ter zieht es hinter ſich her. Dolly iſt das Gegenteil. Ein 
wildgewachſenes, ungezähmtes Mädchen. Aus ihren me— 
talliſch dunkten Augen ſchaut ein eben erweckter raſſiger 
Blick gradaus empor, man möchte glauben, zu einer ſteil 
i or brennenden, erfehnten Glucksſonne, ganz unzen⸗ 
ſuriert. 

Kurz geſagt: Dolly iſt ein Fratz. 
Danach ſieht auch ihr kleidſamſtes Koſtüm aus: kurze, 

leichte Röde braucht ſie, darunter wollene Strümpfe, eine 
billige Bluſe dazu. Die Knöpfe ſollen achtlos geſchloſſen 
ein, ſo daß ſie jung und verwegen wirkt. Und die Schuhe? 

Mit den Schuhen iſt es eine eigene Sache. Lack brauchen 
ſie, unbedingt, wenn ſie auch ärmlich ſind und abgewetzt. 
Lack, der noch ein bißchen ſpiegelt. Und wenn ſie daun 
nachdenklich daſteht, irgendeine Tollheit im Kopf oder eine 
plötzlich aufſchwärmende Verliebtheit, die ſie mitten drin 
überfällt in einer Begebenheit, die volle Aufmerkſamkeit 

ordern würde — die Damen ſtaunen darüber —, dann 
knickt der eine Fuß eigentümlich ſeitlich ein, ſtellt ſich ſchräg, 
heint an dem Gedanken teilzunehmen. Vollkommen ohne 

Sorge um ihr Aeußeres iſt dieſe Dolly, und dann ſpürt 
man eben oder glaubt es zu wiſſen: ſie muß von der Pe—⸗ 
ripherie kommen, mit dieſem heftigen Geradeauswollen, 
in der ſelbſtverſtändlichen Unverhohlenheit ihres Trieb— 
weſens. 

Solche Figuren ſieht man manchmal auf Vorſtadt— 
ſtraßen, den Gehſteigrand entlang. Männer mit hinauf⸗ 
gezogenen Schultern, trotz Kälte in einem unzulänglichen 
flatternden Rock, die Hände tief in den Hoſentaſchen ver— 
graben. Frauen, die mit ungeniert auffallenden Bewe— 
gungen zum Schuh hinuntergreiſen, dann in den Hals⸗ 
ausſchnitt, worauf ſie ab und zu mit hohlen Sänden ſeit⸗ 
lich die Saare zuſammenfaſſen. Aus dieſer Reihe, würde 
* meinen, kommt Dolly mit dem feuerfarbenen Haar 

* 
Das Rotkäppchen des Films. Merkwürdig, wie gleich 

ein Märchen heraufſteigt und ſie umgibt, wenn man Dolly 
Saas ſieht. Der dunkle Wald ſteht um ſie herum, mit al— 
len ſeinen Gefahren, hauptſächlich der Wolf und alles Ge— 
tier, das da auf dem Wege eines kleinen, tapferen Mäd— 
chens lauert. Das Kind im alten Märchen hatte es aller— 
dings gut. Es erkannte nämlich den Wolf nicht. Der 
ſchaute ſie mit höflicher Freundlichkeit geradezu väterlich 
an und verbarg dabei die ſcharfen Zähne hinter einem 
niedlichen Mäulchen. Die Kleine konnte ſich gar keine 
Welt vorſtellen, in der man Wöolfe fürchten muß. Das 
Märchen gibt es ja auch nur zögernd zu. Und ſorgt dann 
verläßlich dafür, daß er ein ſchlimmes Ende findet. Die 
Wöolfe, ſprechen wir nicht weiter davon, am Ende plumpſen 
ſie ja doch mit ſchweren Steinen im Bauch in den tiefen, 
tiefen Brunnen. So wie es ſich gehört. Aber Dolly iſt 
ein modernes Rotläppchen. Sie kennt den Wolf gut. Das 
ſpürt man. 

Darum iſt ihr ja auch dieſe ſchwarze Glut in die Au— 
gen geglitten. Wenn ſie in verliebten Momenten groß 
werden, dann öffnet ſich für einen blitzſchnellen Moment 
in ihnen ein dunkler Schlund, aus dem Leidenſchaft lodert. 
AUnd ſie läßt es unbekümmert geſchehen. Der Wolf mag 
nur kommen. Sie wartet auf ihn. Das Geſicht, in dem 
die Wangenknochen manchmal leicht hervortreten, iſt bleich 

Beſuch macht kiug 
Deutſcher Kulturfilm entdedt Norwegen. 

Von Gert v. Zitzewitz. 

Wem iſt es noch nicht paſſiert, daß er auf Schönheiten 
ſeiner nächſten Umgebung aufmerkſam gemacht wurde und 
ſich ſtaunend fragte: Wo habe ich nur meine Augen gehabt 
— oder richtiger: Wie kommt es, daß ich nicht den Blick 
dafür gehabt habe!? Denn geſehen hat man ja immer die 
tauſend Dinge, denen man täglich begegnet, aber leider iſt 
es nun einmal ſo, daß der ſchönſte Leckerbiſſen an Wert 
verliert, wenn man ihn täglich haben kann — aus dem 
erſten Erlebnis wird eine Selbſtverſtändlichkeit, aus dem 
Täglichen das Allzutägliche! Bis dann eines ſchönen Ta⸗ 
ges ein Beſuch kommt, ſich vor Freude gar nicht zu laſſen 
weiß, immer neue Sehenswürdigkeiten entdeckt und uns 
ſchredlich beneidenswexrt findet. 

So iſt es kürzlich auch den Norwegern ergangen! Der 
Beſuch“, der ſich bei ihnen einſtellte, war eine Filmexpe— 
dition der Ufa, deren Teilnehmer: Regiſſeur Dr. Ulrich K. 
T. Shulz, die Kameraleute Kurt Stanke und Wilhelm 
Mahls ſowie das techniſche Hilfsperſonal, ausgezogen wa— 
ren, um das Land Peer GEynts unter die Linſe zu nehmen. 
Sie dachten dabei an den am Reiſen verhinderten Lands— 
mann, den Propheten, der nicht zum Berge kommen kann, 
und fühlten ſich dazu berufen, das Sprichwort wahtzuma— 
chen und eben den Berg zum Propheten zu bringen. Sie 
dachten aber nicht im Traum daran, die Norweger über 
ihre eigene Seimat au beleßren. geichweige ibhnen Neues 

vor Lebenshunger und Bewegungsverlangen. Zart durch⸗ 
ſcheinend die Haut, aber die Bläſſe ſchreibt ſich von dem 
ſengenden ſeeliſchen Durſt her. Der Mund mit kleinen ũp⸗ 
pigen Lippen beſtätigt es, der wie mit einem unregel⸗ 
mãßigen Riß ihre Zũge zertrennt. Aus unruhevollen und 
queckſilberig ũberlebendigen Elementen iſt das entzũckende 
neue Filmgeſchöpf gemiſcht. Mit den ponyartig in die 
Stirn geſtrichenen Haaren, die wie lange Franſen ausſe⸗ 
hen, wirkt ſie wie ein Apachenkind. Anverbildete Draſtik 
iſt ihre urſprüngliche Art. Jedem äſthetiſchen Schablonen⸗ 
geſetz wird luſtig eine Naſe gedreht und ſie kümmert ſich 
den Teufel um gute Theatererziehung. (Wenigſtens bis 
vor kurzem war es noch ſo. Hoffentlich wird ſie nicht, was 
nach den letzten Erfahrungen zu befürchten iſt, von einem 
beſorgten Komödienſchulmeiſter gezähmt und geglättet). 
Der ſchönſte Augenblick: wenn ihr Gefühl aufſpringt, jäh 
und unbekümmert hingegeben, gleichgültig ob im Aeber⸗ 
mut oder in Schwermut. Schön iſt ſie nicht, aber die ſelige 
Vergeſſenheit, die da aus den blanken Augen in Kindlich— 
keit zu ſtrahlen vermag, hat die Magie einer Naturkraft. 
Das eigenwillige, ſich ſehnende Kind in dem Mädel iſt 
ſeine Stärke. Viele Leute erledigen ſie mit der Vignette: 
Irrwiſch. Wegen der Bewegungsunraſt, dem Wirbelnd— 
Tänzeriſchen, das ſo ſehr ins derb Volkstümliche abirren 
kann. Dann mutet man ihr einen berlineriſch knappen 
Deſtillenwitz zu. Ihr urſprünglicher Typ aber iſt Volks— 
kind. Darum meinen ja auch die Leute zärtlich ungefähr: 
Dolly, der Fratz. 

Man glaube aber nicht, daß das ihr ganzes Geheimnis 
iſt. Nicht das ihres Erfolges. Bloß die gleich ſichtbare 
Oberſchicht iſt es. Es liegt tiefer. Dort, wo Lachen und 
Uebermut in Dolly Haas aufhören. Ich wenigſtens komme 
von der Vorſtellung nicht los, die ſich für mich mit ihr ver— 
bindet. Obwohl ſie jetzt nur in ſogenannten tollen Fil—⸗ 
men ſpielt. Da ſind irgendwo in einem ganz armen Be— 
zirk troſtloſe Häuſerhaufen. Mauern, gleichförmig, weit— 
hinlaufend, kleine Fenſter darin, trübe Fenſter. Schmuck— 
loſes Mauerwerk, mit Leben, in enge Wohnungen hinein⸗ 
gepreßt, erbãrmlich zuſammengeſperrt. Alles da iſt dumpf. 
Im weiten Umkreis quietſcht es, jammert, kreiſcht vielleicht 
vor Luſt, manchmal. Sonderbar, mit dem Unband von 
Lebendigkeit verbindet ſich dieſes dunkle Bild. Höfe haben 
die Häuſer, von nackten Mauern umſtanden. Kinder ſpie⸗ 

ſonſilmarbeit auf See bei der ſspanischon Inse) 
Mallorca für den Uta-Tonſim — Stern 

von Valeaeoia“ 

ſagen zu wollen, im Gegenteil mußten ſie befürchten, auf 
ihren Beutezügen Weſentliches auszulaſſen und vor den 
kritiſchen Augen der mit allen (Fiord⸗)Waſſern gewaſche⸗ 

Norwegern durchzufallen. Aber erſtens kommt es an— 
ers... 

Man muß es aber auch den Afa-Leuten laſſen — leicht 
haben ſie ſich ihre Arbeit nicht gemacht. Sie ſind ins 
Flugzeug geſtiegen, um von der ſeltſamen Landſchaft aus 
den Bergen und Schluchten, Gletſchern und Waſſerfällen, 
Fiorden und Schären ein Geſamtbild zu bekommen, ſie 
ſind mit ihren Apparaten in die Tiefe des Meeres gegan— 
gen, um das vielfältige Leben auf dem Grunde einzufan— 
gen und an der alljährlichen Völkerwanderung der Fiſche 
teilzunehmen, ſie ſind unter Lebensgefahr auf die Gipfel 
der nordiſchen Alpen gekraxelt, um die Gletſcherwelt in all 
ihren Erſcheinungsformen aufzunehmen, und haben kahle 
Felswände erklommen, um der Vogelwelt ihren Beſuch 
abzuſtatten. 

Sie haben die Leute bei der Arbeit, die ſich aus ihrem 
harten Leben zwiſchen Land und Waſſer ergibt, aufgeſucht: 
die Männer beim Ackerbau und Fiſchfang und die Frauen 
beim Spinnen und Weben und beim Konſervieren der für 
den Export beſtimmten Fiſche — ſie haben aber auch die 
Stunden der Freude, deren feſtlichſte die Hochzeit iſt, feſt— 
gehalten. Und nicht zuletzt das Wunder der Mitternachts— 
ſonne, dieſen ſich ewig gleichbleibenden blaſſen Schein, der 
das Land ſo ſeltſam verklärt. 

Aus den geſammelten Schätzen der Kamera kriſtalli— 
ſierten ſich allmählich die in Deutſchland ſo begeiſtert auf⸗ 
agenommenen Norwegen⸗Filme der Ula. Die Frage blieb 

len in Sand und Kehricht, wenn ſie es nicht gerade auf der 
Straße tun. Es ſind kleine wilde Kerlchen von Mädels 
und Buben. In dieſe Lufträume ſchreien ſie ihre Jugend 
hinaus. In dieſe Höſe von Kaſernen, in die freudloſen 
Straßen. Die Haut auf den Wangen der Kinder hat eine 
Aehnlichkeit mit dem Mörtel, der von den Mauern bröckelt, 
die nicht enden wollen. In freier Luft wird ihr Uebermut 
gellend, wenn ſie dem armen Pferch entkommen ſind. 
Warum halte ich ſo unbelehrbar daran feſt, daß Dolly 
Haas ein Proletarierkind, entſproſſen ſolcher Gedrücktheit, 
iſt? Dem Vernehmen nach war der Vater doch Fabrikant. 
Sie wurde Tänzerin, machte ihre erſten Schritte auf der 
Büuhne bei Reinhardt. Dann allerdings war nichts, lange 
nicht. Couplets auf einem Brettl, ehe der Film „Dolly 
macht Karriere“ herauskam und „Liebeskommando“. 

Vielleicht weil ſich die Schatten gar ſo grau und ſo 
tief in ihre Wangen legen, weil ihre Blicke ſo erlöſchen 
können, troſtlos und ſtumpf werden? Wenn ſie traurig 
wird. Sollte man Dolly Haas nicht beſſer an ihrer Trau— 
rigkeit erkennen als an ihrem Luſtigſein. Dann ſchrumpft 
ſie ein, wird welk, wird ſo klein, als wäre zu wenig Platz 
für ſie in dem kleinen Zimmer, wo viele Betten ſtehen 
müſſen und ſonſt nur Mauer iſt. Weg iſt der Kobold, das 
Haar ſcheint dünn, und hart geprägt iſt das Geſicht, als 
hãätte die Armut es geknetet, Linie um Linie, ſo ſonnenlos. 

Die kleine Dolly — wie alt ſie iſt, erfährt man nicht 
— iſt in vielen Filmen zu ſehen, jetzt im „Liebling“, in 
der „Kleinen Schwindlerin“. Sie iſt putzig, keck und bei 
allem Aufbegehren liebenswürdig, nur zu ſtiliſiert. Ein 
Trotzköpfchen und keine Natur. Der Filmſalon tut ihr 
nicht gut. Man müßte mehr an ihre Traurigkeit, an ihre 
urſprünglich ungekämmte Wildheit denken. Es müßte ein 
Dichter kommen für Dolly Haas, allerdings. Einer, der 
hinter dem Licht dieſer Augen die Schatten entdeckt. Sonſt 
geht der Film an einer großen Gelegenheit vorüber. An 
dem erſten Volkskind, das ihm zugelaufen iſt. 

Ja, aber ein Dichter müßte es ſein. 

Intellektuelle und Film 
In „L'Europa Centrale“ veröffentlicht der franzd⸗ 

ſiſche Literaturkritiler und Romancier André Thériwve 
einen Artikel über „Protektionismus und Kino“, dem wir 
nachſtehendes entnehmen: Ich kannte in Paris fünfzig, 
hundert, zweihundert Intellektuelle, die ins Kino zu gehen 
aufhörten mochten ſie es auch vor zehn Jahren zweimal 
wöchentlich beſuchen. Ihre Befürchtungen, da der ſpre⸗ 
chende Film erſchien, ſchienen übertrieben, ſie ſelbſt wur— 
den eingeſchüchtett. Man muß aber heute geſtehen, daß 
ſie gerechtfertigt waren. Und wir ſelbſt ſind Zeugen einer 
merkwürdigen Geſchichtsepoche dieſer neuen und doch ſo 
alten Kunſt: Sie iſt, durch eine einzigartige Fügung. zu 
ihren Anfängen auf dem Jahrmarkt und den Rummel—⸗ 
plätzen zurückgekehrt“ 

150 neue franzöſiſche Fiime. Wie der „Paris Soir“ 
mitteilt. werden im Laufe der kommenden Winterſaiſon 
in Frankrteich 150 neue franzöſiſche Filme herausgebracht 
werden. Die bedeutendſten darunter ſind „Auf den Stra⸗ 
hßen“, „Es war einmal“, „Der kleine König“, Die Aben⸗ 
leuer des Königs Pauſole“, „Ciboulette“, die bereits fer⸗ 
tiggeſtellt ſind. ſowie unter denen die noch gedreht werden 
müſſen, „Die Schlacht“, „Madame Bovary“, „Die Schloß⸗ 
herrin vom Libanon“, „Sappho“, „Die Garconne“ und 
„Der Dampfer „Tenacity“ ſowie der neue große Film von 
Jacque Feyder „Das große Spiel“. 

„Ihre Durchlaucht, die Verläuferin“ iſt der Titel des 
neuen Luſtſpielfilms, der gegenwärtig mit Liane Haid, 
Friedl Schuſter, Jakob Tiedtke, Theo Lingen, Paul Kemp, 
Willy Forſt und Max Gülſtorff unter Spielleitung von 
Karl Hartl in Neubabelsberg gedreht wird 

Der einzige Film mit Eleonore Duſe, der als verſchol⸗ 
len galt, iſt in einem Kino am New Yorker Broadway ent⸗ 
deckt worden. Er heißt „Aſche“ und iſt im Krieg in Italien 
gedreht worden. 

— nur noch, wie ſich der Norweger zu dieſem Spiegel ſeines 
Landes ſtellen würde. Die Begeiſterung des „Beſuches 
die aus jedem Bilde deutlich ſpricht, war von verblüffen⸗ 
der Wirkung auf die Gaſtgeber. Sie trauten ihren eige⸗ 
nen Augen nicht: So reich und ſchön ſollte ihr Heimatland 
ſein? So hatten ſie das Land noch nie geſehen. Ihre Ver⸗ 
wunderung war ſo groß, daß ihre Zeitungen bekennen 
mußlen Die Ufa hat Norwegen entdect Und ein Blatt 
fährt fori: „Leider mußte es eine ausländiſche Geſellſchaft 
jein, welche zuerſt Norwegen entdeckte. Welch ungeheuer 
lch intereſſantes Land, worin wir leben!“ An andere: 
Slelle leſen wir Wir lernen Norwegen durch einen deut⸗ 
ſchen Film kennen. Kulturfilme der UÄfa zeigen uns 
eigenes Land unter überraſchenden Geſichtswinkeln. 
iſt erſtaunlich, daß wir nicht ſelbſt Norwegen haben en 
decken können, wie dies jetzt die deutſchen Filmfotografen 
getan haben. Wir haben das Land hier, wir haben uf 
nahmeapparate und Filmleute, es mußten aber die Fo 
grafen der Ufa kommen und aus dem Ganzen ein 
das alle verſtehen, ſchaffen. Es ſind Bilde, die uns y 
wegen zeigen, wie wir es uns nicht haben 
nen.“ Und die vielgeleſene „Aftenpoſten“ ſchreibt vol 
geiſterung: „Gehet hin und ſehet! Man ſitzt voller Be 
wunderung!“ 

* e 2 2* ite Der deutſche Kulturfilm entdeckte die Schönhei 
Landes, und die Einwohner dieſes Landes beſtätigen 
Entdeckung. 

Wohl der ſchönſte Lohn für die wochen⸗ 
lange ſchwere und aufonernde Arbei* 
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das LLben 
„Prinee Gombreſß Millionen 

Eine Erbſchaftsgeſchichte aus dem 18. Jahrhundert 

dort den Namen Reinhardt angenommen. Sein Sohn Im Jahre 170 iſt dieſer ‚Prince Sombre“ geſtorben, 
um deſſen 70 Millionen-Erbſchaft jetzt möglicherweiſe ein 
großer Prozeß entſtehen wird. Auf der einen Seite wird 
F on oinem deutſchen Erben-Konſortium — behauptet, 
dieſer Prince Sombre, zu deutſch: ‚Düſterer Fürſt“, ſei 
der in Thüringen geborene und ſpäter ausgewanderte 
Kleinbauernſohn Reinhardt. der — nach ſeiner Deſertion 
aus der Armee Friedrich Wilhelms II. — zuerſt in fran⸗ 
zöſiſche und dann in engliſche Dienſte getreten und ſpäter 
nach Indien gelangt ſei, wo er es fertig gebracht habe, die 
Heere der Maharadſchas nach europäiſchem Müſter zu re— 
organiſieren. Infolge ſeiner Verdienſte wurde er nach 
und nach General, Beſitzer eines Rieſenvermögens, und 
püter ſoll er auch den Fürſtentitel erhalten haben: ſeiner 
düſteren Gemütsverfaſſung wegen hatte man ihm dann 
den Beinamen „Prince Sombre“ gegeben. Auf Grund 
dieſer Ermittlungen iſt — unter Führung eines Berliner 
Kaufmanns — ein aus 70 Perſonen beſtehendes deutſches 
Erben-Konſortium aufgetreten, das bei der engliſchen Re— 
gierung — da die Hinterlaſſenſchaft Reinhardis aus Bri⸗ 
tiſch-Indien ſtammt. wird ſie von der engliſchen Krone ver⸗ 
waltet — die deutſchen Erbſchaftsanſpruͤche geltend macht, 
ſelbſtverſtändlich unter Beibringung zahlreicher Belege 
und Dokumente. 

Neuerdings taucht nun eine andere Bewerberin um 
dieſen 70.Millionen-Nachlaß auf: die Gattin eines in 
Wien einſt ſehr bekannten, heute hochbetagten Theater⸗ 
direktors die an Hand authentiſchen Dokumentenmate⸗ 
rials den Beweis erbringen will, daß der indiſche Erb— 
laſſer nicht aus Thüringen ſtammt, ſondern aus Vorarl⸗ 
berg. Um das Jahr 1700 herum ſei Martin Buzerin. 
Sohn eines Mesmers, als Maurergeſelle in die Welt ge— 
zogen, habe ſich im Luxemburgiſchen niedergelaſſen und 

——ne — ———————— 

Eine gepfefferte Kirche 
Ein guter Einfall 

Das Land, in dem der Pfeffer wächſt, lag einmal im 
Süden jenſeits des Atlantik. aber es iſt jetzt auch in grö— 
ßerer Rähe, im Jugoſlawiſchen, zu finden, wo man den 
Paprika züchtet. Er iſt für den Jugoſlawen das, was für 
den Bewohner der Magdeburger Gegend die Zuckerrübe 
iſt. Er leb? davon! Nun hat die Wirtſchaftskriſe auch 
dieſe ſchöne Gegend ergriffen, und zwar handelt es ſich 
da um die Gegend von Horgoſch. Da herrſchen Not und 
Schwierigkeiten. In dem Städtchen Horgoſch aber ſteht 
eine Kirche. Darinnen predigt und ſorgt ein tüchtiger 
Pfarrer. Die Kirche droht einzufallen, wie der Paprika— 
anbau. Was aber die Bauern nicht vermochten. das 
konnte dec Pfarrer. Er machte aus der Not eine Tugend, 
und aus Paprika baute er ſich eine neue Kirche. 

Dergeſtalt nämlich. daß er ins ganze jugoſlawiſche 
Land Muſter ohne Wert mit Pfeffer ſchickte. In den 
Briefchen ſteckte eine Mitteilung: „Wir erſticken im Papri— 
ka! Horgoſch braucht eine neue Kirche. Ihr, die ihr d'eſe 
Paketchen bekommt, habt gewiß eine ſchöne Kirche. Un— 
ſere fällt ein! Schickt eine kleine Spende ...“ 

Der Gedanke ſchlug ein, der Pfeffer ſchärfte die Ge— 
fühle, und jetzt iſt's ſo weit: Alle ſchicken ſie etwas; die 
Kirche von Horgoſch konnte repariert werden, und vor 
allem: der Pfefferabſatz ſtieg und ſtieg. Jetzt haben die 
Bauera ihre alten Beſtände abgeſtoßen. die Kirche iſt in 
Ordnung; ſie iſt aus Pfeffer gebaut: ſcheinbar! In Wahr— 
heit aber ſteht ſie auf einem guten Gedanken. der :mmer 
noch das Wichtigſte im Leben bleibt; ſie ſteht auf einem — 
Einfall, der ſie vor dem Einfallen bewahrt hat. 

Ein Einſiedler, der in zehn Jahren nur 
einen Beſuch hatte 

In England ſtarb im Alter von ſiebzig Jahren ein 
Menſchenhaſſer, Aibert Faulkner, der in den letzten zehn 

ahren ſeines Lebens mit niemand mehr verkehrte. Seit 
fünf Jahren hatte er überhaupt nicht mehr ſein Zimmer 
verlaſſen. Die Mahlzeiten wurden auf einer Matte vor 
der Tür abgeſetzt, wo er ſie ſpäter wegholte. Seine täg— 
liche Lektüre waͤren Romane und die Bibel. Ein Mitbe— 
wohner des Hauſes erzählte engliſchen Journaliſten. daß 
er oft verſucht habe, mit dem Einſiedler ein Geſpräch an⸗ 
zuknüpfen, daß dieſer ihm aber immer die Tür vor der 

aſe zuſchlug und ſo jede Annäherung unmöglich machte. 
ur einmal, vor etwa zehn Jahren, hätte Faulkner enen 

Beſuch, der ihm Blumen und Trauben brachte, aber der 
Einſiedler wies den Beſucher ab. Als er krank wurde, 
verſuchte ein Hausbewohner durch einen Ritz in der Tür 
mit Faulkner zu verkehren, ſuchte ihn vor allem dahin zu 
bringen, einen Arzt kommen zu laſſen. Faulkner aber 
wies auch dieſes Anerbieten ab. Der Verſtorbene war 
nicht ohne Miltel, wie ſein Anwalt verſicherte. Er hatte 

ein Gutzaben auf der Bank, das ihm monatlich über 240 
Zloty an Zinſen einbrachte. 

bon einer Katze verraten 
Der Kaufmaict Pietro Creſpi in Mailand mußte aus 

geſundheſtlichen Gründen einige Zeit ausſpannen. Er 
verſchlaz ſeine ſchöne Villa und begab ſich in einen kleinen 
Ort im Gebirge. Der Einbrecherſpezialiſt Luigi Guido 
eu'Eia wußie um die Abweſenheit des Kaufmanns und 
dranZin deſſen Wohnung ein. Er durchſuchte in Ruhe 

Johann habe zuerſt im franzöſiſchen Heer gedient, habe 
dann im Jahre 1757 an einer gegen die engliſchen Be⸗ 
ſitzungen in Indien gerichteten Expedition teilgenommen 
und ſich dabei ſehr ausgezeichnet, ſo daß er ſchnell Karriere 
machte. Später ſei er unter dem Namen Reinhardt-Som⸗ 
ron — hergeleitet von ſeinem Spitznamen Le ſombre — 
in engliſche Dienſte getreten, um dann zum Großmogul 
von Delhi überzugehen. 

Er habe das Heer des Großmoguls völlig neu organi⸗ 
ſiert und dann den rebelliſchen Bergſtamm der Diatten 
unterworfen, wofür er zum Oberbefehlshaber ſämtlicher 
Truppen ernannt und mit großen Ländereien und einem 
rieſigen Einkommen belohnt worden ſei. In Agra am 
Jumnafluß, wo er reſidierte, habe er im hohen Aller eine 
junge Cingeborene geheiratet und einen natürlichen Sohn 
adoptiert. Als er im Jahre 1778 ſtarb, wurde ſeine Gat⸗ 
tin und nach deren Tod ſein Sohn Erben ſeines Vermö⸗ 
gens. Nach dem Tode des Sohnes — er ſtarb 1841 im 
Wahnſinn in London — hatte der engliſche Staat die Ver⸗ 
waltung des Rachlaſſes übernommen. 

Rach den Mitteilungen der Wiener Theaterdirektors⸗ 
gattin habe ſchon ihre Großmutter im Jahre 1860 alle 
dieſe Tatſachen feſtgeſtellt und diesbezügliche Verſuche un⸗ 
ternommen. Erbſchaftsanſprüche in London geltend zu 
machen. habe indes eine intenſive Verſgiaung dieſer An⸗ 
ſprüche als zu koſtſpielig aufgegeben. Auch die Theater⸗ 
drrekiorsgattin iſt — ſo melden Wiener Zeitungen — Jich 
noch keineswegs ſchlüſſig, ob ſie die Durchſetzung ihrer An⸗ 
ſprüche in die Wege leiten ſoll, da ihrer Meinung nach 
ſolche Verſuche mit großen Koſten verknüpft und — trotz 
einwandfreier Dokumenie — ſehr problematiſch ſeſen und 
häufig ganz mit Mißerfolgen endeten. St. W. 

wertvoll hielt, mitgehen. Die vorgefundenen Juwelen 
barg er in einem beſonderen kleinen Paket. Beim Ver— 
laſſien der Wohnung wurde er von dem Bewohner eines 
Nach—arhauſes bemerkt und verfolgt. Dell'Era warf den 
großen Packen von ſich und ſteckte das kleine Paket mit 
den Juwelen in die Taſche. Er flüchtete in den Park der 
Villa. verſteckte ſich dort und fand auch Gelegenheit. die 
Juwelen zu vergraben. Kurz darauf wurde er von einem 
Wächter geſtellt und zur Wache gebracht. Das große Paket 
fand man. doch die Juwelen blieben verſchwunden. 

Kürzlich machte nun die Katze des Kaufmanns Creſpi 
ihren gewohnten nächtlichen Saiergang Dabei fand 
ſie ein Stück weißes Papier, das aus dem Boden hervor⸗ 
lugte. Das Tier ſcharrte ſo lange, bis es das Papier und 
damit die geſtohlenen Juwelen fre'igelegt hatte. 

Erſtaunt fanden die Bewohner der Villa am anderen 
Morgen den Schatz. Doch noch erſtaunter war vor Ge— 
richt zu Mailand Lu'igi Guido dell'Era, als der Richter 
ihm ironiſch lächelnd ſagte: „Sie brauchen ſich gar keine 
Kopfichmerzen zu machen. was Sie wenn Sie wieder frei 
ſind. mit den vergrabenen Juwelen anfangen ſollen. Die 
Katze des Herrn Creſpi hat den Schmuck ſchon gefunden 
und Sie dadurch verraten.“ Mt. 

Merkwurdige Teſtamentsbeſtimmungen 
In London ſtarb der Goldſchmied Edgar unter Hin⸗ 

terlaſſung eines Vermögens von 461972 Pfund Sterüng. 
Dieſe Summe vermachte er in der Hauptſache ſeinen bei⸗ 
den Söhnen unter gewiſſen Bedingungen. Er ſagt in 
dem Teſtament, daß es ſein Wunſch ſei, daß ſeine Söhne 
nicht plötzlich in den Beſitz von großen Geldſummen kom⸗ 
men ſollen, damit ihr Intereſſe am Geſchäft nicht abflaue: 
Darum ſollen ſie das Geld erſt erhalten, wenn ſie 40 Jahre 
alt ſind. Da der Vater will, daß die Söhne ſich auch wei⸗ 
ter dem Geſchäft widmen, ſollen ſie des Anſpruchs auf die 
Erbſchaft verluſtig gehen, wenn ſie vor 19483 Parlameits⸗ 
mitglied werden oder eine andere öffentliche Tätigkeit 
übernehmen. 

Telegrammadreſſen in Wales 
Ein Dorf in Nord-Wales heißt Llanfairpwllgwyn⸗ 

gyllgogerychwyrndrobwllllandiſiliogogogoch. Das bedeutet 
in der welſchen Sprache etwa „Vie St. Marienkirche an 
dem kleinen Teich, wo der weiße Haſelnußſtrauch ſteht“. 

Die Haſt unſerer Zeit hat jetzt auch die Bewohner von 
Nord⸗Wales ergriffen und ſie nennen nunmehr ihr Dorf 
kurz und bündig Llanfairpwllgwyngyll, eine Art Tele⸗ 
grammadreſſe. Als kürzlich der Prinz Georg das Dorf 
beſuchte, wurde aber ihm zu Ehren der volle Name des 
Dorfes auf ein großes Plakat geſchrieben. Die 58 Buch⸗ 
ſtaben und 19 Silben waren faſt zehn Meter lang. 

Die welſche Sprache iſt durchaus lebendig. An der 
— von Bangor wird ſie faſt ausſchließlich ge— 
prochen. 

Der Eltersunterſchied 
Im Jahre 1026 hatte der damals 98jährige Andor 

Szekely in Budapeſt eine damals 29jährige junge Frau 
geheiratet. Seine Freunde hatten ihm davon abgeraten. 
Szekely hatte jedoch erklärt, ein Altersunterſchied von rund 
70 Jahren ſei ſo ſchlimm nicht. Uebrigens werde das 
Zahlenverhältnis ja mit der Zeit immer beſſer. Heute 
ſei er noch mehr als dreimal ſo alt wie ſeine Frau, in 
dreißig Jahren ſei ſie 59, er 128, alſo nicht viel mehr als 
doppeit ſo alt wie ſie. 

Die Hochzeit fand ſtatt. Die Braut dachte: Nun — 
ſeine erſte Jugendfriſche iſt vorüber, aber er iſt ſehr reich, 
und, ſelbſt angenommen, er wird hundert — warum ſollte 
ich nicht zwei Jahre meines Lebens in ein ſo ſicheres Ge⸗ 
ſchäft ſtecken! 

Aber, wie das ſo mit den ſicheren Geſchäften iſt, es 
kam anders. Andor Szekely iſt heute bereits 105 Jahre 
alt und von der blühendſten Geſundheit. Die Ehe hätte 
alſo alle Ausſicht, weiter zu beſtehen, wenn Szekelys Liebe 
zu ſeiner Frau in der letzten Zeit nicht merklich nachge⸗ 
laſſen hätte. Die Dame iſt jetßt 36 Jahre alt, und das 
findet Szekely für eine Frau etwas zu viel. Vielleicht iſt 
es etwas für einen Burſchen von 70 Jahren — er, ein 
reiferer Menſch, braucht unbedingt etwas Jugendlicheres 
an ſeiner Seite, um freudig und hoffnungsvoll in die Zu⸗ 
kunft blicken zu können. Ihm ſcheint der Altersunterſchied 
nicht groß genug ... 

Schon hat er die Scheidung eingeleitet. Und, viel⸗ 
leicht iſt er der Mann dazu, auch die nächſte junge Frau, 

Sin tragiſcher Zrrium 
die ihm zum Altar folgen wird, ſchwer zu enttäuſchen. 

Selbſtmord infolge einer Verwechſlung 

Als Doug Matthews ein Knabe war, beſaß ſein Va⸗ 
ter ein wunderſchönes Gut in Irland, in der Nähe von 
Dublin. Er wurde als Sohn reicher Eltern aufgezogen 
und brauchte ſich nichts entgehen zu laſſen; ſeine Liebe 
aber gehörte der Tochter des Gutsinſpeklors, der kleinen, 
acht Jahre alten Lili Thaw. Als Doug gerade achtzehn 
Jahre wurde und zur Univerſität ſollte, erſchoß ſich ſein 
Vater ganz plötzlich, weil er ſoin ganzes Hab und Gut 
während einer Nacht am Spieltiſche verloren hatte. Der 
große Beſitz kam unter den Hammer., die Familie mußte 
auswandern, zog nach Dublin und lebte dort in den dürfj⸗ 
tigſten Verhältniſſen. Doug konnte natürlich nicht ſtudie— 
ren, wurde Kaufmann, brachte es aber infolge ſeiner Tüch— 
tigkeit und ſeines Fleißes bald zu einer gutbezahlten und 
geachteten Stellung in London. 

Eines Abends beſuchte er ein bekanntes Varieté⸗ 
theater, baufte ſich ein Programm und ſtellte mit Verwun⸗ 
derung feſt. daß kurz nach der Pauſe eine Tänzerin mit 
Namen Lilian Thaw auftreten werde. Nun iſt der Name 
Thaw nicht gerade häufig, aber auch nicht ſelten, und 
fraglos wird es in England Hunderte von jungen Mädchen 
geben, die nicht nur Thaw, ſondern auch noch Lili oder 
Lilian heißen. Geſpannt wartete Doug auf Nummer 8; 
doch kaum hatte die Tänzerin die Bühne betreten, als er 
feſtſtellen mußte, daß dies ſeine Lili war — ſeine kleine 
Lill, die er damals ſo ſehr geliebt hatte, als ſie noch die 
Tochter des Gutsinſpektors war. 

Von dieſer Feſtſtellung war er derart erſchüttert, daß 
er auf der Stelle das Theater verließ. Zwar hatte er ſich 
viele Jahre nicht mehr um ſeine kleine Jugendliebe ge⸗— 
kümmert und konnte ihr ja auch keinen Vorwurf machen 
daß ſie ihr Geld auf ihre Weiſe verdiente; aber von dem 
Moment an, wo er ſie ſah, war die alte Liebe wieder in 

ſein Herz gezogen, und diesmal war es keine Jugend⸗ 
liebelei mehr, ſondern die richtige große Liebe eines ge⸗ 
reiften Mannes zu einer ſchönen Frau. mit der ihn ge—⸗ 
meinſame Erinnerungen verbanden Das erſte war na—⸗ 
türlich. daß er ihr einen Brief ſchrieb, der aber ohne Ant⸗ 

alle Schranke und Schublaͤden und hieß alles. was er für wort blieb. Er ſchrieb zum aweiten Male. enüchuldiote 

ſich, daß er ſo lange nichts von ſich habe hören laſſen, vnd 
bat um eine Unterredung. 

Auch jetzt blieb die Antwort aus. Da ging er ins 
Theater, leßß ihr einen Strauß Roſen und ein Kärtchen 
bringen: ſie möge ihn in ihrer Garderobe empfangen. Der 
Diener kam zuruck mit der Antwort, die Dame habe nicht 
die Abſicht, ihn zu ſehen. Nun ſtellte er ſich an den Büh— 
nenausgang und wartete, bis ſie herauskam. Sie gng 
aber ſtolz an ihm vorüber, beſtieg ihren Wagen und, fuhr 
davon. Er aber hatte ſich derart in die Idee, ſie ſehen 
und ſprechen zu müſſen, verrant. daß ihn dieſe Abweiſung 
zum Wahnſinn trieb. Er kaufte ejne Logenkarte, ging 
aͤbends in die Vorſtellung und erſchoß ſich mitten während 
des Tanzes. 

Naturlich gab es einen ungeheuren Skandal. Wer 
aber beſchreibt aller Erſtaunen, als ſich herausſtellte, daß 
jene Lilian Thaw gar nicht ſeine Jugendliebe war! Sie 
hieß zwar genau ſo und ſah ihr auch ſehr ähnlich, hatte 
aber, nicht das geringſte mit deren Familie zu tun. Di 
richtige Lili Thaw hatte längſt einen kleinen Gutsbeſitzer 
geheiratet, an deſſen Seite ſie glücklich und zufrieden lebte. 
Als man ihr die Nachricht von dem Tode ihres Jugend— 
geſpielen überbrachte, meinte ſie: 

„Schade um ihn. Er war ein lieber, netter Kerl.“ 
Das Unglück war aber noch nicht zu Ende, denn die 

Tänzerin war entſchieden feinnerviger als ihre Namens- 
kuſine vom Lande. Sie hatte die Briefe von Doug Mat—⸗ 
thews nicht beantwortet, weil ſie glaubte, er ſei einer von 
den vielen, die ſich ihr auf dieſe Weiſe zu nähern ver⸗ 
fuchten. Nur dachte ſie, er ſei um ein Weniges raffinier⸗ 
ter. weil er ſich als ein alter Bekannter ausgab. Nun 

aber machte ſie ſich Vorwürfe, ihn nicht empfangen und ſo 
den Irrtum aufgeklärt zu haben; ſie wurde ſchwermütig 
und mußte in eine Heilanſtalt gebracht werden, die ſie ale⸗ 
urnheilbar Erkrankte niemals wieder verlaſſen wird 

So hat eine dumme Verwechſlſung zwei blühenden 
Menſchen das Leben gekoſtet, die vielleicht. wenn ſie ſich 
kennergelernt hätten ſehr alücklick miteinander hätten 

werden. kün nev B. E. 
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Partie Nr. 180 — Indiſch. 
Da Weiß ſeine Chancen nicht enerxgiſch genug w rnohm, 

konnie der Schwarze in der jolgenden Partie aus dem eiſter⸗ 
lurnier in Aachen im gut durchgeführten Gegenſpiel ſbhen 

Weiß: Rellſtab. Schwarz: Dr. i. 
1. —E Sas 
2. c2-æ ca 76 
3. Sbl- c8 Lf8 ⸗ba 
4. Dd -c22ꝰ — 

Als ſtärker gilt hier Dbs. Eine gute Entgegnung auf Dc2 
t d85. 

J c7 cõc 
5. daxcs SEb8c( 
b. Sa1 ⸗f3 —— 

Nach lorugem Lgs könnte ſehr gut Das Vlchehen. 

7. Le145 57 66 
8. Laſ⸗f4 L2b4 xckh 
9. e2⸗ e3 67 66 

10. Lfri-e2 Les 67 
10. a2-43 Tas⸗ẽchß 
12 90 Sf6h5 

Damit ctlanat der Schwatze die beiden Läufer gegen Läu— 
F und Springer Trotz des rückſtändigen d-Bauern iſt danach 
eine Stellung ſehr feſt. 

13 88 Shdoxgs 14. 623 Lch⸗e7 
15. T—184 76 
16. 6b244 Ddos⸗-c7 
17 Ta1⸗e1 Tf8d8 

ee Verſehen, das dem Weißen den Abtauſch des Le7 ge⸗ 

ſtat J —8 * 

«„ 7 ꝛ 

5 
8 4 

— JV — 7 
b 
— — * — 

18. Sch-d8 — 
19. ESdbXe7 2358 
— 25 Se7⸗ ch 

nenden Nachteit vermeiden will. d6o iſt gefährdet. 
21. D21 2 Dbse7 
22. Tc Scbe7 
23. Sf3 84 Dxe7 68 
24. Sda⸗65 d6o 5 
25. c4) 8672ds8 
26. Le2f1 — 

Wenn weiß noch eiwas haben wollte, ſo mußte er jetzt e— 
e⸗ Pelen n den Springer auf db feſtzuſetzen 

—— — a7⸗ ab 
27. e ⸗e« a — 

Jetzt iſt es zu ſpät. Der Springer wird abgetauſcht und 
Weiß hat Fen Bauern weniger. 

2* ——— ab )xbs 
28. e42xds obs 
20. Td2ä Se7xds 

Schwarz ſteht jetzt überlegen. 
39. Td 1 SEdsoß c83 
31. D62 2 Dbs ⸗ as 
32. Dd22 6 Das ẽ ch 
33 Ddb ⸗ es Sc 5 
34. Af1 53 Dcb c8 

35. Des e⸗ 97 386 
36. 23Xbs DezXasꝰ 

Ein zweiter Bauer droht verlorenzugehen 
37. 265·277 

Damit beginnt ein überraſchend kurzes Schlußſpiel. 
88. Dea67 Tesſ ci 
39. TeMNc.i DaßXxca* 

Weiß gab auf, denn nach Kh2 Sg44 KhBs Das iſt Dho matt 
nicht zu verhindern. 

Aufgabe Nr. 180 — Nordlund. 
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Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 

Löſung der Schachaufgabe Nr. 179. 
Dre Kraemer. Matt in drei Zügen. Weiß: Ka2,. Ta4, 

— 2 

— 

—X 

GEin wenis Kopfzerbrechen 
Kreuzworirütſel 

A2 — 3 — F 

6 —2 

2 7 3 3 7 2 
—2 —7 7 7 

2e 27 — *7 

F 2 
—2 —A0 — 7 

* J 

8 e F 
* 8 

Waagagexrecht: 1. Gasmeſſer. 8. Raubvogel, 9. Raubfiſch. 
10. türkiſche Kopfbedeckung, 12. Straußenvogel, 14. württember⸗ 
giſche Siadt, 16. Kleidungsſtück, 18. perſönliches Fürwort, W. 
Hanfprodukt, 21. Mädchenname, 22. Oper von Lortzing, 24. eng⸗ 
ſcher Tilel. 250. Abſchiedswort, 26. Sauch. 28. Anrede, 81. Keim⸗ 
zelle, 33. grammatikaliſcher Artikel, 35. mäßig warm“, 36. nicht 
alt. 37. Bedrängnis, 38. weiblicher Vorname, 89. Bankanſturm, 
40. Stadt in Thüringen. 

Senkrecht: 1. Landesteil, 2. Feldmaß. 3. Ausrxuf des 
Erſtaunens. 4. Nagetier, 5. Haſt, 6. Buchſtabe (wie er geſprochen 
wird), 7. Wild, 8. Polarfotſcher, 11. Ort im Regierungsbegirk 
Hannover, 12. männlicher Vorname, 13. Topfgriff, 15. engliſche 
Antede, 17. preußiſcher Schlachtort, 19. Faultier, 21. Stadt an 
der Ems. 28. Tonzeichen, 27. italieniſches Tonzeichen, 20. Wald⸗ 
rand, 30. männlicher Vorname, 831. perſönliches Fürwort,. 32. 
— wie „entgegen“, 34. italieniſche Stadt, 86. ſopiel wie 
„etzt“. 

Magiſches Quadratrautſel 

a — a — a — a — a — a — e 
— e— —e — —t —g1— 1 -51 ——n —r—r —1 
—8s —t — — u — u. 
Die obigen Buchſtaben ſind ſo 
in nebenſtehendes Quadrat ein— 
zuordnen. daß waagrecht und 
fentrecht dieſelben Wörter ent⸗ 
ſtehen. Bedeutung der Wörter: 
1. Künſtler, dlinker Zufluß der 
Donau, 3. Evangeliſt. 4. Stock- 
werkt, 5. gepflete Grasjiläche. 

Auflõoſung in nächſter NRummer.) 

— — ⸗ 

Seiteres Allerleĩ 
Das Gebet. Die kleine Erika verbrachte die Pfingſt— 

tage bei Onkel und Tante in einem frühlingsprangenden 
Orte der Fränkiſchen Schweiz. 

Vor Beginn des Mittageſſens wurde dort gebetet, 
worüber das Großſtadtmädelchen etwas verwundert drein— 
ſchaute. Deshalb wird ſie von ihrer Tante gefragt: „Nun, 
Erika, wird denn zu Hauſe bei euch nicht auch gebetet, wenn 
ihr euch zu Tiſche ſetzt?“ 

Nach kurzem Beſinnen erwiderte die Kleine: „O ja, 
Tante; in der vorigen Woche hat Papa ein kurzes Gebet 
geſprochen.“ 

„So; wie lautete denn das?“ forſchte die Tante. 
Worauf die kleine Erika ſagte: „Papa hat gebetet: 

Lieber Gott, ſoll das — Fleiſchbrüh' ſein .. .?“ 

Sygiene. Der Schulrat prüft in einer Klaſſe über 
Hygiene. Er fragt einen Jungen: „Was muß man tun, 
um 8 Zähne geſund und ſauber zu erhälten?“ 

„PVutzen.“ 
Schön, und wann muß man ſie putzen?“ 
„Morgens, mittags und abends.“ 
„Gut, und womit putzt man ſie?“ 
Mit einer Zahnbürſte.“ 
Sehr ſchön. Und du haſt doch auch eine?“ 
Nein, SHerrt Schulrat.“ 
SHat dein Vater eine?“ 
„Nein.“ 
And deine Mutter?“ 
Nein.“ 
Ja, woher weißt du dann überhaupt etwas über den 

Gebrauch der Zahnbürſte?“ 
Wir verkaufen welche.“ 

Dann erſt recht 

9 
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„Ich gratuliere zu Ihrer Verlobung.“ 
Ta2 Lh1. Soſs Bea h2 (7). Schwartz: Kaa4. Tgs, Bba4 (8). 

Egs Taααα Ta2a7 nebſt 8. Ta7-a7 matt oder 
8. Lhi- ch matt 

Sie rren —ich habe mich gar nicht verlobt.“ 
Sh dann gratuliere ich noch beralicher.“ 
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Wie reimt ſich das zuſammen? 
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Aufloſuug der Aufgaben 
Auflöſung der Denkſportaufgabe 

„Wortdomino“ 

Obſtbaum — Baumſtamm — Stammtiſch — Tiſchbein F Beindeuge Bruſban Bandſige Sagefiſch Filch⸗ 
deRekhemd vemdbruft — Bruſttee Toeſtrauch — 
Strauchobſt. 

Auflöſung des Magiſchen Kreuzes: 
1. Silveſter. 2. Angerburg, 3. Wiesbaden. 

Auflöſung des Kreuzworträtſels aus voriger 
Nummer: 

Waagrecht: 1. Zunge, 4. Summa, 7. Ohr, 8. Tab 
10. Bar, U. Sarem 10 Webger, E. Lear, 17. Leba, 18. Lab 
. Abo. Sire, 8. SuedErdnuß, W. Tanne, 31. Alt 
32. Man, 33. Rat, 34. Niere, 35. Adele. 

Sentrecht UZobel, 2 ühr, 8. Etat, 4. Steg, 5. Mat. 
6. Aroma, 8 Arzt, 11. Herbert, 12. Melaſſe, 13. Maare, 
14. Rebus, 16. Eli, 18. Boe, M. — 2Anna, 24. Daute, 
26. Dame. 27. Unna. 28. Ali. 30. Ta 

Der Prüfſtein 
Julius Stettenheim, als „Wippchen“ einſt ein Witze 

macher von vielen Graden, erzählte von einem Redakteut. 
der die Gabe hatle, aus dem brodelnden Keſſel der Witze, 
Schwänke, Anekdoten und Späße täglich einige der beſten 
herauszufiſchen und in ſeiner Zeitung zu veröffentlichen. 
wo ſie dann immer den Beifall der — fanden. „Wie 
machen Sie das?“ wurde er gefragt. Der Redakteur gab 
zur Antwort: „Ich iele meiner Frau von Zeit zu Zeit 
eine Serie von Witzen vor. Von denjenigen, bei denen 
ſie nicht lacht, weiß ich daß ſie gut ſind.“ 

Das Fremdwort 

———— — — — — 

„Was macht denn Ihre Geflügelfarm?“ 
Ach dante! Die Brutalitat meiner Sühner läßt 

nichts zu wünſchen übrig.“ 

Beim Hellſeher. „Der Ring, den Sie hier haben. 
hört einer liebenswürdigen Daäme, auf die Sie großen 
Einfluß haben! Stimmt's?“ mer 

Aicht im geringſten. der Ring gehört mei 
zrau!“ 

Der inkonſequente Lehrer 

— vier und 
„Was ſagſt du dazu? — Geſtern — 5* drei 

fünf iſt neun. Und heute bebauptet er 
ſoll neun machen.“ 
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Die Auflegßgung der Inlandsanleihe 
Alle Voraussetzungen für einen Zeichnungserfolgs gegeben. — Die Bedeutung der Anleibe für den wirtschaftlichen Wiederaufstieg 

Die Auflegung einer inneren Anleibhe in Höhe von 
120 Millionen Goldztoty. deren Verzinsung 6 Prozent 
betrãgt, vahrend der Emiscionskurs der Obligationen 
mit 96 Zloty festgesetat wurde, gehört zu den heikel- 
sten und schwierigsſten Aufgaben. die die Regierung in 
den letzten Jahren durchzuführen hatte. Allerdings: sie 
geht nicht ohne entsprechende wirtschaftlſiche Plattform 
an die Ausfũübrung dieses lange gehegten und immer wie- 
der zurũckgestellten Planes. indem man sich erst nach 
bedeutender Herabsetzung der öfientlichen Ausgaben 
zu diesem Schritte entschlossen hat. 

Wahrend der Dauer der Krise hatte die Regierung 
die Voraussetzungen für eine Ueberwindung des toten 
Punktes geschaffen und schon vor zwei Jahren die ein- 
ꝛage richtige Parole auſsgegeben: „Herunter von den 
hohen Ziffern. Einschränkung allen entbehrlichen Auf- 
wandes.“ Mit anerkennenswerter Zähigkeit hat Polen 
das Ausgabenbudget auf die für einen 32-Millionen- 
Staat kaum noch tragbare Höhe von 2,2 Milliarden Zlo- 
ty herabgedrückt und als eines der ersſsten Länder in 

itteleuropa zu der ãussersſst schmerzlichen Operation 
der mehrmaligen Kürzung der Beamtengehälter gegrif- 
fen. Das markantesſte Zeichen der Sanierungsbestre- 
bungen ist aber die zunehmende finanzielloe Konsolidie- 
rung. Dank einer glücklichen Emissions- und Deckungs- 
politix der Bank Polski ist es gelungen, bei Ablehnung 
jedweder Devisenzwangsbewirtschaftung die Währung 
gtabil zu erhalten und nach Ausschaltung aller Devisen- 
deckungsmittel den Ztoty auf reiner Goldgrundlage zu 
fundieren. Dem Zuge der Zeit folgend, haben die Sätze 
bei den Staats- und Privatbanken. aber auch der Hypo- 
thekenzinsfuss eine weitgehende Senkung erfahren, wo- 
dureh man zu einem leichteren Geld- und Kapitalmarkt 
vorgestossen ist. Bei Vermeidung neuer Steuern ist es 
gelungen. die öffentlichen Etats hindurchzulavieren. 
Trotz der wachsenden Autarkiebestrebungen in allen 
Landern schliesſst der Aussenhandel dank weitgehender 
Exporfforderungsmassnahmen für die ersten acht Mo- 
nate 1033 mit einem Ausfuhrüberschuss von 67,6 Millio- 
nen Ztoty. 

Die Starke Aktivitãt. der öffentlichen Hand konnte 
derart ein Auseinanderbrechen des Wirtschaftsgefũges 
verrüten und so die psychologischen Voraussetzungen 
fũr die Auflegung einer inneren Anleihe schaffen. Aber 
auck von rein nanziellem Gesichtspunkt aus kann die 
Dnterbſngune dieser Anleihe keinen Schwierigkeiten 
begegnen. weill Polen bisher stets bereit war. seine Ver- 
bflichtungen zu erfũllen. 

Unter diesen Umstanden. namentlich im Hinblick 
daraui. dass vir die Jahre der Krise vielleicht doch 
schon überstanden haben. kann auch die Einstellung der 
bretten Bevölſerung zur Ilandsanleibe nur positiv sein. 
Dazu kommt noch. dass die Anleihe in einem für der- 
artige Operationen gũnstigen Augenblieck aufgelegt 
viräu. da infolge des allgemeinen Wabhrungschaos. des 
dauernden Sturzes des Pfunds und des Dollars. der 
Entwertung von Häusern und Grundstũcken. der Kurs- 
rickeange auf den Weltbörsen Sich ein immer tieferes 
Meruen gegen Anlagen in Sachwerten und Aus- 
land deαν tend macht. Das Volk und die Wirt 
dchaft dauben heute immer mehr an die Wertbestan. 
digkeit des Ztoty. da auch das Ausland bereits sicht- 
bε des eFνgαgehrten Vertrauens in die 
polnsche Wahrung gezeigt hat. Wãbhrend in anderen 
ndem durca die Eſchutterung im Bankwesen ein leb- 
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haftes Miſsstrauen gegen die Veranlagung von Spar- 
geldern in Geldinstitute überhaupt besteht. ist es den 
polnischen Banken und den Sparkassen gelungen. ihren 
Ruf zu erhalten. Auf der anderen Seite darf aller- 
dings nicht ũbersehen werden, dass auch in Polen ein 
erheblicher Teil des Volkcvermögens — man schãtzt 
ihn heute auf fast eine Milliarde Ztoty. also soviel wie 
der ganze Notenumlauf betrãgt — in den Strumpf ge- 
wandert ist und bisher nicht wieder produktiven Zwek- 
ken zugeführt werden konnte. Eine Auflockerung die- 
ses Hortungsprozesses. die in die Truhen gewanderten 
Gelder aus den Versſstecken wieder herauszuholen und 
wirtschaftlichen Zweoken diensſstbar z2u machen. ist also 
das Hauptziel. das sSich die Organisatoren der inneren 
Anleihe gestellt haben. Wahrend in normalen Zeiten 
dio Uebernahme einer Inlandsanleihe durch ein Gross- 
bankenkonsortium bereits glelehbedeutend mit dem Er- 
folg, die Placierung in die letzten Hande im Laufe weni- 
ger Tage so gut wie sicher war und das Ergebnis in 
namhaften Emissionsgewinnen der Grossbanken zu be- 
stehen pflegte. liegt heute die Sache wesentlich anders. 
Die Régierung musste also einen anderen Weg gehen 
und hat sich an die breite Oeffentlichkeit mit einem 
Appell zur Zeichnung der Anleihe gewendet. 

Um emen Erfolg zu sichern. ist ein grosser Zeich- 
nungs-, Placierungs- und Werbeapparat aufgezogen 
worden. Ein besonderes zu diesem Zwecke gegründe- 
tes „Bürgerkomitee“ entfaltet einen intensiven Werbe- 
diensſst bei allen Schichten der Bevölkerung. Arbeitneh- 
mern und Arbeitgebern Landwirten und Staãdtern. gros- 
sen und kleinen Steuerzahlern. Industrie und Kauf- 
mannschaft. Landwirtschaft und Handwerk. Sparkassen 
und Versicherungsgesellschaften haben sich in den 
Dienst dieser Aktion gestellt. und die Verbände fordern 
in Aufrufen ihre Mitglieder zur Zeichnung der neuen 
Anleihe auf. Alle Seriõöôen und verlãsslichen Geldinsti- 
tute. Banken. Sparkassen und Bankhäãuser. Genossen- 
schaften usw. wurden in die Organisationen für die 
zeichnung der Anleihe einbezogen. ebenso sind infolge 
des Vertrauens der Bevölkerung zur Postsparkasse das 
ganze Netz der Postãmter, die insbesondere auf dem fla- 
chen Lande in ständiger Fühlung mit der Bevölkerung 
stehen. als Einzahlungsstelle herangezogen worden. Tat- 
sãchlich ist dank djesem Werbeapparat die National- 
anleihe. deren Zeichnungsbeginn erst für den 28. Sep- 
tember festgesetet wurde. schon heute faſst zur Ganze 
vorgezeichnet. da die grossen Finanzinstitute. darunter 
die Bank Polski. die PKO. die Staatliche Landeswirt- 
gchaftsbank. ferner alle polnischen Grossbanken und 
die kommunalen Sparkassen bereits ihre Zeichnungen 
angemeldet haben. so dass nur ein geringer Teil öffent- 
lich aufgéelegt wird. Man nimmt an, dass die Anleihe 
mit mindestens 50 Prozent des Gesamtbetrages ũber- 
zeichnet werden wird. 

Diesen durchsſchlagenden Erfolg. an dem heute nicht 
mehr zu 2weifeln ist, verdankt die Regierung nicht nur 
der sorgfaltigen Vorbereitung. sondern in erster Linie 
aueh der Ausſtattung der Anleihe mit ungewöhntichen 
Vergũnstigungen. 

Ein Erfolg dieser Anleihe. deren Ertras zur Deckung 
des Budgets für das laufende Budgetijahr verwendet 
verden soll. gehört zu den wichtigsten Voraussetzun- 
gen für den Wiederaufstieg. da eine wirtschaftliche Sa- 
dierung nur von einer gesunden Haushaltsführung des 
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Die industrielle Erzeugung Amerikas 
Nach den jetzt veröffentlichten sStatistischen Daten hat sich die amerkanische Industriewirtschaft auch im Juli 
. I r cht instig entwickelt. Die Mengenindexziffer, die um die Mitte des vorigen Jahres mit 55,0 anuar 
1023 gleich 100) den Tiefpunkt erreicht hatte und bis zu Beginn d. J. nur sehr langsam auf 59,8 gestiegen war, 

Damit ist der Stand vom Herbsſt 1930 wieder erreicht. 
Unsere Uebersicht zeict allerdings, dass die Erfolge in den einzelnen Industriezweigen ganz verschieden sind: 
ist bis z2um Juli d. J. auf 866 hinaufgeschnellt. 

Industrie Mitte Anfang Juli Industrie Mitte Anfang Juli 
1932 1933 1933 1932 1933 1938 

Insgesamt 55.0 59,8 96.6 Elektrischer Strom 1578 153.1 181,1 
Roheisen 20,4 191 64.0 Robhbpetroleum 1455 150.6 181.6 
Robhbstahl 25.9 302 94,5 Personenkraftwagen 44,5 68.9 89.3 
Kupfer 366 36,4 34.7 Hol⸗ 27.2 28.4 4.6 
Zink 35.2 42,5 740 Zement 742 56.2 802 
Bleiĩ 52.0 50.8 46.9 Baumwollverbrauch 591 86.,4 13911 
Steinkoble 4.2 56 730 Schuho 832 844 84 

— 

— 

Staates erwartet werden kann. Da an die Scnaffung 
neuer Einnahmequellen gegenwãartig nicht zu denken 
ist, indem man keine weiteren Opfer der Steuertrãger 
verlangen kann, ein Abbau der Ausgaben im Wege einer 
neuen radikalen Kuürzung der Staatsbeamtengehälter 
nicht in Frage kommt, die 2weite grosse Ersparungs- 
mõglichkeit. der Rüstungsetat. angesichts der tatsach- 
lichen oder vermeintlichen aussenpolitischen Spannun- 
gen praktisch ausser Diskussion steht, bleibt für die Re- 
gierung. die unter allen Umsſtanden einen Ausweg aus 
den chronischen Budgetschwierigkeiten zu finden sucht, 
kein anderer Ausweg übrig, als sich zur Deckung der 
laufenden Staatsausgaben an den heimischen Marſt zu 
wenden. 

In all den Aufrufen und Erklärungen der mass- 
gebenden Stellen zur Inlandsanleihe vernimmt der Bũr- 
ger immer wieder. dass er die Frũchte seiner Arbeit 
dann in Ruhe wird geniessen können, wenn diese An- 
leine gelingt. und dass es sein ureigenster Selbsſterhal- 
tungstrieb ist. wenn er das füũssigo Geld., das er bisher 
thesauriert hat. in dieser Anleihe anlegt. Ohne Zzwei- 
fel: Soll die Wirtschaft Polens auf eine gesũndere 
Grundlage gestellt werden. so bedarf es hierzu einer 
dauernd aktiven Handelsblanz. einer zumindest aus- 
geglichenen Zahlungsbilanz. einer leistungsfahigen Land- 
virtschaft mit rentablen Erzeugungs- und Verkaufspreſ- 
sen. einer besser beschãftigten Industrie. einer wesent- 
lichen Verminderung der Arbeitslosigckeit. was wieder 
nur erzielt werden kann. wenn die soeben aufgelegte 
Anlene dem Staat die zur Sanierung des Budgets und 

der Wirtschaft nõtigen Mttel bereit⸗ 
stellt. 

Dle Russenaufträge fuür die polnische kisenindustrie 
A. Der zweite diesiahrige russische Auftrac auf 

5000 Walzeisen. den die Berg· und Hũttenwerke Mo⸗ 
drzejhwy in diesen Tagen erhalten haben, fällt ebenso 
vie der erste unter das SSowpoltorg- Abkommen für das 
laufende Jahr. Die übrigen russcischen Walzeisenauf- 
trãge vergibt die Warschauer russische Handelsvertre- 
tung selbsſt, unabhangig von diesem Abkammen. HUr 
Auftragsvolumen ist für dieses Jalr auf etwa 150 000 1 
festgesetzt. also auf die doppelte Menge des Voriahres. 
aber der grösste Teil dieser Auftràge ist micht nur be- 
reits vergeben. sondern auch bereits ausgeführt. Die 
polnischen Walzeisenexpvorte nach der Ssowietumon 
beliefen sich bis 31. August d. J. auf nahezu 110 000 t. 
Für den Rest des Jahres sind also nur noch einige Kleſ- 
nere Aufträge zu erwarten. daneben. wie man hier hört. 
ein Auftrag auf etwas ũber 1000 t Werkzeugstahl fũr dĩe 
Bismarcekhũtte. Wie die Russenaufträge für das kom- 
mende Jahr ausfallen werden, iſst zurzeit noch völlg 
ungewiss und hängt in erster Linie vom gesamtrussi- 
scuen Einfulrplan ab, der erst in einigen Monaten fur 
1934 fertiggesteltt werden wird. 

Der polnische Aussenhandel mit Oesterreieh. 
Einer ofliziellen österreichischen Statisti ↄufolge betrug 
die polnische Einfuhr nach Oesterreich ĩm 1. Halbiahr 
4775 448 QOuintal im Wert von 33.9 Mul. Schillinzg. Die 
österreichische Ausfuhr nach Polen betrug in der dei- 
* Zzeit 80.5. 000 Quintal im Wert von 21.6 M. Schil. 
ing. 
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DSas Buch eines Lodzer 
O. Willibald 
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Zwei Brüder 
Skizze der Gegenwart. In biegſamem 

Umſchlag 
Preis ZIloty 2.⸗ 

Erhältlich bei „Libertas“, G. mb. S. 
Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 

Buchhandlungen 
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beſchãftsanzeigen 
Abſatzwerbung 

und Reklame 
finden weiteſte Verbreitung und bringen Erfolz 

im „Wirtſchaftsblatt für Handel 
und Kredit“ 

Der Leſerkreis iſt über ganz 
Deutſchland verbreitet und 
umfaßt kaufträftige. zah⸗ 
lungsfähige Abnehmer. — 
Das Blati bietet Abonnen⸗ 
ten wirtſchaftliche Siche⸗ 
rung durch eine umfaſſende 
Eigenorganiſation und ge⸗ 
währt umfaſſenden Rechts⸗ 
ſchutz Man verlange Aus⸗ 
künfte und 8 
vom Verlag ünchen. 
Barerſtraße 6 



Mu IP.ld 
ſsutreparaturen nur beim Fachmann 

Geors Goeppert 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu⸗ 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma— 5734 

koſiet eine kleine Anzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

22Brillanten?2 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mijzjes, Piotrkowſta 30. 

Inlanten e Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

Vreiſe. 
M. H. LISSAK., Piotrkovueska Nr. 5 

Juweliergeſchäft 

ßolu tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piott⸗ 
towſta 7. 

Beburts tasa geſchente 
Ausſteuer ſowie Hochzeitsgeſchenle kauft man am 

billigſten direkt in der Vorzellanmalerei 
Ke Freigang, Wuſota 32, Ede Nawrtot. 

Sandgemalte Monogramme, Aufſchriften für Veteine 
und Reſtaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 

ausgeführt. 

kadio·klektrotechnische Verksotatten 
Gdanjta 138, Tel. 22781. 

Laden und Ausbeſſerung von Akkumulatoren. In— 
ſtandſekung und Umarbeitung der Apparate in neu— 
zeitige. Allumulatoren werden ins Haus geliefert. 

Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

Ddenkmaler, Bau- und Aosalkarbelten 
führt am billigſten aus 
Bild⸗ und Sieinhauerei 

A. KLIMM, Brzezinska Nr. 91. 

SVSTEM EN.ES.-BE“ 
komplett Zloty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteitaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 

Vorſchläge unterbreitet unverbindl. Artur Bruck, 
Lodz, Limanowſtiego 40, Tel. 153⸗90. 1116 

urStenoſsraphie!!? 
deutſch, polniſch erteilt E. Kühm, Biſk. Bandur⸗ 
ſtiego (Anna) 21. Sprechſt. von 24 und 7—-9. 

SErteile Klabderunierricht 
für Anfänger und Fortgeſchrittene gegen mäßiges 
Sonoxar, Adreſſe zu erfahren in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Freien Preſſe“. 1100 

T. E. Smithüs. now returned from Eng- 
land has begun teaching English once more and 
begs former and future puplls to note address. 
Sienkiewicza 56 1·et Floor. Front. 1129 

Praktiſche Ausbildung für eine 

geſtcherte Berufſextſtenz! 
Zuſchneiden, Modellieren und Nähen kann gründlich 
und ſchnell nach dem neueſten Syſtem in der Damen— 
ſchneiderei V. Sauſer erlernt werden. Die Teilneh— 
merinnen des Kurſus können ſchon nach 2 Lektionen 

ſelbſtändig ein Kleid zuſchneiden. — Daſelbſt werden 
Mäntel, Kleider ſowie ſämtliche Pelzarbeiten elegant 
angefertigt. Kaliſtaſtr. 20 (an der Neuen Zarzewſka) 
Tram 17, 4, 3. 5851 

Am 1. September begannen Kurſe der 
polniſchen Sprache: Konverſation, Gram— 
matik. Einzelunterricht, in kleinen Gruppen 6 31. 
monatlich. Nachhilfeſtunden. Einſchreibungen täg— 
lich. Radwanſtka 47, Wohn. 10, von 459 Uhr 
abends. 955 

Engliſqch erleile Die Stunde Jeein) Zlo 
Informationen zwiſchen 6—8 abends Przejazd⸗ 
ſtraße Nr. 60, Wohn. 10. 1115 

Plateruie, srebrze hyczki, noze, widelce, 
ostrzenie brzytew,. 2yletek. noryezek. norvu 
It. P. tanio — gwaraneia — sz2ybko. Linkovsbi, 
Piotrkowska 120. 5862 

Herren⸗u. Damenſchneider P. Seiſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfeltionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Füllfedern jeglicher Syſteme werden im 
Lauſe von 24 Stunden repariert in den eigenen 

Werrſtätten von A. J. Oſtrowſti S⸗cy, Lodz, 
Piotrkowſta 55. 5749 

Eine Speiſezimmer-Einrichtung, 
hell Eiche, billig zu verkaufen. Senatorita 25, 
Parterre 1132 

Abreiſehalber zu verkaufen 2 Nickel— 
bettſtellen mit Matratzen, Trumeau, Ottomane, 
Tiſch und Stühle. Dowborczykoͤw 28, Wohn. 8, 
von 5—7 Uhr. 1097 

Vila, im ganzen oder teilweiſe, ſämtl. 
Bequemlichk., elektr. Licht, Telefon, Garagen, 
Obgarten, in Radogoszcz, Legionow Nr. 2, 
direklt an der Halteſtelle Jagielonſkaſtraße, zu 
vermieten. Auskunft am Orte. 999 

Plättzze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſtr, am Neubau. 1053 

Bauplätze an der Pabianicka und Ciaſna— 
ſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straͤßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz. Pabianickaſtraße 47. 967 

Kuple plac w okoley Tkackiej-Mosto- 
wei. Oferty do administr. pod Kupiè“. 1121 

Bauplätze verſchiedener Größe, an der 
Dombrowſta Straße gelegen, zu mäßigen Preiſen 
zu verkaufen. Zu erfragen Dombrowſka 56. 

1127 

Säuschen, beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche mit Gärtchen, ſofort zu vermieten. Poleſie, 
Jeczmienna 10. 1117 

Gemauertes Häuschen, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimmern u. Küche, womöglich mit Gärtchen, 
an der Stadtgrenze, billig zu kaufen geſucht. 
(Barzahlung.) Offert. mit Preisangabe unter 
„M. s5. 34000* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 
erbeten. 1114 

Gebrauchte Badewanne mit Ofen in 
gutem Zuſtande zu kaufen geſucht. Tel. 112-08. 

5847 

Zu kaufen geſucht ein Kolonial⸗u. Deli⸗ 
tateſſengeſchäft, wenn möglich mit an— 
grenzender Wohnung. Offert. unt. „Kolonial“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1131 
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Kruute werden geſund! 
durch PALMA-QUELLE 

DASs NATDRLICHE EBITTERWASSER 
Wirkt gänzlich reizlos; verurſacht keine Be—⸗ 
ſchwerden, hat keinen unangenehmen Ge— 
ſchmack. Durch medigziniſche utoritãten 
beſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfung, 
Sãmorrhoiden, Verfettung, ſowie bei Leber 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie 

B. Pilc, Lödẽ, plat ſeymonta ð/ſ 
—— rTel. is.oo. 
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Leghorn-8ühner, 150 Stück, zwei neu— 
artige Hühnerſtälle und ein Schuppen, ſowie ein 
Brutapparat für 216 Eier ſofort billig zu ver— 
kaufen. Adreſſe zu erfragen in der Geſchſt. der 
„Fr. Preſſe“. 1139 
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Kinderwagen, gebraucht, in gutem Zu— 
ſtande, zu kaufen geſucht. Kopernika 27, W. 16. 

1138 

Tiſchbeſtech plattiert, wenig gebraucht, 
für 12 evtl. 6 Perſonen zu kaufen geſucht. Offert. 
unt. „Platery“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

1134 

Gutgehender Kolonialwarenladen 
mit Tabakkonzeſſion, Zimmer und Külche, ver⸗ 
änderungshalber abzugeben. Zu erfragen in der 

1180 Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

Friſche Milch, 50 bis 200 Liter täglich, 
aus eigener Wirtſchaft abzugeben. Otto Krauſe, 
Lodz, ul. Pabianicka 47. 1126 

Ziegel, jedes Quantum guter Qualität, 
preiswert Ziegelei F. Wenske, Dombrowſta 54. 

1128 
Armbanduhr für Damen, Platin mit 

Brillanten, aus Privatbeſitz, äußerſt günſtig zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen erbeten unter Chiffre 
„P. U. 24* an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. 1140 

Fleiſcherei: mech. Werkſtatt, Laden, Spei⸗ 
cher, Wohnung etc. günſtig zu verlaufen. Nähe⸗ 
res Pitrikauer Straße 223. 976 

Kaufen einen ſchweren, gut erhaltenen 

Kordwebſtuhl 
214 Meter Webbreite, Syſtem Schönherr oder 
Großenhain. Angebote unter „A. M. 1933* an 
die Gelchſt. d. „Fr. Preſſe“, 85840 
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Schöne Süjte 
— durch An⸗ 

wendung d. 
neuen, ãrzt 
lich empfoh⸗ 
lenen 
7 iba⸗ 

reme. 8* Frau 
— ——— 

ſchreibt: 
Ich habe wieder die 

Bũſte wie mit 18 Jahren. 
Schon bald nach BSeginn 
der Kur trat eine auffälli⸗ 
g Straffung und Rundung 
er Formen ein“. Keine 

Frau braucht jetzt noch auf 
dieſe ſchönſten weiblichen 
Keize zu verzĩchten. Durch 
Diva bann jede, ob 10 oder 
55 Jahre, in wenigen Ta- 
gen feoh und glücklich jein. 
Probe⸗ Tiegel 8,50 S81. 
große Kurpackung 5,50 Sl. 
Sitte angeben, ob Ent- 
wicklung oder nur Feſti⸗ 
gung, gewunſcht wird. Ver⸗ 
ſand diskret. Vorzugsange⸗ 
bot: Wer der Bojtellung 
innerhalb von drei Tagen 
dieſes Inſerat beifũgt, er⸗ 
hält einen Probetiegel ſũr 
250 Sl. die ganze Kur⸗ 
packung für 8,850 Sl. Dr. Nic. 
Kemeny, Cieszyn, sler. po- 
c2ztowa 100647. 
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ſchlafen Sie Waum63 
wenn Sie beim Tapezie⸗ 
zer V. Wais Ottomanen, 
Mattatzen. Schlafbänte 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er— 
halten können? Hunderte 
Kunden haben ſich über⸗ 
zeugt, daß die ſolideſte 
Arbeit beim Tapezierer 
V. Wais, Lodz, Sienkie⸗ 
wicza 18, erhältlich iſt. 

J Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
J und Angebot, erzielen Sie Erfoirĩg 

Imit unſerer Klein⸗Anzeige für — 
FPuür Sie 

der beste Schneider 

„Christian Blin“, 3 
Pomorska Nr. 14, I. Tel. 159.84. 

Kunststopferei 
tfür beschãdigte Anzuge, Teppiche, Tischdecken 
usw. M. KLEBER,. Poludnlowa 20, 2. Slock. 
2. Queroffizine, W. 224. 5835 

Seilanſtalt für Ohren, Naſe, Hals and 
Atmungsorgane Piotrkowſta 67, Dr. Ratowſti, 
Sprechſtunden 11 22 und B—. 1112 

Propyläen-Weltgeſchichte, alle be— 
reits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber gün⸗ 
ſtig zu verkaufen. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
der „Freien Preſſe“. 5882 

Sofort zu verpachten eine LRandwirt⸗ 
ſchaft bei Lodz: 334 Morgen Acderland, Garten 
und Wirtſchaftsgebäude. Zu erfragen Lodz, Na⸗ 
piurkowſtiego 118, beim Wirt. 1119 

2 Mal 1 Zimmmer u. Küche ſowie ein 
Laden (Sonnenſeite) in Neubau zu vermieten. 
Kaliſta 20 (an der Neuen Zarzewſta), Tram 17, 
4 und 3. 1187 

— 

Lokal, 86 Quadratmeter, elektr. Strom, 2 
Eingänge, ſofort zu vermieten. Zamenhofa 18, 
beim Wirt. 1186 

3 Zimmer u. Küche im 1. Stock, friſch re⸗ 
noviert, mit allen Bequemlichkeiten, in ſauberem 
Sauſe, ab 1. Oktober abzugeben. Napiurkowſtiego 
Nr. 47/40, Wohn. 17, von 18 Uhr nachm. und 
um 9 Uhr abends. ⸗ 1185 

Ein Zimmer, Front, Parterre, direkt vom 
Wirt zu mieten geſucht. Angeb. an die Geſch. der 
„Fr. Preſſe“ unter „Zentrum“. 1125 

Moderne, komfortable 

5 Zienmer ⸗VBohnuns 
in ruhigem Hauſe zu vermieten. Näheres beim 
Wirt, Senatorſta 10. ß 

Sofort abzugeben ein möbliertes JZimme? 
bei chriſtlicher Familie für eine, evtl. zwei Per⸗ 
ſonen, mit oder ohne Beköſtigung. Abramowſtiego 
Nr. 36, Wohn. 27 1118 

Zu vermieten z Zimmer u. Küqche mit 
Garten. Näheres Nowo-Zarzewſta 18, Vurzonſt 

erledigt schnell und 
zufriedenstellend die 
Kleinanzeige in der 
„Freien Presse“. 

—JI 
Spezlalarzt fũ t· —* —* —3 

eiten 
wohnt jeht 

Petrikauer Str. 90 
Krankenempfang kaglich v. 
82 und von qzauczg 

Telefon 120. 48 
Füur Damen beſondere 

Wartezimmer. 

Doldtor 

Flofrkovalea �o 
Tel ibi ·so 
zurückgekehrt 

Haut·⸗ veneriſche u. Hharn· 
krankheiten, Beſtrahlungs 
und Rontgenkabineti. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
1230 mlitags und von 
60 Uhr abends. Sonn · 
und zelertags von 10 fruh. 
Beſonderes Warleꝛimmer fur 
Daman⸗⸗ —XC 

Zwei ſolide Serren finden Sogis, evtl. Koſt. 
(Familienanſchluß, eigenes Zimmer.) Kopernila 
Stiiſcha) Rre10, Wohn. 2, Patterre. 22 

Zwei ſchön moblierte Fron zimmer im 
1. Slock zu vermieten. Gdanſta 188, Wohn 
LSiod. 22 — 

2 Zimmer u. Küche ab 1. Oktober zu ver 
mieten Kauiſta 18, bein Win 1118 

8 Sofort zu vermieten ſchöne ſonnige Wohnun—⸗ 
gen in ruhigem, ſauberem Hauschen, mit gutet 
Tramverbindung Eimanowſtiego 188, 2. Salte 
ſtelle hiner Buhle 1183 

2 Zimmer und Küuͤche ſofort zu em— 
ten. Näheres beim Wächter, Podleena ae 

—2 Saden mit Wohnung zu vermieten. 97 
kunft erteilt Bergman, Wulczanſka 131. 

Zum Vertrieb eines —JJ 
tels können ſich einige junge Leute mehen 
Gdanſka 118, Wohn. b, von 2— Uhr. 

Mediziner, Sausbeſitzersſohn, 833 
blond, mittelgroß, kurg vor dem Diplom, ⸗ 8 
die Bekanntſhaft einetr Dame (Chriſtin) zu 
aldiger heitat gfferten unler Ettenhaft. 
die Geſch. der „Freien Preſſe“. — 

l⸗ Damen u. Serren (alleinſtehende), wi 
che ſich gut verheiraten wollen, dengten 
meine Ehevermitttung. Sienkiewicza 79, 5— 

d, ein—⸗ 
Fräufein, aus dem NMittelſtand 

wandfreier Thatatter, meterieit unabhang wünſcht ſoliden Herrn, im Alter von 3 3 
ren, weds ſpäterer Heirat kennenzulernen * 
heres Gluwnaſtr. 614 Front, 2. Etage, 

—— —* 
7 Junges S egeee 

zum Abreſſenſchreiben im Alkord — eh 
en unter „Adreſſen“ an die Geſchã —* 
Sreien Preſſe⸗ 

— 

Nr 


